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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 17. April 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. April. Der Militärausſchuß hat den For⸗ 
ckenbeck'ſchen Entwurf mit 16 gegen 3 Stimmen angenommen. 
Forckenbeck beantragte die gleichzeitige Annahme einer Reſo⸗ 
lution, daß die Durchführung des Kriegspflichtgeſetzes und 
der darin vorbehaltenen Geſetze, ſo wie ſonſt erforderlicher 
Reformen nur einer Regierung möglich ſeien, welche die Bud: 
getrechte des Hauſes anerkennt und aufrecht hält. 

(Wolff's T. B.) 

Krakau, 16. April, Aus Warſchau wird gemeldet, daß 
die Amneſtie auf politiſche Gefangene nicht ausgedehnt werden 
fol, Mehrere neue Juſurgentencorps find entſtanden. 

(Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung.) 

Krakau, 16. April. Der heutige „Czas“ meldet: Pod⸗ 
lewski formirte in Plodeſche drei neue Abtheilungen. Lopacki 
hat bei Staszow eine feſte Stellung eingenommen. Aus 
Lemberg wird gemeldet, daß Zamesczek den getödteten Eiesz⸗ 
kowski erſetzte. (Wolff's T. B.) 

Von der polniſchen Grenze, 15. April. Wir erhalten 
die Mittheilung, daß von dem polniſchen Central-Comite 
folgendes verordnet worden ſei: 

Es wird Polen in 23 Kreiſe (okregi) eingetheilt und 
jeder Kreis muß ſofort 400 Mann ſtellen. Jeder Ort muß 
feine Steuern entrichten, und fo iſt Lodz mit 25,000 und 
Czenſtochau mit 10,000 Nubeln angeſetzt ꝛe. In den Krei⸗ 
fen werden Zweig⸗Comite's errichtet, die ſowohl die Rekru⸗ 
tirung als die Steuer⸗ Angelegenheiten leiten und das Straf: 
geſetz handhaben. \ 

Paris, 16. April. Im „Conſtitutionnel“ fragt Li: 
mayrac: was werden die Conſequenzen der Amneſtie ſein? 
Das Blut fließt noch immer in Polen, Europa hat nicht 
aufgehört beunruhigt zu ſein. Die Amneſtie beweiſt die 
edlen Gefühle Alexanders. Wir wollen glau ben, ſie ſei der 
erſte Schritt auf dem von den Großmächten freundſchaftlich 
angerathenen Wege; die Befolgung dieſer Politik ſichert die 
Nuhe Rußlands und Europa's. Die Amneſtie iſt nicht die 
Löſung, aber die Hoffnung auf Löſung. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 2. April. Es herrſcht Beſorgniß für die 
Sicherheit der Dampfer „Hardford“ und „Albatroß“ unter 
dem Admiral Farragut, weil die Conföderirten zwiſchen 
Vicksburg und Fort Hudſon drei Dampfer haben. Davis 
iſt an den Augen leidend; er fürchtet, die Sehkraft zu ver⸗ 
lieren. In New⸗ Orleans herrſcht Beſorgniß wegen des 
gelben Fiebers. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 16, April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
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* Der Untergang der englifchen Baumwollen⸗ 
Induſtrie. 

Die Auflöfung der großartigſten Induſtrie, welche in den Jahr: 
büchern der bürgerlichen Arbeit verzeichnet ſteht, eilt mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten ihrer Vollendung entgegen. Nicht der Mangel an Fonds zur Un⸗ 
terſtützung der Hungernden, nur der Mangel an Rohſtoffen hat dieſe 
Kriſis gezeitigt. Die Arbeiter ſelbſt haben ſich fo gut wie einſtimmig 
dagegen ausgeſprochen, länger in dem entehrenden Nichtsthun zu leben; 
in einer Zuſammenkunft mit dem Regierungscommiſſar Ferrand 
baben ſich 27 Vertreter der Fabrikdiſtrikte in ihrem und ihrer Wähler 
Namen für Ueberſtedelung und Zerſtreuung der Arbeiter nach Gegen⸗ 
den erklärt, wo ihnen regelmäßige und lohnende Beſchäftigung in Aus⸗ 
ſicht ſtände. Auch Mancheſter, der Brennpunkt der engliſchen Induſtrie, 
eine der reichſten Quellen engliſcher Macht und Freiheit, muß ſich die 
fer herben Nothwendigkeit fügen und hat eine Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung der Auswanderung unter den Arbeitern gebildet; auch eines 
der londoner Hilfscomite's hat erklärt, daß es feine Functionen als be- 
endet betrachte; denn „es ſehe keine Hoffnung auf Wiederbelebung der 
Baumwollenmanufaktur, halte die Fortſetzung der wöchentlichen Unter⸗ 
ſtützung für verderblich und verlange daher, daß die noch disponiblen 
— zur Beförderung der Auswanderung aus Lancaſhire verwandt 
wer en.“ 

Die Vernichtung der gewaltigſten Schöpfung der freien Arbeit, die 
noch vor einem Jahre der Stolz Englands, der Stolz der gebildeten 
und thätigen Schichten aller Länder war, iſt eines der erſchütterndſten 
Ereigniſſe unſerer an ſchweren Kataſtrophen fo reichen Zeit. Wir hören 
das Junkerthum ſammt den Zünftlern jubiliren über das Unglück ihrer 
gefährlichſten Feinde: Bürgerthum, Gewerbe⸗ und Handelsfreiheit; wir 
ſehen die Beſchränkten hinweiſen auf jene Länder, in welchen die In⸗ 
duſtrie, eingeſchnürt in die Windeln der Schutzzölle und der Staats⸗ 
aufſicht, noch in den Kinderſchuhen ſteckt, und in denen ein ſo groß⸗ 
artiges Nationalunglück, wie das engliſche, unmöglich iſt. „Wahrlich“, 
ſchreibt heute das Organ der fanatiſchen Gegner der preußiſchen Han⸗ 
delöpolitit, „wahrlich, Länder, deren mäßiger Wohlſtand bis jetzt noch 
auf natürlicheren Grundlagen ruht, und in denen der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Arm und Reich noch nicht fo grell und empörend if, ſollten Eng: 


land um ſeine aus dem Sumpfboden des Egoismus hervorgewachſene 


Fabrik⸗ und Handelsblüthe ja nicht beneiden.“ 
Es iſt ein alter, den Armen taufend Mal vorgepredigter Troſt, daß 
der größere Beſitz auch größere Gefahren in ſich berge. Wo viel Licht, 


viel Schatten; die Cultur hat mehr verwundbare Stellen, als die 


Barbarei; in Centralaſien iſt eine große induftrielle Kriſis ſchon des⸗ 
bald unmöglich, weil es dort keine nennenswerthe Induſtrie giebt. Aber 
Mag dieſer vulgaire Troſt in der Theorie noch fo ſchön klingen, in der 
Praxis hat er ſich noch nie bewährt. Kein Armer, der den Reichthum 


Ali j 


verſchmähte, kein Reicher, der aus freien € Stücken mit dem Proletarier fordern, der Hafen von Kronſtadt wird armirt und die ruſſiſche Oſtſee⸗ 


tuuſchte, weil mit dem Reichthum Gefahren verbunden find, weil die 
Gewohnheit an den Genuß ſeinen Verluſt ſchmerzlich macht. Der 
arme Bauer, welcher keine Kuh beſitzt, wird niemals aus Furcht vor 
der Rinderpeſt für den Beſitz einer Heerde danken, und der Gutsbeſitzer 
wird ſich niemals aus Furcht vor Seuchen ſeines Viebſtandes freiwillig 
entäußern. Ebenſowenig denkt auch nur ein Engländer daran, ſeine 


Induſtrienoth mit dem idylliſchen Glücke Mecklenburgs zu vertauſchen. 


Die auf Freiheit und Volkskraft gegründete Civiliſation ſteht ſelbſt in 
ihrem ſchwerſten Unglücke höher, als die patriarchaliſchen Urzuſtände 
der Junkerherrſchaft. Wägt man Vortheil und Nachtheil des Fort⸗ 
ſchritts ab, ſo ſinkt die Schale des Erſteren ſo tief, daß jedes Volk 
mit dem Fortſchritte gern ſo ſchwere Prüfungen in den Kauf nimmt, 
wie ſolche jetzt den Briten auferlegt ſind. 

Gerade das jetzige engliſche Nationalunglück ſtellt den Segen der 
freien Arbeit in das höchſte Licht. Wir wollen abſehen von dem uner⸗ 
meſſenen materiellen Gewinne, welchen die Baumwoll ⸗Induſtrie in 
England aufgeſpeichert hat; abſehen davon, daß mehrere Millionen 
Menſchen unmittelbar von der Verarbeitung der Baumwolle in einem 
Wohlſtande lebten, von dem ſich der Arbeiter des Continents kaum 
eine Vorſtellung machen kann; daß andere Millionen von der Anfer⸗ 
tigung und Lieferung der Verbrauchsartikel exiſtirten, deren die Weber 
und Spinner nebſt ihren Familien bedurften; daß Landwirthe und 
Handwerker zu Hunderttauſenden ihre Exiſtenz auf den Flor der großen 
Baumwoll⸗Etabliſſements gegründet hatten. Wir wollen auch nur 
nebenbei des politiſchen Fortſchritts gedenken, welchen England ſeinem 
induſtriellen Auſſchwunge verdankt. Die vielverſchrieenen und verjpotte- 
ten Baumwoll⸗Lords haben ſtets an der Spitze der Fortſchrittsbewe⸗ 
gung geſtanden, haben den Kampf zwiſchen Production und Handels⸗ 
freiheit zu Gunſten der Letzteren entſchieden; haben die engliſche Nation 
durch die Reformbill der Herrſchaft der ſelbſtſüchtigen Landariſtokratie 
entriſſen; haben durch den Triumph der bürgerlichen Arbeit das Pri: 
vilegium der ariſtokratiſchen Unthätigkeit erſchüttert. Aber eingebender 
wollen wir auf die ſittliche Hebung des Volkes durch die Erfolge 
der freien Arbeit hinweiſen. 

Ueber Millionen Arbeiter, die an reichlichen Lohn, an mancherlei 
Bequemlichkeiten des Daſeins, und wenn auch an nichts weniger als 
üppige, ſo doch an geſunde und kräftige Koſt gewöhnt waren, iſt eine 
ſchwere Zeit der Entſagung von allen Genüſſen, theilweis eine Zeit 
des Hungers hereingebrochen. Die Schulbildung dieſer Arbeiter ſteht auf 
einer niedrigen Stufe; über ihren Mangel an religiöfem Sinn klagt 
die Geiſtlichkeit ſeit langen Jahren. Dieſer Noth gegenüber verhält 
ſich der Staat durchaus paſſio. Auf der einen Seite ſtehen die abge: 
zehrten Jammergeſtalten, auf der anderen die von Gold überfließenden 
Kaſſen des Königreichs. Aber mit Recht ſagt die Verwaltung des 
Staates den Darbenden: „Es wäre thöriht, Euch aus unſeren Mil⸗ 
lionen ein Almoſen darzureichen; wartet ab, ob nicht die Nation ſelbſt 


dem Unglücke offnet.“ — Wo lebt in einem anderen Staate eine Ar: 
beiter-Bevölferung, welche unter ſolchen Verhältniſſen ruhig abwartet, 
was die Privatwohlthätigkeit für fie thun wird; welche ein Schauſpiel 
der Ordnung und Geſetzlichkeit bietet, das ſelbſt in England vor zwanzig 
Jahren undenkbar geweſen wäre? Die Art und Weiſe, wie die Arbeiter: 
noth in England ertragen wird, hat die einſtimmige Anerkennung aller 
Gebildeten gefunden; fie iſt die ſittliche Frucht der Freiheit und der 
Civiliſation. 

Nicht ſo einſtimmige Anerkennung iſt dem Verhalten der Fabrikbe⸗ 
ſitzer zu Theil geworden; namentlich von den Schutzzoͤllnern und 
Grundbeſitzern iſt ihnen vorgeworfen worden, ſie ſuchten, nachdem ſie 
aus dem Schweiße ihrer Arbeiter Schätze geſammelt, die Laſt der Er⸗ 
haltung dieſer ihrer Ernährer von ihren Schultern zu wälzen und 
dem Staate aufzubürden. Dieſe Vorwürfe haben ſich faſt durchweg 
als unbegründet erwieſen. Zuerſt haben nicht alle Fabrikherren Schätze 
geſammelt; gar viele haben ihr geſammtes Vermögen in Gebäuden 
und Maſchinen ſtecken und ſind nicht im Stande, den jetzigen ſchweren 
Schlägen zu widerſtehen. Ein großer Theil der Fabrikanten iſt 
ſchlimmer daran, als die Arbeiter, denn dieſe haben keine Wechſel auf 
ſich laufen und keine jetzt todten Kapitalien zu verzinſen. Die wirk⸗ 
lich reichen Fabrikanten aber bringen alltäglich Opfer, welche mit den 
großartigſten Beweiſen des Patriotismus in die Schranke treten dür⸗ 
fen. Sie laſſen in ihren Spinnereien mit einem täglichen Verluſte 
arbeiten, gegen welchen die größten Beiträge zu den öffentlichen 
Sammlungen winzig erſcheinen. Ein Haus in Mancheſter beſchäftigt 
ſeit 21 Monaten 1100 Arbeiter mit einem Verluſte, der ſich bis jetzt 
auf 90,000 Pfd. St. beläuft. Auch die Art der Vertheilung der 
Gaben verdient das hoͤchſte Lob. Ein Spinner z. B. vertheilt unter 
ſeine Leute wöchentlich für 110 Pfund Lebensmittel, verwendet 24 
Pfund für eine Nähſchule, zahlt für 42 Knaben das Schulgeld und 
unterhält die unfähigen und abgängigen Arbeiter. 

Das Unglück bietet einen Maßſtab für den ſittlichen Werth des 
Menſchen. Wie oft haben wir von den Anhängern des Hergebrachten 
hoͤren müſſen, daß der Aufſchwung der Induſtrie alle edlen Regungen 
des Gemüthes zerſtöre und an ihre Stelle den kraſſeſten Materialismus 
ſeze. Jetzt ſehen wir, wie das tiefſte Elend, das in jedem Muſter⸗ 
ſtaate der Rückſchrittsmänner das Volk zu maßloſen Brutalitäten trei⸗ 
ben würde, in dem Centrum des Gewerbefleißes eine Fülle der erhe⸗ 
bendſten Geduld und Menſchenliebe wachruft, welcher ſelbſt der Verhärtete 
nicht ohne Bewunderung gedenken kann. Der politiſche, der induſtrielle 
und der ſittliche Fortschritt find Früchte, die — aus einem Stamme 
entſpringend — nur nebeneinander groß werden. 


n Preußen. 

Berlin, 15. April. [Die polniſche Frage.] Die Inſur⸗ 
rection iſt wieder von Neuem mit einer fait beiſpiellos daſtebenden 
Ausdauer in Gang gebracht worden. Während die eine Spalte der 
heutigen Zeitungen die Nachrichten über neue, ſehr blutige 
Gefechte bringt, liefert uns eine andre den Wortlaut der Amneſtie, 
mit welcher Kaiſer Alexander den Bemühungen der Weſtmächte zuvor⸗ 
kommen will. Gleichzeitig macht uns die „Allg. Z.“ mit der merk⸗ 
würdigen Mittheilung bekannt, daß Kaiſer Napoleon 60,000 Italiener 
für eventuelle Fälle von Victor Emanuel begehre, wahrlich eine Kunde, 
welche, wenn ſie Beweiſe der Wahrheit für ſich hätte, alarmirender 
wirken müßte als jene bewußte Nachricht der „Kölniſchen“, welche die 
Meinung Napoleons über einen Wechſel des polniſchen Thrones be⸗ 
kannt machte. In Schweden will der ruſſiſche Geſandte ſeine Päſſe 


Küfle, welche bisher von Militär entblößt war, beginnt man kriegs⸗ 
mäßig zu beſetzen. In Dänemark erſcheint, Deutſchland Hohn ſprechend, 
ein Patent, welches durch einen Federſtrich die Rechte des deutſchen 
Schleswig annulliren will; in Chalons ſammeln ſich franzöſiſche Regie⸗ 
menter in ungewöhnlicher Anzahl, während franzöſiſche Offiziere incog⸗ 
nito an der preußiſch⸗polniſchen Grenze hauſen ſollen, um den Auf⸗ 
ſtand im Norden des polniſchen Königreichs in neuen Fluß zu bringen. 
Die Zuläufe aus dem Poſenſchen nach dem Koninſchen ſind unzweifel⸗ 
haft bedeutend, wie wir ſchon geſtern berichteten; es läßt ſich daher wohl 
annehmen, daß die Ruſſen an der Warthe wieder einen ſchweren Stand 
haben mögen. Die Richtigkeit der Nachricht, die Ihr geſtriges Mit: 
tagsblatt brachte, nach welcher zwiſchen Kolo und Konin die Ruſſen 
eine Schlappe erlitten hätten, braucht daher nicht bezweifelt zu werden. 
Während man jetzt preußiſcherſeits den paſſiven Zuſchauer abgiebt, ſo⸗ 
weit keine Beſtrebungen zur Inſurgirung des eigenen Territoriums her⸗ 
vortreten, ſcheint die öſterreichiſche Regierung die Angſt zu überkommen, 
ſie könne in Folge der ſehr ausgedehnten geheimen Comite⸗Regierung 
in Galizien das eigne Regierungsheft daſelbſt verlieren, ohne daß man 
die kaiſerlichen Adler niederreißt; daher ſchreitet ſie jetzt mit einer Energie 
und Strenge gegen die Conſpirationen der Polen ein, die ihr früher 
ganz fern gelegen hatte. Der Note dagegen, welche das kaiſerlich⸗oͤſter⸗ 
reichiſche Kabinet im Intereſſe der Polen und in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich nach Petersburg abgeſandt hat, ſieht man es ſchon jetzt an, 
ohne daß man ihren Text kennt, daß es kein aus dem Herzen kom⸗ 
mendes Schriftſtück, ſondern eher ein durch die Verhältniſſe ihm aufge⸗ 
drungenes Machwerk iſt. Und endlich werden Stimmen in unſerer 
eigenen Regierungspreſſe laut, in welchen die Anſicht ausgeſprochen wird, 
Rußland wolle man keinesfalls etwas Böſes anhaben, das Ganze ſei 
ſchließlich doch nur auf das Preußenland gemünzt. Wahrlich noch meh⸗ 
ren Stoffes bedürfte es nicht, um ſich, wenn man darüber grübeln 
wollte, an ſolcher Tagespolitik den Kopf irrititen zu laſſen. Ruhiges 
Blut mag jetzt auch wenig in den Kreiſen zu finden ſein, die dirigiren 
oder gehetzt werden, möge daher der ruhige Beobachter nüchtern blei⸗ 
ben, ſich weder durch Ableugnung des faktiſch beſtehenden politiſchen 
Wirrwarrs in eine nicht beſtehende Friedensſituation hineinträumen, 
noch andrerſeits durch übertriebene Beſorgniß vor Gefahren für das 
eigne Vaterland ſich eines klaren Blickes berauben. Vor der Hand 
brauchen wir in dieſer Beziehung das Vaterland noch nicht in unfre 
Betrachtungen hinein zu ziehen; käme die Gefahr wirklich heran, ſo 
würde die jetzt nicht moͤglich ſcheinende innere Einigkeit mit überraſchen⸗ 
der Schnelle herbeigeführt werden; vorläufig ſehen wir noch nach Ruf: 
land und Polen hinüber und ſind uns darüber endlich klar, daß man 
die Zügel der polniſchen Frage in Frankreich ernſtlich aufgehoben hat 
und daß in Folge deſſen neue Gefechte auf dem polniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz und ſchärfere Noten auf den Tiſchen der Diplomaten in Ausſicht 
ſtehen. Zunächſt find nur unfre Kriegs⸗Reſeroen übel daran; dieſe 
werden den heimathlichen Herd, ſoweit ſie nicht zum 1. Aufgebot 
übertreten, wohl ſobald noch nicht wieder genießen. In Betreff der 
Reſerven der im Poſenſchen ſtehenden Regimenter und derjenigen Reſer⸗ 
ven, welche in dieſer Provinz anſäßig find, ſoll bereits eine Kabinets⸗ 
Ordre vorliegen, welche ihre Nicht⸗Entlaſſung beſtimmt Da wir den 


alten Grafen Berg nur für einen militäriſchen Pacificator. halten Tönz 


nen, neben welchem ſelbſt der Markgraf Wielopolski nur durch völlige 
Unterordnung an der Spitze der Civilverwaltung bleiben wird, und 
da wir demgemäß auch die Abreiſe des Großfürſten Konſtantin für 
ſehr wahrſcheinlich halten, können wir nicht annehmen, daß gegenwär⸗ 
tig die Amneſtie⸗Ordre viel Einfluß ausüben wird. Bis zum 13. Mai 
kann nach derſelben noch ungeſtraft gegen die Ruſſen gefochten werden, 
ſobald man nur dann ſich als Reuiger meldet; wir müſſen daher wie⸗ 
der unſer Hauptaugenmerk zunächſt auf den Ausgang der Gefechte 
richten, die ſich jetzt an der preußiſchen Grenze, im Süden des Koͤnig⸗ 
reichs und in Litthauen entſponnen haben. Maliczewski ſoll jetzt im 
Kreiſe Konin kommandiren, während man Lopacki und Czechowski als 
Anführer an der galiziſchen Grenze bezeichnet. 

[Ueber die polniſche Frage] ſchreibt ein hieſiger Correſpon⸗ 
dent der „K. Z.“: Die aus Rußland und vom polniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze eintreffenden Nachrichten zeigen den Aufſtand im Wachſen. 
In den alt⸗polniſchen Provinzen ſoll ſogar die Stimmung der Beam⸗ 
ten der Regierung Beſorgniſſe einflößen. Der Geiſt der jüngeren ruf: 
ſiſchen Offiziere, die früher Reiſen im Auslande gemacht haben, wird 
als unzuverläſſig geſchildert. Von London aus ſoll der Abgang zweier 
anderer nach Polen beſtimmter Schiffe fignalifirt fein. Man wird ſich 
daher jedenfalls auf einige bewegte Monate gefaßt machen. Ueber 
Schwedens Haltung iſt man nicht nur in Petersburg beunruhigt; 
auch an anderen Orten ſoll man nicht als unmoglich anſehen, daß 
eine weitere, mehr bedenkliche Verwicklung an den Küſten der Oſſſee, 
in Schweden, vielleicht auch in Dänemark, ihren Stützpunkt ſuchen 
könnte. Die diplomatiſchen Schritte der Mächte werden allerdings 
friedlich aufgefaßt. Perſonen, welche der Heirath des Prinzen Wil⸗ 
helm von Baden in Petersburg beiwohnten, ſollen den Eindruck em⸗ 
pfangen haben, daß Rußland nach genügenden Conceſſionen ſuche, 
daß es nur nicht wiſſe, wie die polniſchen Forderungen in einer die 
Ruhe dauernd verbürgenden Weiſe zu befriedigen wären. Das alles 
könnte daher über die Gefahren der Lage einigermaßen beſchwich ti⸗ 
gen. Frankreich ſcheint aber nicht gemeint, die für ſeine Stellung ſo 
ſehr günſtigen Chancen leichten Kaufes aufzugeben. Ein nordiſches 
Einverſtändniß, das ihm früh oder ſpät bedrohlich werden könnte, iſt 
die beſtändige Sorge des Kaiſers Napoleon. Daß die bei uns herr⸗ 
ſchende Partei eine ſolche Combination ſtets wünſcht und trotz aller 
momentanen Hinderniſſe im Auge behält, deſſen bat fie niemals Hehl 
gehabt. Frankreich wird daher die enormen Vortheile, welche ihm die 
Thatſache, daß es ſtets auf Italien, Schweden, Dänemark und Polen, 
von Ungarn zu ſchweigen, rechnen kann, ſich zu bewahren wiſſen. 
Nicht nur in Regierungskreiſen, wie aus der „Nordd. Allg. Zig.“ er⸗ 
ſichtlich, ſondern auch in der politiſchen Welt wird zwar angenommen, 
die franzöſiſchen Anfragen und Sondirungen in Turin und Stockholm 
reichten in eine Zeit hinauf, wo ſich Frankreich in Folge der Februar⸗ 
Convention in noch mehr directer Weiſe durch eine nordiſche Coalition 
bedroht geglaubt habe. Dem ſei aber, wie ihm wolle, kein Unbefan⸗ 
gener wird leugnen, daß, wenn Frankreich damals den Boden günflig 
gefunden, dieſer ſeitdem keineswegs ungünfliger geworden iſt. Aus 
dem allem ergiebt ſich, daß, wenn auch der gegenwärtige Augenblick 
einen äußerlich mehr friedlichen Anblick darbietet, die Herrſchaft der 
feudalen Elemente in Preußen Angeſichts der bekannten Richtung 
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nach außen hin, welche die Politik der jetzt bei uns einflußreichſten 
Partei bezeichnet, die Garantien des Weltfriedens nichts weniger als 
vermehren kann. 

Lyck, 11. April. [Grenzverletzung.] Am 8. d. M. wurde 
eine Dragonerpatrouille von 2 Mann längs der Grenze von Kalli⸗ 
nowen ausgeſchickt. Bei dem Dorfe Gingen ſtieß dieſelbe auf 5 Mann 
bewaffnete ruſſiſche Koſaken. Die Dragoner zogen ihre Säbel und 
forderten die Ruſſen zur Niederlegung der Waffen auf. Dieſe gaben 
ihnen aber kein Gehör; vielmehr nahmen fie ihre Carabiner und woll⸗ 
ten dieſelben laden. Da blieb den Dragonern nichts übrig, als die⸗ 
ſelbe Procedur vorzunehmen, um ſich zu ſchützen; wie aber die Koſaken 
ſahen, daß die Preußen früher mit dem Laden fertig waren, legten ſie 
die Waffen nieder. Sie wurden nach Kallinowen zum Hauptmann 
Homeyer gebracht. Dieſer fragte ſie, was ſie bewogen hätte, das 
preußiſche Gebiet zu betreten. Da antworteten die Koſaken ganz 
naiv: Die Amme des jenſeitigen Zolldirektors wäre entlaufen und 
hätte denſelben beſtohlen, fie hätten nun den Auftrag, die Amme auf: 
zuſuchen. Herr Hauptmann H. machte ihnen begreiflich, daß ſie hier 
nichts zu ſuchen hätten und ließ ſie bis zur Grenze transportiren. 
Wiederholentlich, aber natürlich vergebens, baten die Koſaken noch um 
die Erlaubniß, die entlaufene Amme in Preußen ſuchen zu dürfen, 
weil ſie es ſonſt nicht wagten, ſich vor dem Zolldirektor wieder blicken 
zu laſſen. (Pr. L. Z.) 

Elbing, 14. April. [Für Forckenbeck.] Dem „Kladdera⸗ 
datſch“ iſt viel erlaubt. Niemand wird ſich beſonders tief gekränkt 
fühlen, wenn er in den Spalten deſſelben ſich mit einem guten oder 
auch ſchlechten Witze einmal verſpottet ſieht. Was aber dieſes Blatt 
in ſeiner jüngſten Nummer ſich gegen Herrn v. Forckenbeck herausge⸗ 
nommen hat, das geht über die Grenzen des Witzes und ſelbſt des 
Spottes, ja, des noch erlaubten Hohnes weit hinaus. Es iſt eine 
Verleumdung im allereigentlichſten Sinne des Wortes. Die allge: 
meinſte Entrüſtung über einen derartigen Angriff auf die volitiſche und 
moraliſche Ehrenhaftigkeit eines ſolchen Mannes, wie Forckenbeck, muß 
natürlich gerade in der Stadt herrſchen, die die Freude hat, ihn zu 
ihren Bürgern zu zählen. Dieſe Entrüſtung hat denn auch heute 
Abend in einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung unſeres Bürger⸗ 
vereins den entſprechenden Ausdruck gefunden. Auf den Antrag des 
Oberbürgermeiſters Philipps wurde durch einſtimmigen Beſchluß der 
Vorſtand beauftragt, eine angemeſſene Erklärung ſofort zu veröffentlichen. 

(Danz. Z.) 

Magdeburg, 14. April. [Preßprozeß.] Am 27. Februar 
hatte in Leipzig eine Verſammlung ſtattgefunden, von welcher mehrere 
Reſolutionen gegen die ruſſiſch⸗preußiſche Convention gefaßt waren. 
Ein Bericht der „D. Allg. Ztg.“, welcher die letzteren enthielt, war 
in das Abendblatt der „Magd. Z.“ vom 3. März übergegangen und 
daraus gegen den verantwortlichen Redacteur der letzteren auf Grund 
des § 34 des Preßgeſetzes und § 101 des Strafgeſetzbuches eine An⸗ 
klage begründet, die heute zur öffentlichen Verhandlung kommen ſollte. 
Der Angeklagte verlangte im Termine nur auf Grund des § 37 des 
Preßgeſetzes behandelt zu werden, da er durch einen Brief und ein 
ärztliches Zeugniß nachwies, daß er am Tage des Erſcheinens des un- 
ter Anklage geſtellten Artikels in der „Magd. Z.“ krank geweſen ſei 
und die Aufnahme deſſelben weder veranlaßt, noch von derſelben Kennt⸗ 
niß gehabt habe. Nach dieſer Erklärung beantragte der Staatsanwalt 
Vertagung der Verhandlung, nicht vloß weil die Anklage auf Grund 
des § 37 neu zu begründen ſei, ſondern auch um eine zweite Anklage 
gegen den Verleger der Zeitung zu erheben, weil derſelbe der ihm durch 
den Artikel 35 des Preßgeſetzes auferlegten Pflicht nicht nachgekommen 


ſein ſollte, bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung in der Vorunter⸗ 


ſuchung den „Verfaſſer oder Herausgeber“ zu nennen. Der Verthei⸗ 
diger beantragte dennoch Fortſetzung der Verhandlung, der Gerichtshof 
aber beſchloß die Vertagung. (M. 3.) 

Hagen, 14. April. [Nicht Roß, nicht Reiſige.] Die Notiz 
der „Volkszeitung“ von hier: „Bekanntlich ſei bei der officiellen Feier 
des 17. März in unſerer Nationalhymne die Strophe 

Nicht Roß, nicht Reiſige, 

unterdrückt, weshalb ſolche in jeder Nummer unſeres „Kreisblattes“ 
für's Jubeljahr 1863 erſcheine“, wird amtlich dahin berichtigt, daß in 


den ſeitens des Miniſters für geiſtliche ꝛc. Angelegenheiten zur officiellen 


Schulfeier erlaſſenen Verfügungen nirgends der Nationalhymne erwähnt, 
obige Angabe alſo unwahr ſei. Es wird Niemand dieſelbe dahin ver⸗ 
ſtanden haben, es ſei dieſe Strophe durch Miniſterial⸗Verfügung verboten 
worden, — das würde auch dieſes Miniſterium nicht thun. Der 
Ausdruck „officiel“ bezieht ſich auf die officielle Feier des Jubiläums, 
gegenüber der Feier des Volkes. Die Medaillen unſeres 3. Februar⸗ 


b Theater - 

Mittwoch, 15. April. Neu einſtudirt: „Der geheime Agent“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Hackländer. 

Der Verfaſſer iſt ein Mann mit Titel und Orden. Er war bei 
der Unterjochung Italiens im Gefolge des Feldmarſchalls Radetzky 
und bei der Niederwerfung des badenſchen Aufſtandes im Haupt⸗ 
quartier des Prinzen von Preußen. Nichts deſto weniger paſſirt es 
einem Stücke dieſes Autors, das ſeit länger als einem Jahrzehnt an 
ſämmtlichen Hofbühnen eben ſo beifällig als unbeanſtandet gegeben 
wurde, daß die Behörden jetzt daran Anſtoß nehmen und beiſpielsweiſe 
die Ordre erlaſſen, ſtatt des Wortes „Miniſter“ „Diener“ zu ſetzen. 
Herr Liebe mußte dann demgemäß auch geſtern als „Herzog Alfred“ 
die Herzogin⸗Mutter bitten: ihre bisherigen „Diener“ zu entlaſſen, 
womit aber wenig erreicht wurde, da der Theaterzettel dieſe in 
Rede ſtehenden Diener als „Miniſter“ anführte. Wir ſchlagen alſo 
der Conſequenz wegen eine Correctur auch des Theaterzettels vor und 
bei „Graf Steinhauſen“ nicht mehr „erſter Miniſter“, ſondern „erſter 
Diener“ hinzufügen zu laſſen. 

Die große Mehrzahl des Publikums war übrigens taktvoll genug, 
ſich bei der anzüglichen Stelle nicht an einer Demonſtration zu bethei⸗ 
ligen, die nach dem berliner Vorgange nur als eine Nachäfferei er⸗ 
ſcheinen konnte. Die zahlreiche Verſammlung ergötzte ſich vielmehr an 
der im Ganzen recht gelungenen Darſtellung des feinen Luſtſpiels, in 
welchem die innere Hohlheit des Hofſchranzenweſens im, fo. treffenden 
ironiſchen Zügen blosgelegt wird. Die Perſonen des Stückes machen 
zumeiſt den Eindruck, als wären ſie nach dem Leben gezeichnet, was 
bei Hackländer's realiſtiſchem Talente um ſo begreiflicher erſcheint, als 
er in feiner ehemaligen Stellung als Sekretär und Reiſegeſellſchafler 
des Kronprinzen von Württemberg hinlänglich Gelegenheit hatte, Leben 
und Treiben am Hofe zu beobachten. Das hervorragende Talent des 
Verfäſſers für launige und graziöſe Darſtellung iſt aus feinen zahl⸗ 
reichen Schriften zur Genüge bekannt, ein Talent von ſo beſtechen⸗ 
der Art ſelbſt im perſönlichen Verkehr, daß es dem ehemaligen preu⸗ 
ßiſchen Artilleriſten, der wegen Mangels ordentlicher Schulbildung zu 
keinem Avancement zugelaſſen wurde, ſpäter in Stuttgart zu fo bevor⸗ 
zugter Stellung verhalf, in welcher er dann ſein Talent weiter aus⸗ 
bauen konnte. 

Herr Liebe ſpielte den jugendlichen Herzog mit eben fo vieler 
riſche als Nobleſſe und anmuths voller Leichtigkeit. Ein köſtliches, 
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Feſtes tragen obigen Vers, — und die vielfache Fortlaſſung deſſel⸗ 
ben am 17. März iſt ein Zeitbild, welches nicht zu oft vorgeführt 
werden kann. Welchen Verlauf die officielle Feier gehabt, das wiſſen 
wir. Die Unterdrückung der obigen Strophe angehend, ſo ſei von 
vielen Fällen nur wiederholt, daß in den an die Veteranen auf 
dem Rathhauſe in Münſter vertheilten Liedern dieſelbe 
fehlt. (Mochte der „Staatsanzeiger“ das nicht auch berichtigen?) 


Deut ſchlan d. 


Gotha, 13. April. [Volksſchulgeſetz] Der Sonderlandtag bat in 
ſeiner hentigen Sitzung bei Berathung des Volksſchulgeſetzes den Beſchluß 
gefaßt, daß an den Volksſchulen für die drei erſten Schuljahre den Kindern 
der Unterricht auch von einer Lehrerin ertheilt werden kann. Zur Motivi⸗ 
rung des betreffenden Antrags wurde geltend gemacht, daß den Frauen in 
unnatürlicher Weiſe die Grenzen des Erwerbs verengt ſeien, der Unterricht 
der Kinder zartern Alters aber vorzugsweiſe den Frauen übertragen wer⸗ 
den könne. Die ehenfalls zur Discuſſion kommende Frage, ob der Volks⸗ 
Schullehrer auch ferner zur Uebernahme der Funktionen eines Kirchners, 
Cantors, Organiſten ꝛc. verbunden fein ſolle, wurde mit zwölf gegen fünf 
Stimmen bejaht, die Minorität vertrat die Anſicht, daß die Uebernahme 
ſolcher Funktionen in das Ermeſſen des Lehrers zu ſtellen ſei. 

Altona, 14. April. [Reſolutionen gegen den däniſchen Staats- 
ftreich.] Geſtern Abend fand hier eine Verſammlung von mehr als 100 
patriotiſch geſinnten Männern ſtatt, in welcher nach kurzer Debatte folgende 
Reſolutionen durch Acclamation zum Beſchluß erhoben wurden: 1) Der 
Beſchluß der letzten holſteiniſchen Stände⸗Verſammlung um Schutz für die 
Rechte und Intereſſen der Herzogthümer gegen däniſche Uebergriffe anzu⸗ 
rufen, hat nun deren volle Zuſtimmung, und ſtatten wir dafür der Stände⸗ 
Verſammlung unſern Dank ab, indem wir zugleich die Hoffnung und Er⸗ 
wartung ausſprechen: die hohe Bundesverſammlung werde jenen Uebergriffen 
einen kräftigen Damm entgegenſetzen, welches nach den neueſten Vorgängen 
in der letzten Caſinoverſammlung in Kopenhagen dringend nothwendig er⸗ 
ſcheint. 2) Der Fortbeſtand der rechtswidrig erlaſſenen Verfaſſung vom 
2. Oktober 1855 für das Königreich und das Herzogthum Schleswig allein 
bedingt einen Zuſtand, der gleich der Incorporation des Herzogthums Schles⸗ 
wig in das Königreich Dänemark ist, und darf daher deutſcherſeits nicht 
länger zugelaſſen werden, vielmehr iſt jetzt vor allen Dingen dahin zu wir⸗ 
ken, daß der status quo ante, wie derſelbe zur Zeit des Bundesbeſchluſſes 
vom 17. September 1846 beſtand und von dem König von Dänemark aner⸗ 
kannt war, wiederhergeſtellt werde. 3) Schleswig und Holſtein ſind keine 
Provinzen Dänemarks, über welche das däniſche Volk und ſeine Regierung 
nach däniſchen Intereſſen oder nach Gutdünken zu ſchalten und zu walten 
haben. Schleswig und Holſtein haben ein Recht auf enge politiſche Ver⸗ 
bindung als jelbititändige ſouveräne Herzogthümer. 4) Die Herzogthümer 
haben ein niemals aufgegebenes Recht auf eine gemeinſame conflitutionelle 
Verfaſſung und Verbindung, auf eine ſelbſtſtändige, von Dänemark getrennte 
Erbfolge in ihrem angeſtammten Fürſtenhauſe. Was das londoner Protocoll 
vom 2. Mai 1852 betrifft, ſo ſind die Vorausſetzungen nicht in Erfüllung 
gegangen, von welchen damals die Mächte, die daſſelbe unterzeichnet haben, 
ausgegangen ſind. Namentlich iſt es jetzt, nachdem Dänemark ſeine Ver⸗ 
pflichtungen Deutſchland gegenüber durch den Erlaß vom 30. März offen 
gebrochen hat, Recht und Pflicht der beiden deutſchen Großmächte, ſich un⸗ 
verzüglich von dem londoner Protokoll loszuſagen, und jede fernere Ver⸗ 
bindlichkeit in Bezug auf daſſelbe entſchieden abzulehnen. 5) Es iſt ſowohl 
das Recht wie die Pflicht des deutſchen Bundes, nunmehr unverweilt zur 
Beſetzung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu ſchreiten, damit nicht 
inzwiſchen die däniſche Regierung auf dem Wege des Vertragsbruchs weiter 

ehen könne, damit ferner nicht, wie anderwärts ſo auch hier, das leidige 
Nachſehen gegen fertige Thatſachen Platz greife, und endlich, damit nicht 
inzwiſchen die europäiſchen Mächte ſich zu irgend einem Akte der Anerken⸗ 
nung derſelben verſtehen. 5 (B. A. 3.) 

Oeſterre i ch. 

Wien, 14. April. [Berichtigung.] Die aus der frankfurter 
„Europe“ hierher telegraphirte Nachricht von einem Schreiben des 
Papſtes an den Kaifer zu Gunſten von Polen, iſt die „Don. Ztg.“ 
ermächtigt, als irrig zu bezeichnen. 

* Wien, 15. April. [Die Grundlage der polniſchen 
Frage.] Die offtzioͤſe „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: Das „Vaterland“ will 
erfahren haben, im öſterreichiſchen Miniſterrathe hätten die Bedenken 
gegen Oeſterreichs öffentliches Hervortreten als katholiſche Macht über⸗ 
wogen, und es habe die Anſicht den Ausſchlag gegeben, daß Oeſter⸗ 
reich in dieſer Angelegenheit blos den rein politiſchen Standpunkt, ab⸗ 
geſehen von jeder religlöſen Beimiſchung, vertreten dürfe. — Nun er⸗ 
kennen wir zwar an, daß das „Vaterland“ in neueſter Zeit ſich wie⸗ 
derbolt als gut unterrichtet erwies, und in einzelnen Fällen ſogar tele— 
graphiſch gemeldeten Neuigkeiten den Vorſprung abgewonnen hat, aber 
im gegebenen Falle möchten wir wohl, ſelbſt ohne über die Sache 
näher informirt zu ſein, behaupten, daß jene Mittheilung nicht richtig 
iſt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſie nicht richtig ſein 
kann. Es iſt nämlich vollſtändig unmöglich, in der polniſchen 
Frage einen „rein politiſchen“ Standpunkt von der religiöſen Auffaſ⸗ 
fung derſelben zu ſcheiden. Die politiſchen und religiöſen Momente 
der Frage ſind ſo innig mit einander verwebt, daß es ſogar ohne dieſe 
religiöſen Momente ſchwerlich eine polniſche Frage geben würde. Von 
der erſten Theilung Polens angefangen, hat Rußland die völkerrecht⸗ 


der Nullität eines gutmüthigen, alten Hofſchranzen war der „Oberſt⸗ 
bofmeiſter“ des Herrn Weilenbeck, während Herr Hüvart feiner 
ſeits das wetterwendiſche Weſen eines weniger um das Wohl des Fans 
des als die Gunſt feines Herrn beſorgten Miniſters ſehr charakteriſtiſch 
zur Anſchauung brachte. Fräulein Hoppe war eine ganz charmante 
„Prinzeß“, Frau Heinke hat die Rolle der „Herzogin⸗Mutter“ ſchon 
in früheren Jahren zur Zufriedenheit geſpielt, und die Herren Richter 
(Kammerdiener) und Rohde (Graf Oskar) waren ganz an ihrem 

lage. — Die Mitwirkenden wurden durch wiederholten Beifall und 
Hervorruf ausgezeichnet. 


J. Pariſer Plaudereien. 


Schluß.) 

Die Oſterwoche war hier Lerhalnzwäßie ſehr ſtill, wenn man 
auch noch immer nicht Paris mit einer Stadt der Heiligen verwechſeln 
konnte; keine Vorſtellungen in den Theatern, in den Coneertſälen geiſt⸗ 
liche Muſik, Predigten des Pater Felix und anderer von der hohen 
Ariſtokratie geſuchten Kanzelredner. Dafür waren die Liebhabertheater 
deſto mehr in Flor, namentlich wurden die von der Prinzeſſin von 
Beaupeau arrangirten Vorſtellungen im Schauſpielſaale des Conſerva⸗ 
toriums fleißig beſucht. 

Freilich eine eigenthümliche Faſtenbeſchäftigung für fromme Seelen, 
welche gar arg mit der Zeit contraſtirt, in welcher die Staatsgewalt 
Jene, die während der vierzigtägigen Faſten das Kirchengebot ohne 
gefegmäßige Entſchuldigung übertraten, mit den ſchwerſten Strafen be⸗ 
legte. Wer Fleiſch aß, wurde mit körperlicher Züchtigung, wer Fleiſch 
verkaufte, mit dem Tode beſtraft. Heute klagt alle Welt darüber, daß 
ihr einen Tag lang Circenſes und Cotelettes entzogen werden. Eine 
Geſchichte der Handhabung des Faftengebotd und der nach und nach 
eingetretenen Milderungen deſſelben in Paris wäre ſehr intereſſant. — 
In der Mitte des 16. Jahrhunderts, etwa 40 Jahre vor dem Edict 
von Nantes, durften die Fleiſcher in der Faſten nur an ſolche Perſonen, 
welche mit einem ärztlichen Zeugniſſe verſehen waren, Fleiſch verkaufen. 
Später mußte man auch noch ein Zeugniß vom Pfarrer haben, weil 
es nachgerade gar zu viele Kranke gab. Im proteſtantiſchen Tempel zu 
Cbarenton war damals eine Reſtauration, wo man Fleiſch in den Faſten 
bekam, und die Pariſer kamen ſcharenweiſe nach Charenton, um dort zu 
diniren. Ein Verbot des Polizeilieutenants vom Jahre 1659 machte 
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Polen zu erhalten und zu ſchützen. Das iſt eine Thatſache. Dieſe 
Verpflichtung iſt nicht gehalten worden; dies, und mehr als dies, iſt 
erwieſen. Das iſt ein zweites Factum. Auf dieſen einmal nicht zu 
leugnenden Thatſachen beruhen aber vornehmlich die nun ſchon faſt ein 
Jahrhundert alten Klagen der dem ruſſiſchen Scepter unterworfenen 
Polen. Hierdurch eben geſtaltet id) die polniſche Frage zu einer po⸗ 
litiſchen, denn wären die gewaltſamen Bekehrungsverſuche in Polen 
gegen Buddhiſten und nicht gegen Katholiken verübt worden, ſo würde 
hierdurch nicht minder ein Recht verletzt worden ſein, welches unter der 
Garantie des Völkerrechts und der europäiſchen Geſittung ſteht. Von 
einer „religiöfen Beimiſchung“ kann alſo in Bezug auf eine Frage gar 
keine Rede ſein, die ſchon in ihrem Weſen und in ihrer Grundlage 
eine religiöſe iſt. 


liche Verpflichtung übernommen, den slatus quo der Religionen in 


Italie n. 

Nom, 7. April. [Die Oſterfeier.] Die Beleuchtung der drei Kup⸗ 
peln der Peterskirche am Oſterabend und geſtern die Girandola auf dem 
Pincio waren für Tauſende das Signal zum Aufbruche. Die Stadt iſt ſchon 
heute merklich ſtiller und wird es noch mehr im Laufe der Woche werden. 
Alle vorhandenen Waggons der Civitavecchiabahn waren in Thätigkeit, drei 
Paſſagierboote wurden überfüllt. Livorno, Genua und Marſeille bekommen 
davon ihr Contingent, das größte Marſeille, um es weiter nach England zu 
verſenden. Seit 5 Jahren, wo die franzöſiſchen Dampfſchifffahrtsverbindun⸗ 
gen auf der italieniſchen Weſtküſte ſich gegen früher verdreifachten, iſt der 
Fremdenzuzug um die Oſterzeit ein unglaublich großer, ja er erinnert an 
jene Zeiten des Mittelalters, wo die beſuchteſten Jubeljabre gehalten wur⸗ 
den. Damals freilich waren es fromme Pilger mit Muſchel und Stab; 
ſolche Figuren ſind jetzt ſelten, gehören zur Straßendecoration und ziehen 
zuweilen einen langen Schweif von lärmenden Gaſſenbuben nach ſich. Die 
Romfahrer um Oſtern ſind jetzt Leute der eleganten Welt, viele, ſehr viele 
gläubige Franzöſinnen, die das überreiche Oſterceremoniell juſt oft nur dar⸗ 
um ſehen wollen, um es doch auch einmal geſehen zu haben. Könnten Sie 
nur einmal ſehen, wie es unter einem ſolchen Publico in der Sixtina, wie 
in der Peterskirche bergebt. In dieſer Cathedrale der Welt ift das Oſterfeſt 
allerdings ein Feſt des hoͤchſten Glanzes, aber der ift ein verweltlichter. Die 
Blicke, die unter den Anweſenden hüben und drüben ſelbſt mit viefem und 
jenem fungirenden Prälaten gewechſelt werden und die ganze Art der Hal- 
tung verurtheilt die Feier. In der Girtina werden von franzöſiſchen und 
engliſchen Damen, denen die dreiſtündigen Lamentationen und Miſerere zu 
lange dauern, nicht ſelten Kuchen und Apfelſinen im Stillen verſpeiſt und 
diesmal fand man an zwei verſchiedenen Nachmittagen ſogar les beaux restes 
von 3 gebratenen Hühnern. 

Turin, II. April. [Der König] it in einer ſehr gedrückten Stim⸗ 
mung, wozu nicht allein die politiſchen Verhältniſſe beitragen, ſondern auch 
ein Unfall, der ihm bald das Leben gekoſtet. Als er nämlich vor einigen 
Tagen von Turin nach feinem Lieblingsaufenthalte, der Mandria, zurück⸗ 
kehrte, wurden die Pferde ſcheu und ſtürzten mit dem Wagen, in welchem 
ſich der König befand, in das Bett eines ziemlich raſchen Flüßchens. Glück⸗ 
licherweiſe konnte ſich der König bei Zeiten durch einen Sprung ins Waſſer 
vor augenſcheinlicher Todesgefahr retten und erhielt ſich vollkommen, einige 
unerhebliche Contuſionen abgerechnet. Der Kutſcher ſchwebt noch immer in 


Lebensgefahr. = 
Frankreich. 


* Paris, 13, April. [Die Regierung feiert ihre Erfolge prä⸗ 
numerando] Das Organ Drouyn's „La France“, jagt in feiner heutigen 
Nummer: Wir meldeten geſtern, daß die drei Noten Frankreichs, Englands 
und Oeſterreichs in Bezug auf die polniſche Angelegenheit nach Petersburg 
abgeſchickt ſeien. Wir glauben binzufügen zu können, daß dieſe Noten in 
dem Geiſte der vollkommenſten Mäßigung abgefaßt ſind; ſie berufen ſich 
auf die Geſinnung der Menſchlichkeit, auf das Intereſſe des europäiſchen 
Friedens, um von der Weisheit des Kaifers Alexander Zugeſtändniſſe zu 
erbitten, die geeignet ſind, einer Sachlage ein Ende zu machen, von welcher 
die Gerechtigkeit ſich verletzt fühlt, welche die europäiſche Ordnung ſtört und 
welche für } 12 ſelbſt eine Urſache des Unbehagens und eine ernſte 
Verlegenheit iſt. — Der Charakter dieſer im Namen Curovas ſprechenden 
diplomatiſchen Intervention wird von der öffentlichen Meinung leicht ge⸗ 
würdigt werden. Wäre die Action Frankreichs iſolirt geweſen, ſo würde 
die Tragweite deſſelben ganz verſchieden geweſen ſein und man könnte darin 
mit Recht den Keim bedenklicher Eventualitäten ſehen. Aber hier ſcheint 
uns das Einverſtändniß dreier Mächte wie England, Oeſterreich und Frank⸗ 
reich eher geeignet zu fein, die Geiſter zu beruhigen, als Beſorgniſſe entſte⸗ 
hen zu laſſen. Wenn man z. B. an der Seite Frankreichs Oeſterreich ſieht, 
das zu den Mächten gehört, welche Polen unter ſich theilten und das Kraft 
des Vertrages von 1772 Galizien beſitzt und trotz der wiener Verträge von 
1815 Krakau beſetzt hat, ſo iſt es unmöglich, nicht zuzugeben, daß eine 
ſolche Annäherung die beſte Buͤrgſchaft der Mäßigung und Vorſicht ſei, 
welche bei den Entſchlüſſen der vereinigten Mächte den Vorſitz führen. — 
Wir hoffen daher, daß aus dieſer diplomatiſchen Intervention, welche her⸗ 
vorzurufen und zu conſtituiren Frankreich die Ehre gebabt hat, die Freibeit 
Polens hervorgehen wird, ohne daß der europälſche Friede dadurch eine 
Störung erleidet. 

[Zur polniſchen Frage.] Nach der „Correſp. Havas“ iſt die 
engliſche Note am 9., die franzöſiſche am 10., die öͤſterreichiſche am 
12. nach St. Petersburg abgegangen. — Die „Nation“ ſtellt es als 
wahrſcheinlich dar, daß die Wünſche der ſecundären Mächte wie Schwe⸗ 
dens, Spaniens, Portugals, Italiens und der Schweiz zu gleicher Zeit 
anlangen werden. 


dieſen Fleiſchpartien ein Ende. Bis zum Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, bis zur Revolution von 1789, hielt die Polizei die äußere Be⸗ 
obachtung des Faſtengebots mit aller Strenge aufrecht und confideirte 
das verbotene Fleiſch zu Gunſten der Hoſpitäler. Die pariſer Flei⸗ 
ſcher bereiteten darum Häringe auf der Thürſchwelle, während im 
Hauſe das Fleiſch im Keſſel brodelte. Uebrigens verſchonte die Polizei 
nicht einmal Privathäufer mit ihren Nachforſchungen, und die Chronik 
erzählt, daß man im Jahr 1746 bei der Marquiſe v. Beauffremont 
folgende Beſtandtheile eines Faſtendiners confiscirte: 15 Lammsviertel, 
69 Stück Geflügel, 22 Tauben, 3 Kaninchen, 4 Rebhühner, 4 Lamms⸗ 
köpfe und 2 Stücke Speck (lard), Glaubt man da nicht, einen 
Speiſezettel Gargantuas zu lefen? 

Wie ſchon geſagt, die Enthaltung vom Fleiſche wird den Franzoſen und 
Franzöſinnen gar ſchwer, deſto fleißiger haben fie in der Charwoche 
die Kirchen beſucht. Der Kaiſer und die Kaiſerin gingen mit gutem 
Beiſpiele voran, letztere hörte täglich viermal die Meſſe. In einer 
franzöſiſchen Kirche ſieht es freilich etwas anders aus, als in einer 
deutſchen. Anfangs erſchrickt man über das bewegte Leben und die 
Unruhe während des Gottesdienſtes. Der Abbe, welcher Almoſen ſam⸗ 
melt, erſcheint eben fo weltlich, wie die ſchoͤne Dame, welche, von einem 
eleganten Herrn geführt, „qucte“ macht für irgend einen wohlthätigen 


Zweck; der Abbe neigt ſich dankend bei jeder reichlichen Gabe, die 


Dame dankt mit Blicken, die man zärtlich nennen könnte. Die Pre⸗ 
digt iſt meiſt fo verquickt mit „grand nation“ und „gloire* und den 
bekannten Redensarten, ohne die es bei den Franzoſen niemals abgeht, 
wie der ſpätgothiſche Bauſtil der meiſten Kirchen mit allerlei modernen 
Zuthaten vermiſcht iſt. Man muß ſich in der That erſt an das Be⸗ 
nehmen der Franzoſen in der Kirche gewöhnen: dieſes Miethen und 
Vermiethen von mehr oder minder eleganten Rohrſtühlen, dieſes immer⸗ 
währende Rücken mit denſelben hat etwas für die deutſche Art Ver⸗ 
letzendes. Ich will damit übrigens nichts gegen die Frömmigkeit der 
Franzoſen oder namentlich der Franzoͤſinnen geſagt haben; ſelbſt wirk⸗ 
lich fromme Damen finden es ganz in der Ordnung, im höͤchſten 
Staat in der Kirche umherzugehen und um Geld zu bitten. Länd⸗ 
lich — ſittlich! 

Die Charwoche hat die berühmten Longchamps⸗Promenaden, welche 
übrigens nur noch cum grano salis dieſen Namen verdienen, nicht 
verhindert, zumal das 


etter die Schauſtellung der neuen Toiletten 
ungemein begünſtigte. Noch glänzender waren die Wettfahrten und 


[prinz Napoleon und Sigismund Wielopolsti. — Henneſſy. 

— Frankreich für Georg J.] Die Abreiſe des Prinzen Napoleon nach 
Egypten iſt auf Freitag Abend oder Sonnabend . angeſetzt. Seine 
Gemahlin, Prinzeſſin Clotilde, wird ihn begleiten. Außerdem nehmen Ig. 
kk. HH. die Hofdame Baronin Barbier, die HH. Perri-Piſani, Ponſard, 
Benedette und den Dragoman Hrn. Scheffer mit. — Im Palais royal be 
hauptet man, das Schreiben Wielopolski's, welches der ruſſiſche Geſandte 
hätte übermitteln ſollen, gar nicht erhalten zu haben. Uebrigens haben es, 
wie verſichert wird, zwei Mignons des Prinzen, Charles Edmond Ehoiesdi (e) 
und Graf Xavier Branicki übernommen, die beleidigte Ehre ihres Herrn zu 
rächen. — Der engliſche Abgeordnete und Polenfreund Henneſſy iſt auf der 
Reiſe nach Polen in Wien eingetroffen. — Der franzöſiſche Geſandte in 
Athen hat der dortigen Regierung die Zuſtimmung Frankreichs in folgenden 
Ausdrücken 77 „Meine Herren! Nachdem ich Inſtructionen von 
Paris verlangt, erhielt ich den Befehl, die Candidatur des Prinzen Georg 
Wilhelm Chriſtian von Dänemark zu unterſtützen. Dieſe Nachricht wird 
Ihnen ſehr angenehm ſein, da ſie die vollſtändige Gleichheit in den Anſich⸗ 
ten der beiden Weſtmächte conſtatirt.“ 


Paris, 13. April. [Die polniſche Frage.] Zum erſtenmale 
ſpricht heute der „Moniteur“ officiell über die polniſche Frage. Er ſagt wört: 
lich: „Seit dem Beginne des Aufſtandes haben die Angelegenheiten Polens 
die Aufmerkſamkeit der Großmächte auf ſich gezogen. Man weiß be: 
reits, daß die Regierung des Kaiſers und diejenige Ihrer britiſchen 
Majeſtät ihre Geſinnungen hierüber ohne Säumen kundgegeben haben. 
Da die öͤſterreichiſche Regierung Dispoſitionen, welche dieſer An: 
ſchauungsweiſe conform find, an den Tag gelegt hat, fo konnte zwi: 
ſchen den drei Höfen eine Uebereinſtimmung zu Stande kommen, um 
bei dem petersburger Cabinet thätig zu ſein.“ (Pour agir aupres 
du cabinet de St. Pétersbourg.) Das Wort „collectivement“ 
fteht nicht im „Moniteur.“ — Ueber die Erfolge des diplomatiſchen 
Schrittes täuſcht ſich hier Niemand, am wenigſten die Regierung, 
welche deshalb ſchon jetzt Lorbern für ſich in Anſpruch nimmt. Die 
offieiöfen Artikel der heutigen „France“ und des „Conſtitutionnel“ 
leitet das Selbſtberäucherungsſyſtem ein. Die Diplomatie wäſcht ſich 
mit ihrer für Polen ausgeſprochenen Sympathie wie Pontius Pilatus 
die Hände, und die Kreuzigung geht weiter vor ſich. — Ein hochge⸗ 
ſtellter Mann, deſſen lebhafte Theilnahme für Polen kein Geheimniß 
iſt, ſagte folgende Worte in einem vielbeſuchten Salon: „Die diplo⸗ 
matiſche Komödie hat nun ausgeſpielt, Schauſpieler und Zuſchauer 
ziehen ſich zufrieden zurück, und das blutige Nachſpiel wird auf dem 
Schlachtfelde aufgeführt. Den Ausgang ſieht jeder vorher.“ Die 
Aengſtlichen an der Börſe hören auch jetzt noch nicht auf, vor einem 
Kriege zu zittern, welcher aus der polniſchen Erhebung ſich entwickeln 
könnte; allein ernfte Politiker lächeln über die ſeltſame UHeberſpannung 
der Geldleute und Speculanten. — Ein Gerücht meldet allerdings, 
die franzoͤſiſche Regierung habe dem wiener Kabinet ſchon eine neue 
„Action“ vorgeſchlagen, nämlich folgende Forderungen an Rußland 
zu richten: 1) Eine allgemeine Amneſtie für das Eigenthum ſowohl, 
als für die Perſon; 2) Inſtitutionen, welche die Wiederherſtellung der 
polniſchen Nationalität gewährleiſten und 3) Abſchaffung des Rekru⸗ 
tirungs⸗Syſtems. Die Vorſchläge ſeien aber in Wien abgelehnt 
worden. Daß Kaiſer Napoleon die polniſche Frage nicht ruhen laſſen 
will, glaube ich gern, allein ich bin „leichtfertig“ genug, zu glauben, 
daß weder die öͤſterreichiſche, noch die engliſche Regierung die geringſte 
Neigung verſpüren, ihre Intereſſen auf dem Altar des Empire zu 
opfern. Wenn übrigens die Mächte drei Monate gebraucht haben, 
um ſich über die durch das ruſſiſche Amneſtiedecret jetzt werthlos ge⸗ 
wordenen Noten zu einigen, wieviel Zeit werden ſie zu einer Eini⸗ 
gung über weitere Schritte brauchen. Der Amneſtieerlaß hat übrigens 
vor den Augen weniger Blätter Gnade gefunden. Man zweifelt allge⸗ 
mein, daß er auf den Gang der Inſurrection die geringſte Wirkung 
ausüben werde. Bei dieſer Gelegenheit aber muß ich Ihnen fagen, 
daß die ruſſiſche Geſandtſchaft jüngſt 500,000 Fr. erhielt, beftimmt, 
der pariſer Preſſe geſündere Anſichten über die polniſche Frage beizu⸗ 
bringen. Wenn Sie die franzöſiſchen Journale in den letzten Tagen 
mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgten und in den nächſten Tagen ver⸗ 
folgen werden, ſo wird es Ihnen nicht ſchwer fallen, zu ſehen, wo die 
ruſſiſchen Rubel die erſten Früchte trugen. 


Grof brit an nien. 


* London, 15. April. In einem größeren Artikel über die polniſche 
Frage ſagt die „Times“: Selbſt wenn die Polen unterliegen, werden fie 
nicht herabgewürdigt er während der Sieg Rußlands jedenfalls Preußen 
in der Meinung der Welt demüthigen wird. Preußen hat die beſtehenden 
Conventionen mit Rußland zur Verhaftung und Auslieferung von Dieter 
lingen erneuert und ihre Beſtimmungen in der Praxis verſchärft. Bisher 
war die Grenz⸗Polizei nicht übermäßig ſtreng, und ein Flüchtling, der kein 
gemeiner Verbrecher war, hatte Ausſicht zu entkommen. Er ward nicht 
angemeldet und man ließ ihn ill entſchlüpfen, indem man ihm die Ermah⸗ 
nung auf den Weg mitgab, das preußiſche Gebiet jo ſchnell wie möglich zu 
meiden. Jetzt ſind aber die Maſchen des Netzes enger zuſammengezogen, 
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und nach den Inſtructionen zu ſchließen, die der preußiſche Kriegs⸗Miniſter 
an den Befehlshaber an der polniſchen Grenze gerichtet hatte, ſcheint jedes 
Entkommen, ohne Ausnahme, verhindert werden zu ſollen. Alle aus Polen 
kommenden Perſonen ſollen verhaftet, unter Militär⸗Escorte nach der näch⸗ 
ſten Grenzfeſtung gebracht und dort geprüft und mit einer ordentlich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Genauigkeit claſſificirt werden. Aufſtändiſche ſollen an Rußland 
als notoriſche Verbrecher ausgeliefert werden, wenn auch der legale Beweis 
einer offenbar verübten beſtimmten Handlung nicht leicht beizubringen ſein 
mag. Allein mit der Beweisführung wird man es vermuthlich nicht ſo ge⸗ 
nau nehmen. Auch Nichtaufſtändiſche ſind auszuliefern, wenn ſie in einem 
Alter ſtehen, wo fie militärpflichtig ſind. 
er jeden Beweis überflüſſig macht. Bis zur Auslieferung ſind die 
teten als Sträflinge zu behandeln und den Arbeiter-Abtheilungen der Straf: 
Da ſie kein Vergehen gegen Preußen, deſ⸗ 
ſen Herrſcher, oder den Staat degangen haben, ſo werden die Flüchtlinge 
einfach durch ihre Flucht zu Sträflingen, und da die ruſſiſchen Truppen 
überall, wo ſie erſchienen ſind, Schrecken verbreitet haben, ſo fliehen Hun⸗ 
derte dicjer Sträflinge, vielleicht blos vor den Soldaten, ſtatt ihnen Wider⸗ 
Perſonen, die den höheren Ständen ange⸗ 
hören, über die Grenze gehen, ſo werden ſie gleichfalls auf die 
geſchickt und dort als Stuben⸗Arreſtanten behandelt, während die 
allein im Beſitze des Materials find, welches zu einem Verhör nöthig iſt, 
durch welches ein Reſultat ermöglicht wird. Die preußiſchen Behörden müſ⸗ 
Sollten ſie aber ein Verſehen machen, ſo iſt 
es hart, wenn man, nachdem man durch Brandſtiftung in der angrenzenden 
Provinz non Haus und Hof vertrieben worden iſt, in Poſen als Sträfling 
6 Es war eines der größten Uebel, unter welchen die Menſch⸗ 
heit während der römiſchen Univerſal⸗Herrſchaſt litt, daß dieſelbe die ganze 
Der kaiſerliche Despotismus konnte, 
wenn ihn Rachſucht oder Laune dazu trieb, einen Flüchtling in jedem Win⸗ 
kel der Erde ergreifen. Innerhalb der Grenzen der Civiliſation gab es kei⸗ 
nen Zufluchtsort, wohin man ſich vor der Hand des Machthabers retten 
konnte. Was aber erhalten die modernen Staaten Europa's als Lohn für 
eine Dienſtbarkeit, welche Rußlands Macht bis an die Thore ihrer gebildet⸗ 
„Ob die Darſtellung der „Times“ in Einzel⸗ 
heiten nicht an Mißverſtändniſſen leidet, laſſen wir dahin geſtellt. Die Ver⸗ 
urtheilung der Auslieferungs⸗Verträge zwiſchen Preußen und Rußland iſt 


13. April. 


graphiſch aviſirte Artikel des miniſteriellen „Obſerver“ lautet: 

Zum erſtenmal ſeit dem Krimkriege hat die ruſſiſche Re 
zwungen geſehen, ihre Armee auf den Kriegsfuß zu ſtellen. 
thum, zu ſagen, daß dies in Folge des diplomatiſchen Einſchreitens von 
England, Frankreich und Oeſterreich geſcheben ſei. In der That wurde die⸗ 
Die Note der anderen Großmächte iſt 


Compagnien zu überweiſen. 


ſtand geleiſtet zu haben. Wenn 


ſen vortrefflich inſtruirt ſein. 


behandelt wird. 


Welt zu einem Gefängniß machte. 


ſten Hauptſtädte ausdehnt?“ 


in Europa allgemein. 
* London, 


ſer Schritt ſchon vorher ergriffen. 
nicht eben eine gemeinſchaftliche, aber fie iſt eine identiſche Note. 
in denſelben Ausdrücken abgefaßt und am ſelben Tage abgeſchickt. Sie hat 
nicht den ſtarken Charakter einer gemeinſchaftlich adreſſirten Note — iſt aber 
in Wirklichkeit weder mehr noch weniger, und die Regierung des Zaren 
Die abgeſandte Note 
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[Polniſches.] 


würde 8 thun, ſie in dieſem Lichte zu betrachten. 


iſt weder 


und feſten Ton der Vorſtellung Großbritanniens. 


und danı iſt ein großer Punkt gewonnen. 
auf den Bedingungen, die Rußland durch den wiener Vertrag auferlegt ſind. 
Aber es folgt keineswegs, daß dieſe Bedingungen jetzt die polniſche Nation 
befriedigen würden. Sie beſteht — und ganz mit 
ſonderten und nationalen Regierung. Und jeder wahre Freiheitsfreund muß 


ihr die Erreichung ihres Zieles wünſchen. 
[Einfübrung des Turnens in der Armee.] 


Gegenſtand der jetzt ftattfindenden Infpieirung der Armee wird auch 
Der Herzog iſt ſehr eingenommen für die Art und 
Weiſe, wie dieſer Dienſtzweig jetzt in Preußen betrieben wird. 
ſollen nach ſeiner Abſicht in Chatham alljährlich eine gewiſſe Anzahl 
von Offizieren und Unteroffizieren ausgebildet werden, die dann als 
Lehrer bei den Truppen zu fungiren hätten. 
ment durchzuſetzen iſt, jo wird auch in Chatham eine vollſtändige 
Militär⸗Turn⸗Anſtalt errichtet werden (die Engländer nennen das 


das Turnen ſein. 


Gymnaſium). 


Liverpool, 12. April. 


Recht — 


[Polen⸗Meeting.] 


Dieſer Artikel ergänzt jenen, da 
Verhaf⸗ 


Der bereits tele⸗ 


o kriegeriſch wie die von Frankreich vorgeſchlagene, noch ſo zahm 
wie die von Oeſterreich empfohlene. Sie nähert ſich mehr dem gemäßigten 
Aber ſie iſt identiſch, 
Die Mächte beſtehen natürlich 


Wenn es beim Parla⸗ 


fand im Stadthauſe ein Meeting zu Gunſten Polens ſtatt. 


Verlangen verſchiedener Banquiers und Kaufleute hatte der Mayor den 
Das Meeting votirte eine Adreſſe an das Par⸗ 
lament, worin geſagt wird, die für Rußland beſtimmte engliſche Note 
müſſe weder in fo ſcharfen Ausdrücken, wie Frankreich fie wünſche, 
noch in ſo gemaßigten Ausdrücken, wie Oeſterreich ſie haben wolle, ab⸗ 
Die Petition ertheilt den Rath, feſte, aber gemäßigte Vor 


Vorſitz übernommen. 


gefaßt ſein. 


ſtellungen an das petersburger Cabinet zu richten. 


gierung wollen, befriedigen werden. 
Dänemark. 


[Das „Patent“ und „Flyvepoſtens“ Bedenken.] Der 
„Flyvepoſt“ behagt die königliche Bekanntmachung vom 30. März in! ) NB. Dies ſchreibt jetzt auch die „Poſener Zeitung“. 


Die engliſche Note 
müſſe andeuten, daß die Mächte auf die Ausführung der Beſtimmun⸗ 
gen des wiener Vertrages beſtänden. 


a Es folgt übrigens daraus nicht, 
daß dieſe Bedingungen die Polen, welche eine beſtimmte nationale Re⸗ 


gierung ſich ge⸗ 
Es iſt ein Irr⸗ 


auf einer abge⸗ 


Geſtern Abend 


* 


Sachen Holſteins durchaus nicht, ſie hat Urſache, zu glauben, daß 
dieſer Schritt der Regierung bei allen politiſchen Parteien „Niederge⸗ 
drücktheit und ernſtliche Bekümmerniß“ hervorgerufen hat. Das Blatt 
ſchreibt: „Ein Gutes zwar hat die Bekanntmachung bewirkt, das Auf⸗ 
geben der Hallſchen Politik, die auf Einräumungen baſirt war, und 
die unſeren Ruin herbeizuführen nicht geſäumt hätte. Die Löſung des 
Conflicts wird durch die neu eingeſchlagene Politik aber noch mehr ver⸗ 
zögert, denn von der ebenſo bedeutenden Schleswigſchen Frage iſt 
ganz abſtrahirt, und die Zuſtimmung der holſteiniſchen Stände zu den 
von der Regierung gemachten Vorſchlägen iſt kaum zu erwarten. Eine 
große Hauptfrage iſt auch dieſe: was wird das Ausland zu dieſer 
Reform ſagen, und leider müſſen wir annehmen, es werde ſich uns 
gegenüber feindlich verhalten. Daß Deutſchland dieſe als im Ge⸗ 
genſatz zu ſeinen Forderungen anſehen wird, iſt nicht zu bezweifeln. 
Ein Vorwand zur bewaffneten Intervention ließe ſich leicht in der 
Klageſchrift der holſteiniſchen Stände an den Bund und in der Ver⸗ 
ordnung vom 30. März d. J. ſelbſt finden. Was die uns befreun⸗ 
deten Mächte betrifft, ſo hat Frankreich ſich bis jetzt nicht eben ſehr 
wohlwollend für die Sache Dänemarks gerirt.“ g 
Ruß lan d. 
Unruhen in Polen. 

Aus Polen, 13. April. [Die Sachen nehmen nach dem 
Oſterfeſte hier einen ernſteren Charakter an,] als fie bisher 
hatten“), und nicht allein haben ſich die Inſurgenten ſowohl in den 
Wäldern von Kazmierz, Biniszewo, als auch in den Waldungen 
um Peyſern, Wirsk, Tuliſchkowo und jenſeits Kolo wieder in 
größeren Maſſen verſammelt, ſondern die Revolutionspartei tritt 
auch jetzt mit weit mehr Kühnheit in Bezug auf die Aufforderungen 
zur Theilnahme an der Bewegung auf, und bereits ſind ſeit einigen 
Tagen eine Menge junger Polen, welche bisher ſich ruhig zu Hauſe 
verhalten und keine Luft zum Mitgehen gezeigt hatten, verſchwunden. 
Die Aufforderungen zur Einſtellung bei irgend einer Abtheilung geſche⸗ 
hen bei mehr diftinguirten Perſonen (als Edelleuten, Beamten ꝛc.) meiſt 
ſchriftlich; bei niedriger ſtehenden — Schreibern, Dienern, Koͤchen, 
Geſellen u. dergl. wird der Betreffende gewöhnlich durch Abgeordnete 
mündlich zum Mitgehen veranlaßt, und wo Verheißungen nicht ziehen 
wollen, werden Drohungen angewandt. Am 11. rückten bedeutende 
Verſtärkungen aus Plock, Lenszyce und Kaliſch in Konin ein, 
und die Leute, welche im Quartier nicht mehr untergebracht werden 
konnten, bivouakirten auf dem Markt und in den Straßen trotz des 
herabſtroͤmenden Regens. Von Kolo aus ſchlugen ſich die Truppen 
an mehreren Stellen um Klodawa und Tampotno; auch von 
Konin ausgeſandte Abtheilungen beſtanden mehrfache Gefechte und 
geftern und heute hörte man in mehreren Richtungen ſchießen. Da die 
Zuzüge aus Poſen die Inſurgentenmaſſen fortwährend verſtärken und 
auch von dieſſeits viele junge Leute eintreten, dürfte es in Kurzem in 
der Gegend von Kolo und Konin eine Macht geben, die einer ſtär⸗ 
keren Truppenmenge, als die gegenwärtig in dieſer Gegend be⸗ 
findlich geweſene, die Spitze bieten kann. Dies erwägend, ſoll die Re⸗ 
gierung nunmehr angeordnet haben, daß bedeutende Truppenſendungen 
von Warſchau aus abgehen, da dort nicht nur hinlängliche Streit⸗ 
kräfte müßig ſtehen, ſondern aus Rußland auch wieder eine Diviſion 
gegen Polen heranrückt, um bei Warſchau ſtehen zu bleiben. — An 
zwei Stellen, ohnweit der preußiſchen Grenze, ſind die dort zur Pa⸗ 
trouillirung ausgeſchickten Grenzſoldaten von größern Inſurgentenmaſſen 
angegriffen und geſchlagen worden; ſie verloren mehrere Todte 
und Verwundete. — Am 11. iſt wieder ein Mann, ein polniſcher 
Gutspächter in der Umgegend von Kolo von den Aufſtändiſchen ge⸗ 
tödtet worden, weil er den an ihn geſtellten Requiſitionen nicht nach⸗ 
kommen wollte. — Ben den Verwundeten aus den Inſurgentenreihen 
haben wohl gewiß nur wenige ſich einer ähnlichen Pflege zu erfreuen, 
wie die genießen, welche nach dem Gefecht vom 22. und 23. aus Gos⸗ 
lawice nach Konin in das Kreislazareth gebracht worden. (Pof. 3.) 

H. Warſchau, 14. April. [Die Bedeutungsloſigkeit 
der Amneſtie. — Das Manifeſt der National:Regierung.] 
Ich hatte die Abſicht, mit weiteren Aeußerungen über die ſogenannte 
Amneſtie bis dahin zu warten, wo der Wortlaut des ſie verkündenden 
Manifeſtes vorliegen wird; die Erwägung aber, daß ſervile Federn es 
nicht unterlaſſen werden, die öffentliche Meinung irre zu leiten, indem 
fie die Amneſtie mit dem daran geknüpften Verſprechen der Erhaltung 
der Inſtitutionen als einen Akt unermeßlicher Gnade und als eine den 
Polen gemachte große Coneeſſton darſtellen, dieſe Erwägung macht es 
mir zur Pflicht, ſchon jetzt die Sache auf ihr wahres Verhältniß zurück⸗ 
zuführen. Ich hoffe, daß die Leſer es mir nicht übel nehmen werden, 


D. Red. 


Wettrennen in Vincennes, bei denen die Ritter vom Sport und die 
Pferde alle Erwartungen übertrafen. Am Abend wogte es auf beiden 
Seiten des Boulevard, denn eine unzählige Menſchenmenge ließ an 
ſich die prächtigen, reichgeſchmückten Carroſſen und die Welt im Putz, 
die ſich bei jenem Schauſpiele eingefunden, vorbeidefiliren. 

Unter der Ariſtokratie iſt längſt eine wahre Reitwuth ausgebrochen; 
zu den nothwendigſten intellectuellen Bedürfniſſen der höheren Geſell⸗ 
ſchaft gehört jetzt, einige Gentlemen den Hals brechen zu ſehen beim 
Ueberſpringen von Gräben und Barrieren. Mitglied des Jockeyclubs 
zu werden, iſt der höͤchſte Ehrgeiz des eleganten Pariſers, und ich be⸗ 
merkte neulich, wie Jemand 100,000 Fred. im Baccarat verlor, um 
nur der Einführung in dieſe Geſellſchaft von Ehrenmännern würdig 
zu werden. 


Die Feſte zu Vincennes haben übrigens zu einer kleinen Demon⸗ 
fration Anlaß gegeben. Bel den letzten Wettrennen war es übel be⸗ 
merkt worden, daß Damen von gar nicht mehr zweifelhaſtem Rufe 
ſich durch die Pracht ihrer Equipagen und Toiletten und — dur 
ihre Frechheit hervorthaten. Man hoffte dieſes Jahr auf größere Zu⸗ 
rückhaltung der demi-monde, das Nebel war aber noch zehn Mal 
ärger als früher. Unglücklicherweiſe führt der Weg zum Hippodrom 
von Vincennes Über den Boulevard du Prince Eugene oder direct durch 
die Rue Rivoli und den Faubourg St. Antoine. Die Invaflon der 
geſchminkten Gazellen, welche das Quartier der Ehrbarkeit, der Arbeit, 
des traurigen und reſignirten Daſeins durchſtreiften, um draußen auf 
dem Raſen Millionen zu vergeuden, brachte eine ſeltſame Wirkung 
auf die Bevölkerung des Quartiers hervor. Dieſe mit Putz und 
Schmuck überladenen Damen, dieſe blendende Sünde — haben ſie 
nicht ihren Urſprung in dem Arbeiterſtande? Wie manche von ihnen 
mochte ihr Taſchentuch von 1000 Francs vor die Augen halten, um 
nicht das Fenſterchen zu ſehen, an welchem ſie ehemals, da ſie noch 
unerwachſen und unſchuldig war, ſtrickte oder nähte! Wer weiß, wie 
mancher Vater, manche Mutter, mancher Gatte (denn viele dieſer 
Damen ſind verheirathet) unter der Hausthür ſtand, mit nackten Ar- 
men, ſchwieliger Hand, trübem Auge, und die Träume ſeiner Jugend 
lenüberrauſchen ſab, die ſich zu blendender und doch ſchmerzlicher Wirk: 

chkeit geſtaltet! Ich begreiſe deshalb den Hagel von Flüchen und 
köstwünſchungen, der auf die Damen niederregnete, welche ihre Locken⸗ 
ab en in den ſeidenen Kiſſen der Equipage verbargen. Vielleicht 

er fielen auch viele ſehnſüchtige, neidiſche Blicke auf die prachtvollen 
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Toiletten. Warum — fragte es in mancher jungen Bruſt — ſchlägſt] ſo ſteif darauf, daß er feinem Andringen ſchließlich entſprechen mußte. 


du nicht denſelben Weg ein? Wozu in der Manſarde ein Leben der 
Arbeit und Entbehrung verbringen? Julie, Margarethe, Suſanne, 
deine ehemaligen Spielgenoſſen, ſind jetzt reich und glücklich. Wenn 


du's auch würdeſt! 


Erlauben Sie mir, noch ein paar Geſchichtchen zu erzählen; zuerſt 


eine Liebesgeſchichte mit gar traurigem Ausgange. 


a Das junge Dienſt⸗ 
mädchen eines Fabrikanten von Chemicalien unterhielt ein Verhältniß 
mit einem hübſchen Zuaven, dem es „der Liebe Müh'“ durch moͤglichſt 


reichliche Ratlonen aus der herrſchaftlichen Küche verſüßte. 


gazins mit der Vertil 
ſeiner Geliebten eintr 
fen Säcke und eilte zur 
und rief: „Mach ſchnell 


Keine Antwort! 


verrathen, hatten den Erſtickungstod beſchleunigt. 


N Alsdann eine Gaunergeſchichte. In die Reſtauration Heinrich trat 
dieſer Tage ein anſtändig gekleidetes Individuum und ließ ſich in einem 
ziemlich obſcuren Winkel an einem kleinen Tiſche, der eben nur für 
eine Perſon Platz bot, nieder, ſo daß er von den anweſenden Säften 


kaum bemerkt wurde. 


Gaſtwirth ſelbſt trat dazwiſchen. 


Er hatte bereits ſein Mahl beendet und die 
Zeche bezahlt, als der Gargon bemerkte, daß ſich das filberne Eßbeſteck 
nicht mehr auf dem Tiſche befände, und den Fremden darüber zur 
Rede ſtellte. Dieſer ſtellte ſich entrüſtet, daß man einen ſolchen Ver: 
dacht gegen ihn hegen könne, und beh 
Eßzeug weggenommen, noch ehe er die Rechnung gebracht. Der 
Er fand die Ausſage des Gaſtes 
ſo plauſibel, daß er ſich dachte, der Kellner könne ſich inmitten 
des unvermeidlichen Gedränges 
ſtrömen von Menſchen geirrt haben und das Beſteck werde ſich 
ſchon am Abend bei dem Abzählen wieder ſinden. 
fahl er, den Herrn ſeinen Weg gehen zu laſſen, was dieſer aber durch⸗ 
ans ablehnte. „Ich ſehe,“ ſagte er, „daß Sie noch Zweifel hegen; 
doch ich will von jedem Verdachte rein fein, Viſitiren Sie mich.“ Der 
Reſtaurant weigerte ſich zuerſt, es zu thun; aber der Andere beharree 


bei 


* 


auptete, der Kellner habe das 


dem größeren Zuſammen⸗ 


Der wackere 
Verbreiter der Civiliſation war eben in einem Nebenzimmer des Ma⸗ 
gung einiger Schnepfen beſchäftigt, als die Herrin 
at. Letztere verbarg ihn ſchnell unter einem Hau⸗ 
Arbeit. Nach einer Stunde kehrte ſie zurück 
„ jetzt kannſt du unbemerkt fortgehen.“ — 
h Sie entfernt die Säcke und findet den Geliebten — 
ch todt. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß die Säcke Schwefel ent: 

halten und einen Krampfhuſten erzeugt hatten. Die Bemühungen des 
Zuaven, den Huſten zu unterdrücken, um nicht ſeine Anweſenheit zu 


Deshalb be⸗ 


Man durchſuchte ihn, fand aber nichts Verdächtiges. Zahlreiche Ent⸗ 
ſchuldigungen folgten und der Fremde verließ unter allgemeinem Grüßen 
der Gäſte das Lokal. Einige Momente ſpäter wollte der Kellner den 
Tiſch, an dem der Fremde geſeſſen, neu decken, und war nicht wenig 
erſtaunt, als er einen ſilbernen Löffel fallen hoͤrte. Er ſchaute unter den 
Tiſch und erblickte die Gabel mittelſt weichen Wachſes an die Wand geſpickt. 
Mit einem ihn ehrenden Scharfblicke rief er aus: „Da der Kerl das Be⸗ 
ſteck unter dem Tiſche aufgehoben hat, ſo wird wohl ein Anderer kommen, 
um es zu holen. Berathen wir daher nichts und legen wir wieder den 
Löffel dahin, wo er war.“ Dies geſchah, ohne daß es Jemand be⸗ 
merkte. Hierauf ging der Kellner, um ſeinen Prinzipal davon zu be⸗ 
nachrichtigen. In demſelben Momente öffnete ſich die Thür und es 
erſchien ein Mann, deſſen Augen ſich direct auf den kleinen Tiſch rich⸗ 
teten. Als er ihn frei ſah, wat er ein und ließ ſich eine Speiſe brin⸗ 
gen. Die ſpähenden Blicke, welche er um ſich warf, ließen ihn ſogleich 
als den Gehilfen des Erſteren erkennen. Der Wirth ließ nun den Polizei⸗ 
commiſſar davon in Kenntniß ſetzen und dieſer ſchickte einen Agenten dahin, 
der ſich nun ſo ſetzte, daß er den Gaſt gut ſehen, von dieſem aber 
nicht wahrgenommen werden konnte. Es dauerte nicht lange, ſo be⸗ 
merkte dieſer, wie ſich der Fremde bückte, wie um feine Serviette aufs 
zuheben, bei dieſer Gelegenheit aber ſich mit Geſchick des unter 
dem Tiſche verſteckten Beſteckes bemächtigte, ſodann zahlte und, das 
andere Eßzeug rubig liegen laſſend, davonging. Der Agent folgte ihm 
aber in einiger Entfernung. In einer Seitengaſſe traf er mit einem 
andern Individuum zuſammen, und dies hatte der Agent erwartet; er 
gab den Stadtwächtern, die er beſtellt hatte, ein Zeichen, worauf die 
beiden Herren arretirt wurden. Man fand bei ihnen außer dem in 
Rede ſtehenden Eßbeſteck noch zwei andere, ſowie mehrere Silbergeräthe 
mit dem Merkzeichen verſchiedener Cafee's. Beide wurden nach der 
Präfectur gebracht. 

Endlich einen Beweis von ganz beſonderem ſittlichen Zartgefühl. 
Auf dem Theater in Rouen wird das Drama von Alex. Dumas, 
„Richard Arlington“ gegeben. In dieſem Stücke fährt ein mit einem 
Pferde beſpannter Wagen über die Bühne, und man unterhandelte 
über die Bedingungen dieſer vierfüßigen Mitwirkung mit einem Fuhr⸗ 
manne, der jedoch einen ganz ungewöhnlich hoben Preis dafür begehrte. 
Als man ihm begreiflich machte, daß ſeine Forderung in gar keinem 
Verhaltniſſe zu der geringen Leiſtung ſtehe, erwiderte er ganz emtrüftet: 
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wenn ich fie daran erinnere, daß zum Leſen ruſſiſcher officieller Schrift: 
ſtücke eine beſondere Fertigkeit gehört, und daß man ſie nie verſtehen 
wird, ſo lange man zu deren Verſtändniß nur den ſchlichten Sinn 
mitbringt, der zur Verſtändniß alles Anderen jedenfalls hinreicht. — 
Da nun Schreiber dieſes durch vieljährigen Aufenthalt unter ruſſiſcher 
Herrſchaft jene Fertigkeit im Leſen ſich anzueignen Gelegenheit genug 
hatte, ſo erlaubt er ſich zum Nutzen der Leſer davon Gebrauch zu 
machen. Vor Allem muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
nicht von einer „allgemeinen“, ſondern einer „vollſtändigen“ 
Amneſtie die Rede iſt, vollſtändig aber nur für Diejenigen, die 
noch im Felde ſtehen und die bis zum 13. Mai die Waffen nieder: 
legen. Auf die Tauſende alfo, welche feit Anfang der Bewegung aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen, ſei es, weil fie zu den Anführern des Aufſtandes, 
wie Frankowski, gehört, oder weil fie mit irgend einem Poliziſten in 
Handgemenge gerathen, wie der unglückliche 18jährige vielverſprechende 
Maler Sochaezewski, der für ein ſolches Handgemenge zum Tode ver⸗ 
urtheilt iſt, auf dieſe Tauſende, die alle in den unterirdiſchen Hollen 
der Feſtungen ſchmachten, den Arbeiten in den ſibiriſchen Bergwerken 
erliegen, oder in den Sträflings⸗Regimentern verkommen, auf alle dieſe 
findet die Amneſtie keine Anwendung. Wenn fie aber nur Denjenigen 
gilt, die noch mit den Waffen in der Hand ſtehen, ſo muß das Manifeſt 
von der Bereitwilligkeit, eine Capitulation anzunehmen, ſprechen, die 
Bedingung der Strafloſigkeit gewährend, aber nimmermehr von einer 
Amneſtie. Eine Straflofigkeit, die nur Denjenigen zu gute kommen 
ſoll, welche die geftelle Bedingung der Waffenniederlegung noch erfül: 
len können, aber nicht Denjenigen, welche bereits waffenlos der Strafe 
anheimgefallen find, if durchaus nichts anderes, als die geſtellte Be⸗ 
dingung zu einer Capitulation und kann unmoglich Amneftie heißen. 
— Aber auch die in Ausſicht geſtellte Strafloſigkeit iſt durch die Clauſel 
wieder aufgehoben, in welcher es heißt, daß alle Diejenigen ausgenom⸗ 
men find, welche ein Privatvergehen ſich haben zu Schulden kommen 
laſſen, und ein ſolches Vergehen wird an einem Jeden zu finden ſein, 
bei dem man es eben wird finden wollen. Der Eine war bei dem 
Aufhängen eines Spions thätig, der Andere hat irgend eine Regierungs⸗ 
Kaſſe weggenommen, oder, wie es in der Anklage heißen wird, geraubt, 
der Dritte Privatleute beraubt, indem er bei ihnen Pferde und andere 


Gegenſtände requirirte u. ſ. w. — Was iſt der Zweck dieſes Mani⸗ 


feſtes? Soll Europa damit getäuſcht werden? Dieſes wird mit Hilfe 
der ſervilen Preſſe wohl zum Theil gelingen. Soll es aber das 
Land beruhigen, ſo können wir verſichern, daß die Entrüſtung über 
dieſe neue große Lüge ſo ungeheuer iſt, die Ueberzeugung nunmehr 
ſo allgemein, daß man in Petersburg den billigſten Forderun⸗ 
gen des Volkes, als z. B. der Aushebung und des Dienſtes im ruſſi⸗ 
ſchen Militär, nicht im mindeſten nachgeben will, daß gerade das un: 
glückliche Manifeſt die Beruhigung des Landes unmoͤglſch gemacht hat. 
Freuen wird es uns, wenn der Wortlaut des Manifeſtes das Tele: 
gramm Lügen ſtrafen wird, aber hoffen können wir dieſes kaum. — 
Die jüngſte Nummer des „Ruch“ vom 12. d. M. liegt vor mir. Sie 
enthält außer Dingen, die bereits in beſonderen Proklamationen be 
kannt geworden, wie z. B. das Verbot an die Gutsbeſitzer, von den 
Bauern den Quartalzins zu nehmen, hauptſächlich ein „Steuergeſetz“, 
wonach alle beſitzenden Stände eine Einkommenſteuer von 2—10 % 
laut beigefügter Klaſſiftkation zu entrichten haben, wobei bereits gelei⸗ 
ſtete Zahlungen in Abſchlag zu bringen find. Ferner kommt ein De⸗ 
kret, daß die in den von den Moskowiten eroberten Provinzen woh⸗ 


nenden Bürger von der Bezahlung der Abgaben befreit werden, und 


wonach es Allen verboten wird, die im Wege der Execution verauctio⸗ 
nirten Gegenftände zu kaufen. Zuwiderhandelnden wird ſchwere Strafe 
angedroht. — Es folgt eine Aufforderung an die im ruffiihen Mili⸗ 
tärdienſt ſich befindlichen Polen, ſolchen zu verlaſſen und eine Ehren: 
rettung Kurowski's, des Anführers bei Miechow. Folgendes Dekret 
gebe ich vollſtändig: In Erwägung, daß das Haupt: und einzige Ziel, 
deſſentwillen das polniſche Volk zu den Waffen gegriffen, die Unabhän⸗ 
gigkeit des Vaterlandes iſt; daß dieſes Ziel nur durch einen ſtegreichen 
Kampf gegen den Hauptbedrücker des Landes erlangt werden kann; 
daß die ſocialen Fragen, das perſönliche Recht, die innere Freiheit dem 
Hauptziele weichen müſſen; daß das erwähnte Ziel alle Anſtrengungen, 
alle Pflichten auf eins hinausführt, daß dieſes Ziel alle Verbrechen 
von der Gleichgiltigkeit bis zum Entgegenhandeln den allgemeinen Rech⸗ 
ten des Volkes und den ſeiner einzelnen Glieder unter eine Kategorie 
ziehen muß, daß endlich die Nothwendigkeit, alle Macht und alle 
Kräfte des Landes hervorzurufen, die Wirkſamkeit der Bürger unter 
der einen Leitung der proviſoriſchen Nationalregierung erfordert, hat 
die Nationalregierung Folgendes beſchloſſen: Vom heutigen Tage an 
bis zur Beendigung des Kampfes für die Unabhängigkeit werden alle 


„Es handelt ſich hier gar nicht um die Arbeit, ſondern nur um die 


Schande.“ 

Zum Schluſſe erwähne ich eines hübſchen Werkes von Louis Auguft 
Martin: L’histoire de la femme. Das philoſophiſche Büchlein iſt 
unterhaltender, als der beſte Roman. Hier eine Probe: 

A. Weiſt Du ſchon? K. hat ſich verheirathet. 

B. Unmöglich! 

A. Mein Wort darauf! 

B. Merkwürdig! Als ich ihn das letztemal ſprach, hatte er noch 


ſeine geſunden fünf Sinne! 


[Das Begießen zu Oſtern] wird, wie wir im „Sürgöny“ leſen, auf 
dem Lande in Ungarn auf wahrhaft brutale Weiſe betrieben. Knechte, 
Kutſcher u. ſ. w. ſchleppen eine Magd zum Brunnen, legen ſie in den Trog 
und begießen fie mit mehreren Eimern Waſſer Wechſelfieber, Lungenentzün⸗ 
dung waren ſchon oft die Folgen ſolcher Brutalitäten. Einmal kam der 

all vor, daß ein Bräutigam ſeine Braut aus dem Bett zum Brunnen 
chleppte und ihr einen Eimer Waſſer über den Kopf goß. Sie verfiel in 
eine Lungenentzündung und ſtarb. Am letzten Oſtermontag ereignete ſich 
im Dorfe Zſember im honther Comitat folgender Fall: Ein achtzehnjäbriger 
betrunkener Schafknecht drang in das Zimmer des Hirten und wollte deſſen 
Tochter begießen. Der Vater proteſtirke dagegen, weil das Mädchen krank 
war; der Knecht gab nicht nach, es entſtand zwiſchen ihm und ſeinem Herrn 
ein Streit, während deſſen der Knecht ſein Taſchenmeſſer zog und es dem 
Hirten tief in die Schläfe ſtieß, jo daß derſelbe auf der Stelle feinen Geiſt 
aufgab. Der Verbrecher ſieht jetzt im Comitatsgefängniß ſeiner Strafe 


entgegen. | 


[Ein eigenthümlicher Fall] bildet gegenwärtig nach „Szeg. Hir.“ 
das Stadtgeſpräch in Szegedin und den Gegenſtand einer gerichtlichen Unter: 
ſuchung. Der Winkelſenſal K—l hatte vor einiger Zeit bei einer Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft das Leben eines gewiſſen Z. R. mit 5000 fl. verſichert, unter 
vorſchriftsmäßiger Beibringung des Taufſcheines und des ärztlichen Zeug: 
niſſes. Vor einigen Wochen ſtarb nun der verſicherte R., worauf Kl. 
feine Lebensverſicherungs⸗Police angeblich um 2000 fl. an einen Unterneh⸗ 
mer verkaufte. Nun iſt K. aber dieſer Tage eingezogen worden und des 


Betruges angeklagt. Er ſoll nämlich ein Individuum, das gleichfalls Z. R. 


heißt, und vollkommen geſund iſt, um 25 fl. beſtochen baben, ſtatt des zu 
verſichernden Z. R., der an der Lungenſucht litt, dem Inſtitutsarzte ſich vor⸗ 
uſtellen, der ihm natürlich ein günſtiges Geſundheitszeugniß ausſtellte. Die 

eſellſchaft ſchöpfte jedoch wegen des plötzlichen Todes Verdacht und ver⸗ 
anlaßte eine Unterſuchung, in deren Verlauf auch die Leiche des ſchon feit 
18 5 beerdigten R. wieder ee und die Eingeweide zur chemi⸗ 
ſchen eee nach Peſth gefhidt wurden. 

iht 33 


7 4 


950 


beſtehenden oder ohne Vorwiſſen der Nationalregierung ſich bildenden 
politiſchen Geſellſchaften aufgelöſt; es wird verboten, eigenmächtige 
Handlungen auszuführen, wie z. B. das Einſetzen von Obrigkeiten, 
die Bildung von Comite's oder Clubs, die Uebergabe von Bittſchriften 
oder Adreſſen an fremde Regierungen oder an die Repräſentationen 
fremder Nationen, mit einem Wort jedes Einmiſchen in das, was die 
Attribute der proviſoriſchen Regierung ausmacht, oder für ſie agiren 
zu wollen, ohne von ihr dazu beauftragt zu ſein. Jedes Zuwiderhan⸗ 
deln gegen dieſe Verordnung wird als Landesverrath der ſtrengſten 
Strafe unterliegen. — Von Neuigkeiten habe ich weniges zu melden. 
Der kühne, ſogar tollkühne Inſurgentenführer Cieszkowski und 20 Ge⸗ 
fährten find am vergangenen Sonnabend in einem Dorfe bei Piotrkow 
in der Nacht von Koſaken überfallen und niedergemacht worden. Vor⸗ 
geſtern kamen Inſurgenten nach Wiſſogrod, 6 Meilen von hier, nab: 
men da in dem dem Staate gehörenden Salzmagazine einige tauſend 
Rubel weg und zogen wieder ab. Aus alledem, was ich hier geſchrie— 
ben, wird wohl hinlänglich einleuchten, daß an eine Beendigung des 
Aufſtandes noch nicht zu denken iſt. 


Lemberg, 12. April. [Grenzverletzung. — Aus War 


— — 


ſchau. — Stimmung.] Unter den im Laufe der letzten zwei Tage folgt: 


bei uns vorgekommenen Arretirungen figurirt obenan die Verhaftung 
des feit der diesjährigen Juden⸗Affaire im Gemeinderathe ſattſam be: 
kannten Pelzhändlers Karol Armatys. Geſtern um 6 Uhr Morgens 
erſchien eine gerichtliche Commiſſion in ſeiner Wohnung, und nahm 
eine Durchſuchung feiner ſämmtlichen Papiere, Rechnungen und Schrift⸗ 
ſtücke vor. Die Hausdurchſuchung währte fünf volle Stunden, um 11 
Uhr war dieſelbe erſt zu Ende. Nachmittags wurde Karol Armatys 
vor den Unterſuchungsrichter geladen, und das Reſultat dieſer Einver- 
nehmung war, daß derſelbe im landesgerichtlichen Gewahrſam behalten 
wurde. An demſelben Tage verhaftete die Polizei den Doktoranden 
der Rechte, Julian Semetkowski, im hieſigen Bahnhofe. Das hieror⸗ 
tige krakauer Hotel wurde gleichfalls einer ſtrengen gerichtlichen Haus⸗ 
reviſion unterworfen, ſämmtliche Gaſtzimmer wurden durchſucht, bei 
keinem der daſelbſt eingekehrten Reiſenden jedoch etwas Verdächtiges 
gefunden. Es werden auch noch ſonſt zahlreiche der hier einlangenden 
oder auf der Durchreiſe befindlichen Fremden vor die Polizeidirektion 
geladen, und über den Grund ihrer Hierherkunft und andere darauf 
bezügliche Dinge befragt. Die Fremden- und Paßcontrole iſt jetz über⸗ 
haupt eine ſehr ſtrenge, und die Freiſchaarenzüge und Waffenſendungen 
ſind hierdurch ſehr erſchwert. — Landesgerichtsrath Kucynski, der vom 
lemberger Landesgerichte zur Einvernehmung des in Krakau verhafteten 
polniſchen Generals Kruszewski delegirt ward, iſt von dorther bereits 
zurückgekehrt, ohne das Verhör mit dem genannten polniſchen General 
eingeleitet oder begonnen zu haben. An der galiziſch⸗polniſchen Grenze 
wurden den 7. d. Mts. bei Karniow zwei ruſſiſche Obejszezyken von 
k. k. öſterr. Militär⸗Streifpatrouillen aufgegriffen und nach dem nahen 
Mogila eingebracht, woſelbſt ſie internirt wurden. — Die am 6. die⸗ 
ſes Monats bei Narol im Kreiſe Zolkiew und in der Nähe Lembergs 
erfolgte Grenzverletzung iſt, näheren hier eingelangten Mittheilungen 
zufolge, darauf zurückzuführen, daß nicht friedliche Einwohner auf öſter⸗ 
reichiſchem Boden von Koſaken angefallen und gefangen fortgeſchleppt 
wurden, ſondern daß ein Koſakenpiket einen Haufen auf das dieſſeitige 
Gebiet geflüchteter Inſurgenten verfolgte, und in der Hitze der Verfol— 
gung eben bis an den nächſten öſterreich. Militär-Grenzpoſten ſich vor: 
wagte. Bevor jedoch der Letztere Zeit hatte, auf dem Schauplatze der 
That zu erſcheinen, waren die Koſaken längſt über alle Berge, und fo 
hatten leider unſere Huſaren das bloße Nachſehen. Daß das Grenz: 
ſtädtchen Narol durch jenen frechen Koſakenüberfall in eine nicht ge⸗ 
ringe Beſtürzung verſetzt wurde, läßt ſich leicht denken. Nach dem Ge⸗ 
fechte von Szklary begab ſich eine Abtheilung ruſſiſcher Dragoner mit 
ihrem Wachtmeiſter an der Spitze in das nächſte Dorf Gorenice 
auf Fouragirung. Als dieſelben im herrſchaftlichen Schloſſe erſchienen, 
wurde ihnen das dort vorhandene Heu und Futter verabfolgt. Daß 
ſie dafür auch keine Kopeke entrichteten, brauche ich nicht erſt hervorzu⸗ 
heben. Doch dies Alles war den Herren noch nicht genug, fie ver: 
langten noch mehr — nämlich Geld. Dazu aber wollte der Gutsbe— 
figer von Gorenice ſich nicht alſogleich verſtehen. Da war nun der 
Wachtmeiſter der Erſte, der demſelben drohte, ihn in Stücke zu zer⸗ 
hauen, wenn er nicht ſeinem und ſeiner Leute heißeſten Wunſche nach 
Geld auf der Stelle gehorſam Folge leiſten wolle. Der dergeſtalt be: 
drohte Gutsherr öffnete deßhalb den Ruſſen einen ſeiner Chiffoniers, 
und während dieſe beutegierig ſich auf denſelben ſtürzten, gelang es 
dem Erſteren zu entfliehen. Nachdem die Dragoner noch eine Zeit lang 
im Schloſſe gehauſt und nach ihrer Art gewirthſchaftet hatten, verließen ſie 
endlich, von einem herbeigeeilten Koſakenbruder von ihrer großen Miſſion 


ſchreibt, eine ganze Reihe von Unglückfällen zugetragen. — Zweimal brach 
Feuer aus, wobei fünf Häuſer abbrannten. Zwei Soldaten erſchoſſen ſich. 
Eine Frau ſprang in die Waag und ertrank. In der „Curie“ erhängte ſich 
ein Mann. Ein Mädchen aus gutem Haufe erdroſſelte und vergrub ihr 
Kind gleich nach deſſen Geburt. Die Leiche des Säuglings wurde aufge: 
funden, und jetzt ſteht die unnatürliche Mutter vor Gericht. 


[Polniſche Nekromantie.] Es gibt in Krakau noch Viele, welche die 
Nekromantie in Bezug auf ihr Vaterland häufig zu Rathe ziehen. Die 
wichtigeren Jahreszahlen aus der letzten Geſchichte Polens ſind es, welche 


hier eine Rolle ſpielen. Wenn man von 1794 (dem Jahre des Ausbruches 
des polniſchen Aufſtandes unter Kosciusko) ausgehend, die Zifferſumme ur: 
ſerer gegenwärtigen Jahreszahl 1863, welche 18 beträgt, zu der obigen Zahl 
dreimal nach einander hinzuzählt, ſo erhält man 1812, 1830 und 1848, Jah⸗ 
reszahlen, die in Polens Geſchichte bedeutungsvoll verzeichnet daſtehen. 
man zu dieſer letzten Zahl noch einmal 18 1 fo ſoll dies erſt dasjenige 


ibt 
ahr anzeigen, in welchem die polniſche Inſurrektion über Rußland den 
ieg davontragen wird — es iſt 1866. 


Ein Jude als Inhaber des eiſernen Kreuzes. 
(Aus Nr. 3 da „Jüdiſchen Volksblattes“) 3 
Ein halb Jahrhundert ift jetzt ſchon verfloſſen, 
Da rief zum Kampf ein Königswort das Land; 
Auch ich hab' mich dem Zuge angeſchloſſen, 
Mich ziert das Kreuz am ſchwarz⸗weiß ſeidnen Band. 
Dem Freiheitskampf hab' ich mein Blut gegeben, 
Es ſollte bringen uns der Gleichheit Glück: — 
Das eh'rne Kreuz, das ihr mir habt gegeben, 
Es drückt mich ſchwer, o nehmet es zurück! 
Und als der Feind verjagt mit Schimpf und Schande, 
Ergab ich mich mit Luſt der Wiſſenſchaft, 
Mich feſſelten an ſie die ſtärkſten Bande, 
Vir weiht' ich alle meine Geiſteskraft — 
ergebens war mein eifervolles Streben, 
Aus jeder Bahn wies man mich hart zurück: — 
Das eherne Kreuz, das ihr mir habt gegeben, 
Es drückt mich ſchwer, o nehmet es zurück! 
Soldat zu ſein geſtattet ich dem Sohne, 
Er zeigte dieſes Standes ſtets ſich werth; 
Doch ſtieß man ihn zurück mit ſchnödem Hohne, 
Als er den Rang des Difiziers begehrt. 
* niedrer Stellung fließet jetzt fein Leben, 
er trübe Kummer ſpricht aus ſeinem Blick: — 
Das eb’rne Kreuz, das ihr mir habt gegeben, 
Es drückt mich ſchwer, o nehmet es zurück! N 
Mein zweiter Sohn, das Baufab zu ſtudiren, 
In froher Hoffnung ging er nach Berlin; 


In Romorn] hat ſich vergangene Woche, wie man dem „P. Naplo“ 


abberufen, Gorenice, und eilten ſchnell dem Lager in Raclamice zu. Nach 
dem Treffen von Raclawice und Szklary wurden 6 ſchwer und 7 leicht ver⸗ 
wundete Ruſſen nach Olkusz gebracht. Zwei Koſaken, die als Inſur⸗ 
genten verkleidet, in das aufſtändiſche Lager zu Lozota ſich eingeſchli⸗ 
chen hatten, wurden entdeckt und von den Aufſtändiſchen geköpft. — 
Die Beſatzung von Warſchau wird durch das Einrücken der zweiten 
Garde⸗Diviſion verſtärkt. Dieſe Truppen kommen aus Litthauen. Da 
aber auch in jenem Gouvernement der Mangel an militäriſchen Kräf- 
ten, namentlich dem kleinen Kriege der Aufſtändiſchen gegenüber, ſich 
fühlbar macht, werden demnächſt Truppen aus Petersburg dort erwar— 
tet. Aus Warſchau ſind in letzter Zeit wieder Verſtärkungen nach 
Radom, das General Uſchakoff verlaſſen, ſowie nach Kalisch und an⸗ 
dern Orten des Südens abgegangen. — Die Stimmung in War⸗ 
ſchau hat ſich übrigens laut mündlichen Verſicherungen ſeit Berg's 
Ankunft weder verbeſſert noch gründlich verſchlechtert, denn der allge: 
meine Zuſtand war und iſt mit oder ohne Berg ſchlimm genug. (Oſtd. P.) 

Ci Krakau, 15. April. [Das bereits durch den Tele: 
graphen fignalifirte Manifeſt der geheimen National- 
Regierung] in Warſchau lautet in wortgetreuer Ueberſetzung wie 


„Das Central⸗Comite als National-Regierung. 

Das „Regierungs⸗Journal“ hat geſtern die ihm durch den 
Telegraphen aus Petersburg überſandte Amneſtie- Verordnung 
nebſt Beſtätigung der bisherigen Einrichtungen und das Verſprechen 
der weiteren Entwickelung derſelben, wann und wie Kaiſer Aler- 
ander II. es für gut finden würde, veröffentlicht. 

Jeder Pole weiß recht gut, welches Vertrauen er in die Am— 
neſtie, fo wie überhaupt in alle Verſprechungen der moskowiti⸗ 
ſchen Regierung zu ſetzen habe; um jedoch etwaigen Täuſchungen 
vorzubeugen, erklären wir entſchieden, daß wir alle Gnadenakte 
zurückweiſen, weil wir den Kampf nicht zum Zwecke der Erreichung 
mehr oder weniger dehnbarer Inſtitutionen, welche unter mosko⸗ 
witiſcher Regierung immer und jeder Garantie entbehren, aufgenom— 
men haben, ſondern zum Zwecke der Abſchüttelung deß feindlichen 
Joches und zur Erſtreitung bollſtändiger Freiheit und Unabhän⸗ 

igkeit. 
5 Unſer Volk vergießt ſein Blut, weil es politiſche Exiſtenz und 
Unabhängigkeit haben, weil es ein ſelbſtändiges, freies Volk ſein 
will. — Wer das Herz an der richtigen Stelle trägt, der wird 
bei der Erinnerung ſo vieler Grauſamkeiten der moskowitiſchen Re⸗ 
gierung, beim Anblick ſo vieler friſcher Opfer und Gräber, beim 
Anblick der rauchenden Trümmer unſerer Städte und Dörfer, des 
noch nicht erkalteten Blutes unſerer gemordeten Brüder, — vor 
dem Gedanken irgend welches Paktes mit den Moskowitern er— 
beben und die Amneſtie mit Verachtung zurückweiſen, mit der 
ganzen Nation ausrufen: fort mit den Gnadenakten des Zaren, 
wir haben zu den Waffen gegriffen, die Waffen allein ſollen unſeren 
Streit mit Rußland zum Austrag bringen.“ Warſchau, den 
12. April 1863. 
rar Landsberg O.⸗Schl., 15. April. [Cieszkowski's 
Ermordung.]“)) Am 10. d. Mts. lagerte der polniſche Anführer 
Cieszkowski mit 50 Inſurgenten 3 Meilen von Dzaloszin im 
broszenezyner Walde, um neuen Zuzug abzuwarten. Hier wurde 
er von zwei Rotten (400 Mann) ruſſiſcher Infanterie aus Wielun 
und Sie radz und 50 Koſaken angegriffen, und fein kleiner Haufe zer: 
ſprengt. Bei dem Gefechte ſielen einige ruſſiſche Soldaten, die ſich bei 
dem Angriffe zu ſehr erponirt hatten. Polniſcherſeits wurden nur 
einige Mann verwundet. Cieszkowski ſelbſt erhielt einen Schuß 
in die Schulter und einen in den Arm und floh mit ſechs 
ſeiner Leute, unter denen ſich ein junger Mann Namens Kos⸗ 
lowski befand, nach dem 8 Werft (13 Meile) entfernten 
und dem Vater des Koslowski gehörigen Dominium Chabilitz. 
Kaum war feine Wunde nothdürftig verbunden und er ſelbſt zu Bette 
gebracht, als auch ſchon von Bauern auf feine Spur gebrachte Koſaken 
hereinbrachen und ihn mit dem Tode bedrohten. Cieszkowski bat 
um Gefangenſchaft und ehrliche militäriſche Behandlung, erhielt jedoch 
zur Antwort, ihr Anführer habe ihnen verboten, Pardon zu geben 
und wurde buchſtäblich auf dem Bette in Stücke zerhauen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

) Das Gerücht ift diesmal ſchneller geweſen als der Telegraph. Schon 
im geſtrigen Mittagblatt der Breslauer Zeitung meldet einer unſerrr 
gut unterrichteten Correſpondenten aus Myslowik den Tod Ciesztowski's, 

ezweifelte aber noch die Richtigkeit deſſelben. Das telegr. Büreau des 
Herrn Wolff beſtätigte in dem beutigen Morgenblatte der Bresl. Ztg. 


die geſtrige Meldung und in dem obigen Berichte findet der geneigte 
Leſer die Details der ſchauervollen Begebenheit. D. Red. 


m 
Daz eb’rne Kreuz, das ihr mir habt gegeben, 
Man ladet mich zur Königstafel ein; 
Die Kameraden ö 
Ich denke heut' 


Das eh'rne Kreuz, das ihr mir habt gegeben, 
Es drückt mich ſchwer, o nehmet es zurüd! 


Münſter, am 17, März 1863. S. Marx. 
| = Breslau, 16. April. Am 12. April Morgens iſt in Göt⸗ 


tingen von Herrn Dr. Klinkerfues ein neuer Komet entdeckt worden, 
welcher in der verfloſſenen Nacht auf der hieſigen Sternwarte wie 
folgt beobachtet wurde: 
Apr. 15. 16 uhr 8 Min. 11 Sec. mittl. breslauer Zeit 

gerade Auffteigung des Kometen 308“ 47 i 

nördliche Abweichung 50 420 

tägliche Bewegung in ger. Aufſt. 15“ abnehmend, 
7 55 in Abweichung 29 8, zunehmend. 

Der Komet iſt bis jetzt nur in Fernröhren ſichtbar, jedoch verhält⸗ 
nigmäßig hell, von rundlicher Geſtalt und ohne bemerkbaren Schweif, 
gegenwärtig um 1 Uhr Nachts, jedoch in den folgenden Tagen nach 

G. 


und nach früher aufgehend. 


Das Ste eben erſchienene Heft des vom Oeſterr. Lloyd herausgegebenen 
e Familienbuches“ ijt wiederum mit jener anmuthigen 

hung von Belehrung und Unterhaltung ausgeſtattet, die dem ſchönen 
Unternehmen ſchon viele Freunde gewonnen hat. Aus dem reichen Inhalt 
heben wir hervor „die Mühle in Vingsthal“ von Wolfg. Müller, eine Schil⸗ 
derung der „Theater in Berlin“ von Schmidt⸗Weißenfels, ſowie M. Buſch's 
Beſchreibung der „Stadt Seſoſtris“. Von wiſſenſchaftlichen Aufſätzen fin 
den wir: „Was wir mit den Augen ſehen“ von E. D. und „Einige Reſul⸗ 
tate der Spectral⸗Analyſe“ von 9 5 außerdem einen trefflichen Bericht 
über die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung von Dr, Hamm. Die beigegebenen 
3 Stahlſtiche; Der geſtörte Angler, der Abſchied des Landwehrmannes und 
Griechiſches Kloſter, ſind auch diesmal vorzüglich zu nennen. a . 


Mit einer Beilage: 


Beilage zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 17. April 1863. 
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(Fortſetzung.) 


=bb= [Unglücksfälle] Auf der Flurſtraße, ohnweit der oberſchleſi⸗ 


Fraue nsperſon todt gefunden. Die nähere ärztlihe Unterſuchung der 


Seine 6 Gefährten ſetzten ſich zur Wehr, wurden aber auch nach kur- ſchen Eifenbahn, wurden die Pferde an einem Wagen, der mit Hochzeits- Leiche hat ergeben, daß ein Mord vorliegt, indem die Unglückliche wei 


zem Widerſtande niedergehauen. Derartige Opfer ſcheinen übrigens die 
Polen durchaus nicht abzuſchrecken, denn es ſind erſt vor wenigen 
Tagen aus den nahe der Grenze gelegenen Ortſchaften viele junge 


Gähnen beſetzt war, ſcheu und gingen durch. Sie rannten an einen eiſernen 
Kandelaber an, den ſie umbrachen, wodurch der Wagen zertrümmert wurde. 
Die Pferde rannten mit dem Wrack weiter, riſſen einen zweiten Kandelaber 
um, wobei ſie bedeutende Verletzungen erlitten und langten endlich bei 


Stiche von drinehalb Zoll Länge im Genick und eine bedeutende Schu tt⸗ 
wunde in der rechten innern Hand an ſich trägt. Niemand hat bis j:gt 
die Leiche zu recognosciren vermocht. 

A Waldenburg. Die „Gebirgs⸗Blüthen“ melden: Ein Bergmann, 


Leute zu den Inſurgenten geſtoßen. Auch hegt man hier gar kein Zu- ihrer Stallung an. Die Fabrgäſſe waren, wie durch ein Wunder, ohne der am Bremsberge beim Graf Sch veinitzſchachte arbeitete, hängte ſich mit 


trauen zu der jüngſt verkündeten Amneſtie. 


Osmaniſches Reich. ; 

Konſtantinopel, 6. April. [Eine ottomanniſche Nationalmiliz. 

— Garibaldi als türkiſcher Modeartikel.] Fuad Paſcha, dem ſehr 
viel daran liegt, Europa glauben zu machen, daß die Türkei wirklich auf der Bahn 
der Civiliſalion foıtichreitet, hat vom Sultan ein Zrade zur Bildung einer 
ottomanniſchen Nationalmiliz erlangt; dieſe Truppe ſoll eine Art mobiler 
Landwehr bilden und aus allen Untertharen des Sultans, ohne Unterſchied 
der Religion, zuſammengeſetzt werden. Nach der Rückkehr des Sultans wird 
eine Commiſſion ernannt werden, welche über die Organiſation dieſer Truppe 
einen Vorſchlag ausarbeiten ſoll. Dieſer Entſchluß des Sultans nimmt ſich 
auf dem Papier ſehr ſchön aus und kann nöthigenfalls durch das engliſche 
Miniſterium als ein bandgreiflicher Beweis der Liberalität des Sultans aus: 
gebeutet werden; realiſirt wild aber dieſe Idee ſchwerlich, ja wenn wirklich 
eine Commiſſion ernannt würde, fo find wir feſt überzeugt, daß fie nicht im 
Stande ſein wird, einen Organiſationsplan auszuarbeiten, der de ſo unge⸗ 
mein ſchroff entgegenſtehenden Völkerſchaften der Türkei unter einen Hut oder 
beſſer gejagt Feß zu bringen im Stande wäre. Abgejeben von der Unduld⸗ 
ſamkeit und Verachtung, die der Türke für jeden Nicht⸗Muhamedaner hegt, 
möchten wir doch gerne ſehen, wie Griechen und Armenier, die einander von 
ganzem Herzen haſſen, als Kameraden untereinander leben würden. Ja wir 
wollen gar nicht ſo weit gehen, und wollen annehmen, daß die verſchiedenen 
Nationalitäten abgeſonderte Bataillone bilden würden, fo möchten wir z. B. 
Armenier Altgläubiger und Armenier Katholiken im ſelben Bataillon und im 
intimen Kaſernenleben beiſammen ſehen. Die guten Leute würden ſich ja in 
den erſten ackt Tagen untereinander erwürgen. Wir wollen das Unprakt'iſche 
dieſer Idee gar nicht weiter analyſiren, denn wir wollen es gar nicht voraus: 
ſetzen, daß Fuad Paſcha alle die der Ausführung ſeines Planes im Wege 
ſtehenden unüberwindlichen Hinderniſſe nicht kennen ſollte, wir glauben viel⸗ 
mehr, die ganze Sache ſei nur beſtimmt, um in Europa den elwas zu ſehr 
verſchrienen Fangtiemus wie auch die jetzige Pilgerfahrt des Sultans durch 
eine ſcheinbar liberale Maßregel zu verdecken und die öffentliche Meinung 
günſtiger zu ſtimmen. Uebrigens iſt die Türkei jetzt nicht im Stande, ihre 
taum 100,000 Mann ſtarke reguläre Armee zu zahlen, wo würde ſie denn das 
Geld hernehmen, um die mobile Miliz zu unterhalten? — Während in Europa 
Garibaldi etwas in den Hintergrund getreten, iſt nun Garibaldi in der Türkei 
in der Blüthe der Popularität, ich glaube nicht, daß in ganz Konſtantinope 
eine Türken, möge es Dame oder Sklavin fein, zu finden wäre, die Garibaldis 
Namen des Tages nicht ö'iters ausſpricht, freilich wiſſen die wenigſten der 
Har mſchönen, wer Gar baldi iſt, fie wiſſen nur, daß die eben in Mode ges 
kommenen dunkelrothen Tüllchemiſets und 5 Garibaldi heißen, und 
daß dieſe Mode aus dem kaiserlichen Serail ſtammt, ſelglich jede auf Mode 
Anſpruch machende Türkm einen ſolchen Putz haben muß. Unſere armeniſchen 
Kaufleute machen nun prächtige Geſchafte mit Garibaldi und verkaufen die 
Elle dunkelrothen Tülls um 10 Piaſter (1 fl. C. M.) (Wo.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. April. [Tagesdericht.] 

—l[ſtirchliches.] Se. Majeſtät der König hat auch am bevorſtebenden 
diesjährigen Buß⸗ und Bettage (29. April) eine Kirchen ⸗Collecte für den 
ſchleſiſchen Vicariatfonds geſtattet. 5 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. Der wichtigſte Gegenſtand der Berathung war 
der Entwurf des Statuts für die ſtädtiſche Bank. Das Mini⸗ 
ſterium hat nämlich die Prolongation des Bank-⸗Prioilegiums von einer 
Aenderung des bisherigen Statuts abhängig gemacht. Nach, gieſen An: 
deutungen iſt nun von dem Magiſtrat der Entwurf angefertigt und 
auch heute von der Verſammlung mit einigen Modificationen geneh— 
migt worden. c 

Vor eirca 3 Wochen hat das Collegium der Stadtverordneten den 
Ankauf der Häuſer Nr. 9, 10 und 11 der Schuhbrücke behufs Er: 
weiterung der Straße genehmigt, vorausgeſetzt, daß die anſtoßenden 
der Kirche gehörenden Häuſer ohne beſondere Schwierigkeiten ebenfalls 
befeitigt werden können. Dagegen proteſtirt nun das Stadtconſiſtorium, 
verlangt nicht allein eine angemeſſene Entſchädigung nach Abſchätzung, 
ſondern auch die nothwendige Genehmigung des geiſtlichen Miniſteriums. 
Hierauf lehnte die Verſammlung den Ankauf der oben bezeichneten 
Häufer, mithin das ganze Project ab. 

„„ [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Die Reihe 
der für das zweite Quartal feſtgeſtellten kunſthiſtoriſchen Vorträge beginn! 
in der heute Adend ſtallfindenden Sitzung mit der Entſtehung und Ent: 
wickelung des Bilddruckes — zunächſt von Italien aus — bis zu 
Miite des löten 1 Das interefjante Thema wird der Neid: 
baltigteit des Stoffes wegen in mehrere Abtheillungen zerfallen. Der Bild 
druck wird in feiner frübeſten Form (als Niello) erläutert und allmählich 
bis zu dem Zeitpunkte fortgeführt werden, in welchem er in A. Dürer zu: 
felbftändigen Kunſt geworden. Nachdem die erſte Abtheilung die ſes Thema's 
beendet, ſoll ſich daran und an einen Cyclus Neureuther 'ſcher Werke die 
freie Discuſſion anknüpfen. 

„Karl uv. Holtei beabſichtigt dieſen Sommer wieder in Schle⸗ 
ſien zuzubringen, um in heimathlicher Luft Geneſung von mancherlei 


Unwohlſein, das ihn während des letzten Winters in dem, den Nerven geboren 392, 


nachtheiligen rauhen Klima von Gratz heimſuchte, zu ſuchen und hoffentlich 
zu finden. Schon Anfang nächſten Monats dürfen feine zahlreichen Ver: 
ehrer hoffen, den liebenswürdigen Dichter in der Heimaih zu begrüßen. 


jede Beſchädigung davon gekommen. — An demſelben Tage in der Mit⸗ 
tagsſtunde ging ein Arbeiter über den Bahnkörper der oberichlefiihen Bahn, 
wobei er von der Lokomotive eines eben ankommenden Zuges erfaßt und 
ihm beide Beine abgefahren wurden. Bald darauf ſtarb er. 

# Der in der letzten Schwurgerichts⸗Periode wegen verſuchten Mordes 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilte Ziegeleibeſitzer Jänſch hat 
Age a Erkenntniß, ſicherem Vernehmen nach, die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt. 


Liegnitz, 16. April. [Verſchiedenes.] Als eine Beihilſe zu den 
Koſten des im Monat Juli d. J. bier ftatifindenden Provinzialſchießens 
haben die ſtädtiſchen Behörden die Summe von 200 Tolrn. aus Communal⸗ 
Mitteln der hieſigen Schützengilde bewilligt. — Am verfloſſenen Sonnabend 
und Montag fanden Beſprechungen und Verhandlungen bezüglich des Ankaufs 
der hieſigen Stadtmühle zwiſchen dem Magiſtrat und Stadtverordneten ſtatt, 
als deren Reſultat der Nichtkauf beſagter Stadtmühle ſeitens der Com⸗ 
mune ſich ergab. Die Mühle it mit dem Preiſe von 25,000 Thlrn. an den 
Kaufm. Hrn. Müller in der Breslauer⸗Vorſtadt übergegangen. 


— e. Neumarkt, 15. April. [Vorſchuß⸗Verein. — Turnweſen.] 
In der am 11. d. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins eritatiete der Herr Vorſitzende Bericht über das am 
J. d. M. abgelaufene erſte Geſchäftsjabr und ward vom Herrn Kaſſirer 
Rechnung gelegt. Die Mitglieder ahl hat ſich ſeit Begründung des Vereins 
von 45 auf 115 vermehrt. Die Statuten ſind im Laufe des Jahres dabin 
abgeändert worden, daß bei Vorſchüſſen an Mitglieder zwar der Zinsſatz 
von 5% beibehalten, der Provilionsfag zur Deckung der Verwaltungs aus⸗ 
gaben und Bildung des Reſervefonds zuerſt von 6 auf 5% und dann vom 
1, Mai d. J. ab auf 4% ermäßigt, und der böchſte Darlehnsbeirag von 
200 Thlr. bis auf 300 Thlr. ausgedehnt worden iſt. Der Anmwalıfhait 
deutſcher Genoſſenſchaften zu Potsdam iſt der Verein feit 1. April d. J. 
beigetreten. Der Geſammtbetraa der gewährten Darlehne betrug bis uſt. 
März 8796 Thlr., darunter Prolongationen 2810 Tyolr.; der Reſerveſonds 
beträgt 63 Ther., das Guthaben der Mitglieder 1210 Thlr., das Activum 
überhaupt 3836 Thlr. (die Sparkaſſeneinlagen werden mit 4½ verzinſt); 
nach Abzug der Zinſen, Eigrichtungskoſten ꝛc. kommen noch 53 Thlr. Divi⸗ 
dende an die Mitglieder zur Vertheilung. Nach Vernehmung dieſes günſti⸗ 
gen Reſultats ward dem Verwallungs⸗Ausſckuß von der Verſammlung 
Decharge ertheilt und demselben von einigen Mitgliedern der verdiente 
Dank für die zweckmäßige Einrichtung und umſichtige Verwaltung, nament⸗ 
lich dem Herrn Vorſitzenden, ausgeſprochen, welchem Dank ſämmtliche Mit⸗ 
glieder durch Erheben von den Ploͤtzen beitraten; das ausgelooſte Dritttbeil 
der 12 Ausſchuß⸗Mitglieder ward durch Stimmzettel wieder gewählt, bis 
auf eines, welches abgelehnt hatte. — Um einem hierorts mehrfach gefühl: 
ten Bedürfniß abzuhelfen, hat der Turnwart des hieſigen Vereins, Herr 
Dr, med. Sauer, für dieſen Sommer einen Curſus im Turnen für Mäd⸗ 
chen von 10-16 Jabren veranſtaltet, und haben bei den geſtrigen erſten 
Uebungen bereils über 30 Mädchen daran Theil genommen; die Uebungs⸗ 
ſtunden werden von dieſem und einem Vo turner gelitet; ein zu zablendes 
geringes Honorar hat Herr Dr. Sauer der Kaſſe des hieſigen Männerturn⸗ 
vereind überwieſen. — Am 14. Juni fol das diesjährige Gaufeſt des 
J. mittelſchleſiſchen Turnvereins bier ſtattfinden. 


2 Wohlau, 15. April. [o. Holtei. — Jahresbericht des Bor: 
ſchußvereins] Zu Anfang d. M. iſt aus Graz in Steiermark hierher 
an den Verfaſſer des Gedichtes, welches v. Holtei damals in Woblau em⸗ 
pfing, ein Schreiben des greiſen Dichters gelangt. Derſelbe ſehnt ſich zwar 
in gedabtem Briefe nach der Marſchordre zur letzten Reiſe nach dem Lande, 
aus deſſen Bezirk fein Wanderer wiederkehrt; wir aber wollen hoffen, daß 
dies nicht das letzte Lebenszeichen von ihm, dem Vielgeprüſten ſein wird — 
und ſenden mit ſolchem Wunſche dem Gefeierten unſere herzlichſten Grüße! 
— Der Rechenſchaſtsbericht des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 
über das Iſte Geſchäftsjſahr vom 1, März 1862 bis Ende Februar 1763 iſt 
ſoeben an feine Mitglieder vertheilt worden. Die Mitalieder erreichten zwar 
erſt am Schluſſe des erſten Vierteljahres die Zahl 48 indeß ſteigerte ſich 
ſolche im zweiten Vierteljahre auf 63, im dritten auf 97 und am Ende des 
Jahres auf 171. Im ganzen Jahre wurden in Summa 250 Vol ſchüſſe 
mit 20,280 Thlr. gewährt. Die Geſammt Einnahme betrug 22641 Thlr. 
5 Sgr. Die Gelammt:Ausgabe dagegen 22,486 Tolr. 6 Sar. 3 bf. Dem: 
nach verblieb baarer Beſtand 154 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. Der Reingewinn 
gewährte dem Guthaben der Mitglieder und dem Reſervefonds eine Dividende 
von 16% Thlr. Mit einer gewiſſen Genugthuung kann der Vorſtand auf 
das zurückgelegte erſte Geſchäftsjahr zurückblicken, da nicht nur alle Erwar⸗ 
tungen übertroffen ſind, ſondern auch nicht der geringſte Geldbetrag der 
Vereinskaſſe verloren gegangen iſt. 


=ch= Oppeln, 15. April. [Jubiläumsſchrift. — Statiſtiſches.] 
Das Gefühl der Dankbarkeit für die vielen Beweiſe der Liebe und Tbeil: 
nahme, welche dem Jub lar, lögigl. Ober⸗Forſtmeiſter Maron, am Tage 
der zurückgelegten 50jäbrigen Dienſtzeit, wie wir ſeiner Zeit gemeldet, von 
vielen Seiten ber zu Theil wurden, iſt Veranlaſſung geworden, die Haupt: 
momente der Greignifie des Tages zur Erinnerung für die Theilnehmer an 
denſelben in einer Broſchüre zuſammenzufaſſen, welche fo eben unter dem 
Titel: „Erinnerungen an die Feier des SHbiährigen Jub'läums des königl 
Ober⸗Forſtmeiſters, Oberſt⸗Lieutenant a. D. Maron in Oppeln am 1. März 
863% im Druck erſchienen iſt. Wir find überzeugt, daß dieſe Erinnerungen 
den zahlreichen Freunden und Verehrern des Yubilars eine willkommene 
nachträgliche Feſtgabe fein werden, da fie ein treues Bild geben von den 
Vorgängen, welche jenen Tag allen Theilnehmern zu einem wahren Felt: 
und Freudentage werden ließen. — Im vergangenen Jahre ſind hierſelbſt 
geſtorben 290, es ergiebt ſich hieraus eine Bevölkerungs⸗ 
zunahme von 102 Perſonen, und eine Steigerung der Einwohnerzabl pro 
1861 von 9608 auf 9710 Perſonen. Die Zahl der Geborenen im Kreiſe 
Oppeln, mit Einſchluß der gleichnamigen Stadt, beläuft ſich auf 410%, die 
der Geſtorbenen auf 2350, ſo daß die Bevölkerung des Kreiſes Oppeln um 


—* [Grundſtückerwerbung!] Das neulich ventilirte Project, 1756 Perſonen zugenommen, und die Einwobnerzahl ſich auf 95,115 erhöht 


die am Eliſabetkirchhofe ſtehenden Häuſer in der Nicolai- und Oder⸗ 
ſtraße behufs Gewinnung eines freien Platzes abzutragen, hat die beſte 
Ausſicht auf Verwirklichung, wenn die Eigenthümer nicht unmäßige 
Anſprüche machen. Wie wir hören, hat der Befiger des Hauſes Niko⸗ 
laiſtraße 5 die Ueberlaſſung feines neben dem Schaffnerhauſe belege⸗ 
nen Grundſtücks dem Magiſtrat unter annehmbaren Bedingungen of: 
ferirt. Die in dem Haufe befindliche Bruckſche Papierhandlung hat 
bereits ein zweites Lokal auf der Schweidnitzerſtraße gemiethet. 

105 [Militäriſches.] Das aus Oberſchleſten gemeldete Gerücht 
= dem dorſtebenden Wiedereinberufung der Reſerven circulirt auch 
folgt em ieſigen Militär; doch iſt bis jetzt keine officielle Mittheilung 

# [Der heutige Getreide-Marktverkehr] wurde andauernd 


durch die neue Markteinrichtung geſſört i dem regen Verkehr 
des breslauer Getreidehandels 8 10 es bei dem reg b 


ſtriches zu beachten, zumal wenn man 
enſeits des Striche angenehmen Schatten ſieht. Die Beamten konnten 
daber auch Ueberſchreitungen nicht vorbeugen, und wurden deshalb 


hat. Unter den Geborenen der Stadt Oppeln waren 203 Knaben und 
155 Mädchen, unter denen des geſammten Kreiſes 1214 Knaben und 1136 
ädchen. 


Su. Mollna bei Guttentag, 15. April. [Todes urtel.] Von 
dem Schwurgericht zu Beuthen O.⸗S., deſſen Vorſitz der Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Heimbrod zu Rybnik hatte, wurden in der Sitzung von heut der 
Kretſchmer Anton Leſchit und diffen Knecht Woitek Mrozek von bier, 
wegen Todtſchlags, verübt an dem Einlieger Robert Koſalla, zum Tode 
verurtheilt. Dabei ſoll die verehelichte Leſchit vor Gericht die Aeußerung 
gethan baben: „daß fie ohne Ehemann nicht leben könne, und daß, wenn 
ihr Ehemann etwa zu einer 10 oder 20jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt 
werden ſollte, ibr dies nichts nützen könne, fie vielmehr gleich eine Ver⸗ 
urtheilung zum Tode verlange.“ 


A. Gleiwitz, 14, April. 5) [Verſchiedenes.] Die Iſte reitende und 
die 2. Fußbatterie der 6. Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade werden gutem Vers 
nehmen nach erſt nach längerer Zeit in ihre reſp. Garniſonen zurücktebren. 


die Grenze eines Kreide: | — Die ehemaligen Schüler des kürzlich verſtorbenen emeritirten Gymnaſial⸗ 
in der Sonnengluth ſteht und | Directors Pr. Joſeph Kabath beabſichtigen, demſelben ein Denkmal zu er⸗ 


richten. Die Anregung dazu iſt von dem hieſigen Rechtsanwalt Böniſch 
ausgegangen. — Die Orte Leboſchowitz und Wielepole find aus dem 
Beſtellbezirk der Poſtexpedition in Kieferſtädtel in den der Poſtexpedition in 


eloſt anerkannt friedliebende, Tangjährige Neumarktbeſucher polizeilich Pilchowiz übergegangen. — Der biefige Turnlehrer Heckel beginnt am 


notirt, ein Arbeiter der W'ſchen Fabrik ſogar zur Haft ge Wie 
wir hoͤren, iſt inzwiſchen die biefige Hanvcistamme es 
tation bei dem Polizei: Präfidium vorſtellig geworden, und wird allſeitig 
tene Maßregel n erwartet. 

e ts⸗Auflbö ] Ein ſeit einer langen Reihe v 

bier beſtehendes, ſehr REN a dag nan 
ich nach der Provinz einen ſehr regen Verkehr entfaltet, Löft ſich zum 
„ Auguſt auf, indem die Inhaber deſſelben ſich ſepariren und jeder für ſich 
mit einem andern Compagnon ein neues Geſchäſt gründet. 


=bb= [Vergnügungs⸗Fahrten.] Der Fubrwerks⸗Beſitzer Richter K 


wird auch in dieſem Jabre feine be Geſellſchaſts-Wagen für Vergnü: 
: gnü⸗ 

A ſtellen. Nächſten e fel oi. erſte Fahrt nach Eybil: 
ſtattfinden, welche Tour fpäterhin auf Zobten, Maſſelwitz, Liſſa, 


arſine und Trebnitz ausgedehnt werden ſoll. 


5. Mai einen bis zum September dauernden Curſus im Turnunterricht für 

Madchen. Es wird dadurch einem Bedürfniſſe abgeholfen und iſt dem 

zeitgemäßen Unternehmen ein günftiger Erſolg zu wünſchen. 

*) Das Preßgeſetz hat einige Kürzungen nothwendig gemacht. D. Red. 
q * Muskau. Dieſer Tage iſt ein 


Notizen aus der Provinz.] N ; 
pe hier wN der, wie die „Niederſchleſ. Ztg.“ meldet, 
5 9 72 Freunden die Deckung eines Deficits von nahe an 30,000 Thlr. 
interläßt. 5 

unzlau. Am 9. d. Mis. beging der Lehrer Schulze zu Georgen⸗ 
50 jähriges Amts jubiläum. 0 

oldberg. Der „Niederſchl. Z.“ meldet man von bier: Am 13ten 
d. Mts. wurde zwiſchen den 144 Meilen von hier entfernt liege⸗den Dit 
ſchaften Probſtbain und Harpersporf, in einem circa vierzig Schrüte vom 
Kommunitationswege abliegenden Gehölz, eine circa dreißig Jahr alte 


— — 


dem Haken feines Schleppzeuges unvorſichtig in die Bremskeite und wurde 
von dieſer um die Welle gewunden und zerdrückt. — Bei der Verſammlung 
der Aktionäre der projectirten Waldenburg⸗Dittersbacher Chaoſſee am 7. 
April wurde deren Bau beſchloſſen und die Herren Berginſpetlor Ißmer 
und Bürgermeiſter Vogel zur Litung des Baues gewählt. Das Baus 
Kapital iſt zwar noch nicht vollſtändig gezeichnet, doch dürfte dies bald 
geſcheben ſein, da der Kreis vier Precent Ertrag garantirt. Walten⸗ 
bung hut ſich mit 10,000 Thalein betheiligt, die Heriſchaft Neuhaus mit 
8009 Thaler, 

* Brieg. Unſer „Oderblatt“ erzählt: Vor kurzem paſſirten mit einem 
Perſonenzuge eine große Zahl Reſerviſten unſeren Bahnhof. Wäbrend 
der Zug beit und beim Adfahren deſſelben fangen ſie mt ſichibarer Freu⸗ 
digkeit und großem Nachdruck den Vers: „Nicht Roß, nicht Reiſige ſich ern 
die ſteile Höb', wo Furſten ſteh'n. Liebe des Vaterlands, Liebe des freien 
Manns ſichern den Fü ſtenthron wie Fels im Meer“ — Auch bei uns ıf 
einer der alten Atter des eiſernen Kreuzes, welcher am 17. März dem Fiſte 
in Berlin beigewohnt, zur ewigen Ruhe gegangen. Der ıh malige Geſangen⸗ 
Inſpektor, Herr Foͤrſter, hatte ſich bei ſeiner Anmwejenleit in Berlin eine 
Erkältung zugezogen und erlag vor einigen Tagen den Folgen derſelben 
nach kurzem, ſchmerzlichem Kra kenlager. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 15 April. [Reſerven.] Während an allen übrigen Orten 

die Entlaſſuug der eingezogenen Reſerde Mannſchaften, jo weit dieſelben am 
1. April in das Landwehr⸗Verhaltniß übergetreten ſind, bereits vor 14 Tas 
gen erfolgt iſt, wird hieroris dieſelbe erſt in den nächnen Tagen vorgenom⸗ 
men werden, da erſt geſtern der Befebl aus dem Kriegsmimiſterium zu deren 
Entlaſſung bier eingetroffen iſt. In Berug auf die übrigen Reſerven ſchei⸗ 
nen aber die Ausſichten auf eine baldige Entlaſſung immer mehr zu ſa win⸗ 
den und erwartet man dieſelbe nicht vor dem Oktoder, zumal man ſich in 
militäriſchen Kreiſen allgemein mit dem Gedanken eines bevorftebenden Nies 
ges, welcher allerdings die öſtlichen Greniprovinzien zur ächſt nicht berühren, 
aber eine ſtarke Beſetzung derſelben mit Rückſicht auf die Ereigniſſe im Nö: 
nigreich Polen erforderlich machen würde, vertraut gem icht bat. — Es ges 
jteben gegenwärtig in, unſerer Provinz Pferde-Antäufe für baieris 
ſche und öſterreichiſche Remonte⸗Depote. Wie uns mitgetbent 
wire, werden jetzt alle Bafla,iere, die mit der Veit abreiſen wollen, von 
dort ſich aufbaſtenden Polizeibeamten um ibre Legitimation beſtaat, be⸗ 
vor ihnen die Weiterreiſe geſta tet wird. Reiſende, die ke nem Avf.ntbı te 
unterworfen zu werden wünſchen, werden daher gut thun, ſich mit der nöthi⸗ 
gen Legitimation zu verſehen. (Oſtd. 3.) 


Kruſchwitz, 13. April. Vorgeſtern hörte man bier in Preußen 
von der nahen Landesgrenze Kanonendonner. Zur Nachtzeit ſteyt man 
drüben, namentlich in der Gegend gegenüber den zuſſiſchen Grenzzoll⸗— 
Kammern Mlodziejewo, Pionrkowo und Skulsk zablreiche Wachtſeuer. 
In den längs dieſes Grenzſtriches befiadlichen Waldungen fell zur Zeit 
ein Inſurgenten-Corps von ca. 5000 Mann lagern. Dem Verneb⸗ 
men nach werden ruſſiſcherſeits, nach einem unglücklichen Zuſammentref⸗ 
fen mit einer größeren Abthe lung dieſes Corps, Truppenverſſä kungen 
erwartet; es ſtebt ſonach in der Nähe der preußiſchen Grenze näwiler 
Tage ein Hauptcoup in Ausſicht. Aus Kaliſch und Konin wird — 
daſſelbe berichtet, dort ſollen die Inſurgenten ſogar 8 Kanonen baben. 
— In letzter Zeit find öfter Flüchtlinge von jenſeits, namentlich Deuts 
ſche, auf preußiſches Gebiet übergetreten, um bier, von den Jaſurgen⸗ 
ten bedrängt, Schutz zu ſuchen. (Bromb. 3) 


Handel, Gewerbe Aud Ackerbau. Pr 


I. Breslau, 6. April. [Wollbericht! Das Wolgeichäft ſeit An⸗ 
fang des Monais April war nicht fıhr belangteich, und können etwa circa 
900 — 1000 Ctr. verkauft worten fein, Es waten dies poſenſche E nſchuren 
ven 75—78 Thaler, mutelfeine polniſche Wollen von Anfug bs boch in 
die Sechs zig, deroleichen ganz feine von 70 74 Thaler, gute ruſſiſche Kumm⸗ 
wollen von 60-65 Thaler, dergleichen geringere von Anfang dis M ite 
fünf tig, un zariſche Zweiſchuren in den 40er Thalern, ſchl ſuche Gerberm ollen 
von 56-60 Thaler, und etwas Lamm und Jaͤhrlingswollen von boch ſieb⸗ 
zig bis hoch in die Achtzig. Käufer waren einbeimiſche Fabnkanten und, 
biefige Commiſſionshäuſer. Die Pieſſe waren ſehr gerrüdt; die Eigner 
zeigen ſich ſehr entgegenkommend. Die Lager halten noch ſehr bedeutende 
Boırärhe, die eine gute Auswahl in den verſchiedennen Gattungen bieten. 
Das Conttactgeſchäft auf die neue Schur feiert noch ganz. 


[Das Handels- Miniſterium!] hat nunmebr auch den Handelskam⸗ 
mern und kaufmänniſchen Corporationen die vorläufigen Verträge zwi⸗ 
ſchen Preußen und Belgien mitgetheilt. Daſſeloe macht dabei darauf 
aufmerkſam, daß der Sch ffrabrtävertrag in der ibalſachſid bereits beſt hen⸗ 
den Gleis ſtellung der beiden Flaggen in bei en Ländern mit der Nat onal⸗ 
flagge nichts ändert, und daß die Uebereinkunſt zum Schutz der Autoren⸗ 
richte in ihrem Artikel 16 eine Beſummung enthält, nach welcher in Betreff 
der Bezeichnung oder Elikettirung der Waaren oder deren Berpickung, der 
Muſter und der Fabrik: doer Handelszeichen de Bürger eines j den der bei⸗ 
den Staaten in dem anderen denſelben Schutz, wie die Inländer genießen. 
Es werden daber, ſobald die Uebereinkunft in Wirkſamkelt getreten iſt, die 
im § 269 des Strafgeſetz'uchs bezeichneten Hanelungen, wenn fie gegen 
belgiche Unterthanen gericptet find, der daſelbſt angedrohten Straſe unters 
liegen. Der in Belgien für die E nfuhren aus und die Auefuhren nach 
Großbritannien auf Grund des Vertrage8 vom 23. Juli v. J. geltend, 
nach dem protccollariſchen Uebereinkommen auch auf den Zollverein zur Anz 
wendung zu bringende Zolltarif iſt dem Schreiben angelegt und zugleich 
mit dem entſprechenden Satze des jetzt beuehenden allgemeinen Zolltarifs 
Belgiens zuſammengeſt. llt. Die Waaren, für welche die Verzouung zu dies 
fen verttagsmäßigen Sätzen in Anſpeuch genommen wird, müſſen, wie das 
Schreiben ferner bervorbebt, nach der mit Belgien getreff nen Verabredung, 
mit Ulſpeungs⸗Z ugn ſſen begleitet ſein, welche entweder in einer, vor einer 
Bebörde am Octe der Verſendung abgegebenen Ertläcung, oder in einer von 
dem Vorſtande der zuſtändigen Zoll: o er Sta uerbehö ede ausgefertigten Bes 
ſcheinigung, oder in einer, von dem im Verſendungsorte oder Verſchffungs⸗ 
bafen refidırenden belgiſchen Conſul o er Coaſular-Agenten ausg ſertiglen 
Beſcheinigung beſteben ſollen. Sobald der Termin für die Ausfübrung der 
getroffenen Verabredungen feſtſteht, iſt eine weitere Benachrichtigung in Muss 
ſicht geſtellt. (B. B. 3) 

+ Breslau, 16 April. [Börſe.] Bei großer Kaufluſt und animirter 
Haltung waren die Courſe aller Spikulationspapıere höber, Ocſterr. Credit 


934 — 93 ½, Nation -I. Anleide 73%, Banknoten 9090 % bezablt Looſe 
166%, O 


Thlr. Br., - 
blr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br, Juli⸗Auguſt 1 
S % Thlr. Br, Serien 13% Thlr. Vi., Ottober⸗ 


Br., Juli⸗Auauſt 14 8 Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. Br., Sepiem⸗ 
d. 

Zint ohne Umſatz, Preiſe unverandert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

A 


* 


= — — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
„Breslau, 16. April. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] 
Da die Commiſſton in ihrer Sitzung ſich ausſchließlich, und zwar ganz 
ausſchließlich, mit dem Project des Baues der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn beſchäftigt hat, fo müſſen wir dem Publikum das Ur: 
theil darüber überlafſfen, ob die von uns in Nr. 163 gebrachte Mit- 
theilung über die abe jener Commiſſion ſachgemäß und correct ge⸗ 
weſen ſei: 
unverſchleiert gebracht, und können der „Schleſiſchen Ztg.“ aus guter 
Quelle nur die Verſicherung geben, daß in jener erſten Sitzung von 
gar keinem andern Concurrenz⸗Project auch nur mit einer Silbe Er⸗ 
geſchehen iſt. 
race der Bahn auf dem rechten Oder⸗ufer beim Anſchluß 
u die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn betreffend. 
E gnung et. Nr. 171 pag. 919 dieſ. Ztg.). 
d hüttenmänniſche Verein iſt kein principieller 


Gegner ela Kreuzburg⸗Namslau. Weshalb ſich derſelbe 
für die Mo lau ie erklärt hat, iſt, wie wir meinen, in ganz 
indlic dem Protokolle über die Vereinsſitzung vom 18. Fe 


verſtändlie 


der Vereinszeitſchrift) erſichtlich. Es ſei hier 
inglichkeit des Zuſtandekommens der rechten 
kannt — diejenige Linie als die angemeſſenſte 

in kürzeſter Friſt und auf dem kürzeſten Wege zu 
konnte. Dies war bei „Mal.“ der Fall. In der 
Perwaltungsraths der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
lyerfammlung vom 20. Januar 1863 iſt aus⸗ 
ie Linie Breslau⸗Namslau⸗Malapane den Vor⸗ 
es und des Geſammtweges von Tarno⸗ 
e durchläuft die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn 
ad in einer Ausdehnung von 744 Meilen, bes 
deniger, iſt 1% Meilen kürzer und koſtet 700,000 
ath ſagt: etwa ½ Million) weniger, als Solo: 
lan! 700,000 Thlr. mehr find nicht jo leicht auf⸗ 
ine Verzinſung von 35,000 Thlr., welcher Betrag 
Wenn nun trotzdem die Linie Kolonowska⸗Kreuz⸗ 
pfehlenswerther dargeſtellt wird, jo iſt es Sache der 
1 prüfen. Sind die in dem „Eingeſandt“ und 
ichten Gründe thatſächlich richtig, ſchlüſſig und 
v Herr Handelsminiſter erklärt, daß der Anſchluß 
duldet werden könne, ſo werden wir hoffentlich 
efer⸗Bahn über Kolonowska⸗Kreuzburg⸗Namslau 
icht blen, über das endliche Zuſtandekommen 
»Wir erwarten, daß die größere Ent⸗ 


fernung um Veranlaſſung ſein werde, den Tarif für Sen⸗ 
dunge und nach de egrevier weſentlich zu erhöhen. Dagegen wür⸗ 
den wir es ſehr bellagen, wenn, trotz aller beigebrachten Gründe, die Bahn 
in der peojeltirten Linie der Mehrzahl der Kapitaliſten nicht als rentabel 
genug erſchiene, und Letz ſich ſpröde zeigten. Das Unternehmen würde 

Zuſtim ſeitens der königl. Regierung, wiederum ad ca- 


dann, krot 
lend 1 £ a 1 I 
Uehrigens bemerken wir, 
gelegenheit nicht eingeher 
Siemianowitz den 
Ficinus, Vorſitzender des oberſchleſiſchen Berg⸗ und 
hüttenmänniſchen Vereins. 


PPP 


Vorträge und Vereine. 
6. April. [Phrenologiſche Vorleſung.] Im Muſik⸗ 


geſtern vor einem aus Damen und Herren 
De. Scheve die Reihe ſeiner Vorleſungen 


die im Gehirn ihren Sitz haben. Während die Pſychologie einen Charakter⸗ 
zug! des Menſchen aus 
indem fie für alle fe 


e Phrenologie für jede geiſtige Fähigkeit einen bes 
zweſſen. Unzweifelhaft iſt das Gehirn dasjenige Or: 

ußerung geiſtiger Thätigkeit ermöglicht wird; aber 
enthält es in ſeinen einzelnen Theilen eine Mehrheit 
eichſam den Nerven des Körpers entſprechen und wie 


di 


von Organen 

dieſe fpeciellen Perrichtungen dienen. Als Beiſpiele erörterte der Redner 
den S 2 liebe und den Kampfſinn oder Muth; jener habe 
ſeinen Sitz a 


ſten Rande des Hinterkopfs, tiefer einige Dinge „breit 


hinter den O schen, Es wurden nun Kopfabgüſſe vorgezeigt 
die betreffenden Gehirnorgane in verſchiedenen 

baren. Am prägnanteſten traten die charakteriſtiſchen 

Merkmale an dem Schädel eines jungen Mädchens, das überſchwäng⸗ 
liche Kinde e beſaß und in einem parifer Irkenhauſe ſtarb, ſowie an dem 
Kopfe des durch perſönliche Tapferkeit ausgezeichneten ſchottiſchen Königs 
Robert Bruce. So ſchöpft die Phrenologie aus thatſächlichen Erfahrun⸗ 


gen ihre neuen Lehren und bedingt ein genaues Studien der Menſchen in 
ihren verſchiedenen Lagen; fie macht ihr Schluͤſſe aus der Vergleichung der 


abweichenden Gehfenfoxmen unter Berückſichtigung der gleicharkigen Neigun⸗ 


woher anatomiſch⸗phyſiologiſche Unterfuhungen kranker wie 
ne dle Reſulfate fördern und ſichern. Ob und in wie⸗ 
vertretene Theorie begründet, iſt ſchwer zu entſcheiden, 
jelbit über die Bedeutung der Phrenologie als Wiſſen⸗ 
f jedenfalls verdankt fie ihre Entſtehung einem 
reben nach Wahrheit und verdient allgemeinere Beach⸗ 
tung, als ihr bis jetzt zu Theil geworden. Die Vortragsweiſe des Dr. 
Scheve iſt leicht faß ich, gnſprechend und begeiſtert. Er will in einem 
-5 Lectionen die Grundlehren der von ihm repräſentirten 
Wiſſenſchaft vorführen. 
Kan, Breslau, 14. April. [Verſammlung des kathol. Lehrer: 
Vere Die heutige Verſammlung wurde, wie gewöhnlich, Abends 
7 Uhr ane, der Humanität abgehalten. Vorſitzender Herr Stadt⸗ 
Sch nivecter Kliche. Nach Berlefung und Genehmigung des Protokolls 
hielt & 


Ertel einen Vorſrag über die Frage: Welches Intereſſe ſoll der 


952 


f len der Religionsunterricht vorzugsweiſe in die Hände der Geiſtlichen gelegt 


iſt, ſo heißt dies noch keineswegs ſoviel, daß ſich der Lehrer um Religions⸗ 
unterricht in der Schule überhaupt nicht zu kümmern brauche. Vielmehr iſt 
er als chriſtlicher Lehrer und Erzieher hierzu im Gewiſſen verpflichtet. ar 
des Redners Meinung ift das Intereſſe eines jeden Volkslehrers am Reli⸗ 
ionsunterrichte ein dreifaches: 1) als Mitarbeiter im Weinberge des Herrn; 
2) als Erzieher einer neuen Generation: 3) als verantwortlicher Vertreter 
Gottes. Es bleibt dem Lehrer ſomit ein großes Feld, dieſes Intereſſe zu 
bethätigen und zwar: In Ertheilung des bibliſchen und Kirchengeſchichts⸗ 
unterrichts, in Vertretung des Katecheten in Verhinderungsfällen, in der 
Controle des Kirchenbeſuches, in der religiös⸗erziehlichen Einwirkung durch 
Wort und Beiſpiel ꝛc. In der darauf folgenden Debatte wurde bemerklich 
gemacht, daß jeder Lehrer, ſelbſt abgeſehen von der Forderung ſeitens der 
geiſtlichen Behörde, ſchon um ſeiner eigenen Erbauung willen neben dem 
Katecheten Religionsunterricht ertheilen müſſe; die Gewiſſenhaftigkeit ver⸗ 
pflichte ihn, den wichtigſten aller Unterrichtsgegenſtände nicht bloß als ſolchen 
zu betrachten, ſondern auch zu behandeln. Jede Schule müſſe in eine Kirche 
verwandelt werden, umfomebr, als der localen Verhältniſſe wegen nicht, wie 
es wünſchenswerth, alle Schulen den beſonderen, täglichen Kindergottesdien⸗ 
ſten in der Kirche beiwohnen können. Sehr wichtig iſt es, die Gedenktage 
der vaterländiſchen Schutzpatrone auch in der Schule zu feiern, was am 
zweckmäßigſten durch Vortrag der Geſchichte der betreffenden Heiligen nach 
dem üblichen Morgengebete und Geſange geſchieht. — Nach den Statuten 


des Vereins fallen die Verſammlungen im Sommer (wegen der Maian⸗ k 


dachten, Ferien ꝛc.) aus. Es wurde beantragt, dieſen dahin Paragraph abzuän⸗ 
dern, daß wenigſtens alle 4 Wochen eine Verſammlung gehalten werde, was 
aber die Majorität ablehnte. Somit findet die nächſte Conferenz erſt An⸗ 


fang September ſtatt. 
8 Breslau, 18. März. [Berjonal:Chronit.] 


Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Die Auskultatoren Freiherr 
v. Noihkirch⸗Trach zu Breslau, Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch zu Strehlen, Graf 
v. Pfeil zu Strehlen, v. Keltſch zu Breslau, Dr. jur. Max Frhr. v. Sauerma 
zu Strehlen, ſämmtlich behufs ihres Uebertritts zum Verwaltungsdienſte.— 
Penſionirt: Der Büreau⸗Aſſiſtent Oſtadny zu Schweidnitz. — Ernannt: Die 
Kreistichter Schulz zu 
tau zu Kreisgerichts⸗Rätden. — Verliehen: 1) Dem Rechtsanwalt und Notar 
Ullrich zu Lauban ver Charakter als Juſtizrath. 2) Dem Kreisgerichts⸗Se⸗ 
fretär und Kalkulator Trenk zu Glogau der Charakter als Rechnungsrath. 
3) Dem Kreisgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor Schiche zu Löwenberg der Charakter 
als Kanzleirath. 4) Dem Kreisgerichts⸗Kanzliſten Herzog zu Görlitz der Titel 
als Kanzlei⸗Sekretär. — Befördert: 1) Der Büreau-Diatar v. Brauſe zu 
Rothenburg zum Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten. 2) Der Sergeant Grimm 
u Berlin zum Büreau⸗Gehilfen bei dem Kreisgericht zu Sagan. — Ver⸗ 
Test: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Beer in das Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Ratibor. 2) Der Büreau⸗Diätar Beſſenroth zu Sagan an das 
Kreisgericht zu Liegniz vom 1. Mai ab. — Ausgeſchieden: Der Büreau⸗ 
Gehilfe Peſchmann zu Glogau behufs feines Ueberttitts in den Eiſenbahn⸗ 
dienſt. — Entlaſſen: Der Hilis⸗Unterdeamte Hilbeck zu Löwenberg. — Pen⸗ 
ſionirt: Der Kreisgerichts⸗Sekretär Happrich zu Liegnitz unter Verleihung 
des Charakters als Kanzlei⸗Rath. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Dresden, 16. April. Das „Dresdner Journal“ enthält 
ein Telegramm aus Frankfurt über die Bundestagsſitzung: 
Die däniſche Mittheilung über die Bekanntmachung vom 30. 
März wird an die vereinigten Ausſchüſſe verwieſen; das 
Präſidium legt Verwahrung der Rechte und Anſprüche des 
Bundes gegen die behauptete unberechtigte Einmiſchung des⸗ 
ſelben ein; die Verſammlung ſtimmt bei. Hannover hat ſich 
einen beſondern Antrag gegen das eigenmächtige Vorgehen 
Dänemarks vorbehalten. 

Die wiener Correſpondenz des „Dresdner Journals“ ſagt: 
Baiern hat förmlichen Proteſt gegen die Beſetzung des grie⸗ 
chiſchen Thrones eingelegt. 

[Angekommen 7 Uhr 35 Minuten Abends.]! (Wolff's T. B.) 

Berlin, 38. April. Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
ſchreibt: Eingegangenen Depeſchen zufolge iſt im Kreiſe 
Pleſchen eine große Anzahl für die polniſchen Inſurgenten 
beſtimmte Wagen mit Waffen, Munition, Lebensmitteln und 
Pferden confiscirt und vierzig Individuen, die ſich nach Polen 
begeben wollten, feſtgehalten worden. 

[Angekommen 11 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 16. April. Der Militärausſchuß hat auf Forcken⸗ 
beck's Antrag die Reſolution angenommen, die Militärge⸗ 
richtsbarkeit auf militäriſche Vergehen zu beſchränken, die 
Cadettenhäuſer aufzuheben, die Beförderung der Unteroffi⸗ 


ziere geſetzlich zu ordnen, die Bevorzugung des Adels zu 


beſeitigen und den Sold der Gemeinen zu erhöhen, mit Vir⸗ 
chow's Amendement, die Ehrengerichte aufzuheben. 
Angekommen: 9 Uhr Abends.] (Wolf's T. B.) 
Liſſabon, 13. April. Die Cortes find auf den 20. Mai vertagt. Es 
iſt von dem Projekte einer Heirath zwiſchen dem Prinzen Auguſt von Porz 
tugal und einer braſilianiſchen Prinzeſſin die Rede. 


Abend: Po ſt. 

„ Von der polnifchen Grenze, 16. April. Am 14, 
d. M. iſt das im wieluner Kreiſe ſeit einigen Wochen ſich aufhaltende 
Inſurgentencorps von den Ruſſen unweit des Grenzſtädtchens Wie: 
ruſzow zwiſchen den Dörfern Morawiewice, Walichnowo und Biala 
angegriffen worden und ſoll nach einem mehrſtündigen verzweiſelten 
Kampfe die Ruſſen über Biala nach Wielun zurückgedrängt haben. 
Die Verluſte der Inſurgenten ſollen bedeutend ſein, da ſie unvorberetet 
von mehreren Seiten angegriffen wurden; aber auch von den Ruſſen 
ſollen Viele gefallen fein, zwei Gemeine und ein Offizier find tödtlich 
verwundet auf dem Kampfplatz von ihnen zurückgelaſſen. Auch iſt das 
Leben mehrerer bei dem Kampfe unbetheiligt geweſenen Perſonen zu be⸗ 


klagen, die das Unglück hatten, bei dem Rückzuge der Ruſſen in deren [Ni 


Hände zu fallen. Das Dorf Biala, welches gegen 700 Emwohner 
gezählt hat, ſoll zum größten Theil eingeäſchert ſein. Wie groß das 
Inſurgentencorps geweſen iſt, vermag ich Ihnen nicht anzugeben, es 


Gubrau, Schober zu Freiſtadt und Fritſch zu Sprot⸗ 


x 


ſoll indeß an demſelben Tage, an welchem das Gefecht ftattgehab”, 

bedeutende Zuzüge aus dem Großherzogthum Poſen erhalten 
haben. Wie bier erzählt wird, ſollen allein in der Gegend von 

Oſtrowo und Raszkow gegen 120 Mann, meiſt dem Handwerker⸗ 

ſtande angehörig, ſich concentrirt und in der Nacht zum 13. d. M. 

die peeußiſche Grenze bei Grabow überſchritten haben. Die ihnen 

nachgeſandten und am 14. d. M. an der Grenze angelangten Ulanen 

aus Oſtrowo erzählten, daß die Zuzügler nach den Mittbeilungen der 

Einwohner derjenigen Ortſchaften, durch die ſie gegangen ſind, gut 

equipirt und insbeſondere mit Kochgeſchirren verſehen waren. 


. e 


„Amtlicher Börſen⸗ Anhang. 

„Durch das königliche Handelsminiſterium iſt uns der, in Folge protokol⸗ 
lariſchen Uebereinkommens vom 28. v. M. feſtgeſtellte Tarif für die Ein⸗ 
fuhr vereinsländiſcher Erzeugniſſe in Belgien und die Ausfuhr 
22 nach dem Zollverein, verglichen mit dem all⸗ 
gemeinen Einfuhr⸗ und Ausfuhr⸗Tarif Belgiens, zugegangen. 

Wir bringen Solches mit dem Bemerken de allgemeinen Kenntniß, daß 
der Tarif in unſerem Büreau während der Amtsſtunden ingejebrn tmeöben 


ann. 
Die Haudelsfammer. 


Breslau, den 15. April 1863. 


13513) N Eingeſandt. 

B. Gleiwitz, 15. April. Ihr geheimnißvoller, neuer A-Correſpondent 
macht in der That, beſonders durch ſeinen jüngſten Artikel, viel von ſich 
reden — nein — aber deſto mehr über ſich lachen. Wenn er in feinem 

eiſtreichen Vergleiche zwiſchen „Mimen“ und „anonymen Correſpondenten“ 
ehr richtig bemerkt, daß die Nachwelt Beiden keine Kränze flicht, ſo wollen 
wir zur en fe nur noch hinzufügen, daß dieſe dem geehrten 
Herrn Berichterſtatter, ſehr wahrſcheinlicher Weiſe aber auch nicht einmal 
von der Mitwelt werden gewunden werden. Es hat ohne Zweifel ſein 
Gutes, wenn man über veraltete und krankhafte Zuſtände des Einzellebens 
ſowohl, als der Geſammtheit ſchonungslos Gericht hält und die Fehler offen 
und klar blos legt; wenn indeſſen Jemand in der augenſcheinlichen Abſicht, 
ſeine Perſon in den Vordergrund zu drängen, Thatſachen verdreht und ins 
Lächerliche zieht, ſo iſt dies eine Prozedur, die ſchließlich an den beſten und 
beiligften Dingen vollzogen werden kann, und man thut da am beiten, ſich 
jedes Urtheils darüber zu enthalten. Die gerechte Würdigung wird einem 
derartigen Get ahnen nicht ausbleiben. Ihr „geheimnißvoller, neuer A-Cor⸗ 
reſpondent“ ſcheint ſich in dem eben geſchilderten Tone zu gefallen, — nun, 
jeder Menſch hat fein Vergnügen — laſſen wir ihm das Seine. Es fällt 
mir nicht bei, alle die Specialitäten zu widerlegen, die in dem Artikel: „Zur 
Kulturgeſchichte einer kleinen Stadt im 19. Jahrhundert“ enthalten ſind, nur 
das will ich dem geehrten Herrn, den ich übrigens nicht das Vergnügen 
habe zu kennen, bemerken, daß wir dieſes, oder ſolches „geiſtige Futter“, 
obne welches wir, ſeiner Anſicht nach, „nicht leben können“, ſehr gut und 
freudig entbehren würden; — das iſt ſchon mehr Unkraut. Was foll man 
dazu jagen, wenn der Herr A-Correſpondent Vereine, die Belehrung und 
Unterhaltung zum Zwecke haben, und die ihr Ziel mit anerkennenswerthem 
Eifer verfolgen, mit der Geißel ſeiner Satpre beimſucht? Denkt er damit 
die unbezwelfelbar guten Tendenzen jener Geſellſchaften zu kräftigen und zu 
fördern? Wenn er endlich die rhetoriſchen Verſuche einzelner Mitglieder jener 
Vereine nicht einer wohlwollenden und belehrenden Beuribeilung, ſondern 
lieber hoͤhniſchen und ironiſirenden Betrachtungen unterzieht? Ein Meiſter 
wird nicht geboren, und der geehrte Herr bat feine treffliche Stwliſtik, die 
wir ihm übrigens nicht beneiden mögen, gewiß nicht in die Wiege mitge⸗ 
bracht. Wenn et ſich endlich nicht ſcheut, die giftigen Pfeile ſeines Spottes 
ſelbſt gegen die Geſinnungstüchtigkeit unſerer Jugend zu richten, berufen 
wir uns einfach auf das Zeugniß eines Ihrer Zeitung ſehr nahe ſtehenden 
Herrn. Der hat den Geiſt der oberſchleſiſchen Jugend, im verfloſſenen 
Jahre, während ſeines mehrtägigen Aufenthaltes bei uns, zu beobachten 
Gelegenheit gehabt und ihn wahrſcheinlich richtiger erfaßt, als unſer Mit⸗ 
bürger, „der geheimnißvolle, neue A-Correſpondent“! „Junge Elegants, die 
in demſelben Athem eine von conſervativer Geſinnungstüchligkeit und eine 
von fortſchrittlichem Uehermuthe ſtrotzende Rede halten“, beſitzt unſere Stadt 
rug e wen er dies al Dibatptön Wag; iat yon eos Net 

’ U a i 
fönnten ihm nicht ſchaden! — ’ eee enen 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: B5 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 16. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


nhalt: Mittheilungen über die Reſultate einer Kuhwirthſchaft im 
PR leß, Obe ile Von W. Regehly. — leiſch⸗ 5 
F. G Zur „Beleuchtung der Hie RR A u Re f 


Göbell. — er Schafſchau“. 
Kriebel. — Zur Abwehr der Karto Ar aa Das einheitliche Maß 
und Gewicht nach franzöſiſchem zehnfüßigen Syſtem in feinem Nutzen für die 
Landwirthſchaft Deutſchlands, insbeſondere Schleſiens. — Feuilleton. Eine 
engliſche Muſter⸗Farm. — Die Kultur der Gurken. — Propinzialberichte.— 
Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Miscellen. — Beſizveränderungen. 
— Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 16. 
Inhalt: Die Diffuſion in ihren Beziehungen zur Pflanze, von Dr. W. Schu⸗ 
macher. Von Dr, Bretſchneider. — Die Gärtnerei auf den Erdbranden 
zu Planitz bei Zwickau. — Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Hamburg. — Kurioſum. — Vereinsweſen. — Büherfbau, — Zur brie⸗ 
ger =. — Amtliche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 4½ Bogen. — Vierteljährlicher Prännmera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt be oe und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inferate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herdenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Die Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Wannenbäder 
zu Carlstuhe O.⸗S., 


welche ſich gegen Gicht, Rheumatismus, ſonſtige Gelenkleiden, Lähmungen, 
Neuralgien und mancherlei Hautausſchläge, ſowie Skropheln und deren Re 
iduen immer mehr und mehr bewährt haben, ſind bereits eröffnet. 
Es iſt ſowohl für eine Reſtauraration, als auch für mancherlei Verbeſſe⸗ 
ie und Verſchönerungen Sorge Woeanen worden. 
meldungen zur Kur und zu Wohnungen nimmt entgegen: 
13288] f Die Bade Inspektion. 


Lehrer dem Rellgionsunterrichte ſchenken? Wenn auch in katholiſchen Schu: 
r . ß ⁵²⁵ↄ ̃̃ ͤ—X—v : 


Bekanntmachung. 


Nachdem mit dem heutigen Tage durch die Ordnung für den 


Wochenmark⸗Verkehr in der Stadt Breslau vom 14. März 


verſchiedenen Theilen der Stadt, inſonderheit auf dem Tauenzienplatze, 


dem Neumarkt ꝛc. beſondere Wochenmärkte errichtet 


chen wir das kaufende Publikum, durch Ankauf der Bedürfniſſe auf den 
gedachten Märkten auch ſeinerſeits zur Belebung derſelben beizutragen. 


Der Magiſtrat. 
Tees Glas-Salon und Hotel. 


Grosses Comcert von der Kapelle des an Fr. Berger. 


Breslau, den 15. April 1863. 
Der Polizei⸗Präſident. 


2 nn 
e 
Täglich 1 
Anfang 47 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 14011 


— 


fich durch raſchen und ſicheren B ö 
ſtellungem werden ſofort ausgeführt vom Patentinhaber 


Lokal ⸗ Veränderung. 


Unfer Teppich⸗Vager haben wir von der Schweidnitzerſtraße Nr. 5, nach dem 


& Co. 


Korte 


j Mr 359 (Naſch kt 
Ring Nr. 52 e verlegt. 


A. S 


ER 2 3752 A N * 

Oscar Gegeſ's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke 

wird hiermit allen Landwirthen und Gärtnern angelegendlichſt empfehlen. Dieſelbe zeichnet 
1 Betrieb vor allen anderen derartigen Werkzeugen aus. Ber 
Oscar Graef in Bernburg. 


1644 
versität eine Vorlesung über 
d. J., in 
rin Gottfried in Bremen. 


ſind, erſu⸗ 


logie, dass Menschen mit grossem 


von 


ſowie auch 


kinder, Badeſalze und Mutterlaugen nebſt 


den künſtlichen Mineralwäſſern von Dr. 
Preiſen. 


13520] 


Brenn: und Schirrholz, freie Ja 
Gleiwitz die Güte haben mitzutheilen. 


x li 


Derr 


Phrenologie. — Heute Freitag Abend von 8—9 Uhr im Musiksaal der Uni- 
‚Phrenologie für Herren und Damen. 
Naturgeschichte des menschlichen Geistes: niedere oder thierische Sinne des Menschen 
und ihre Organe, z. B. der Sinn der Anhänglichkeit, der Treue, der Freundschaft; der 
sogenannte Zerstörungssinn (fälschlich Mordsinn), dabei über den Kopf der Gittmische- m fred, 

Zugleich über die Grösse, des Gehirns als Maassstab der | Sonnabend, den 18. April. Gaftipiel des Hrn. 
Kraft des Geistes und . . en des vermeintlichen Einwurfs gegen die Phreno-| | 
opfe oft kleine Geister sind. Durch die nöthige 
Wiederholung ist diese Vorlesung auch für Solche ganz verständlich, welehe der ersten 
nicht beigewohnt haben. Eintritt — zur Deckung der Kosten — 5 Sgr. 


Die Mineralbrunnen⸗Handlung 
Herrmann Enke in 


. Tauenzienſtraße Nr. 28, Ecke der Blumenſtraße, 
offerirt in friſcher Füllung von 4883 ſämmtliche Böhmiſche, Rheiniſche, Vaieriſche, 
eiffert. Sachſiſche, Franzöſiſche und Schleſiſche Mineralwaſſer direct von den Quellen, 


Seeſalz, Kreuznacher Rehmer, Krankenheiler, Kösner, Witte: 
Struve u. Soltmann zu ne 
[4019] 


Rittergutspacht auf 12 Jahre. 


1200 Mrg. ſchönes Ackerland und Wieſen, hinlängliche gute Wirthſchaftsgebäude; Wohn⸗ 
baus 5 Piecen; Caution 2000 Thlr.; jährl. Pacht 2400 Tölt. fuel. aller und jeder NZ freies 
Jagd. Näheres wird Herr Oberamtmann Müllner in 


N e des 
Die Phrenologie als! Freitag, den 17. April. 9 4 des Hrn, 
Alexander Liebe. „Der geheime 
Agent.“ Luſtſpiel in 4 Akten von F. W. 
Hackländer. (Alfred, Herr A. Liebe.) 


Alexander Liebe. 1) Zum vierten Male: 
„Planderſtunden.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Th. Gaßmann. (Arthur von Norden, 
r. A. Liebe.) 2) Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment. 3) 1 dritten Male: „Ein 
1445 der Wiſſenſchaft.“ Luſtſpiel in 

Akt von S. Schleſinger. 4) Tanz⸗Di⸗ 
vertiſſement. 5) Zum zehnten Male: 
„Bädeker.“ er he mit Geſang in 


Dr. Seheve., 


Breslau, 
1 Akt, nach einer Idee der „Fliegenden 
Blätter“ von G. Belly. Muſik von A. 
Conradi. 


5 2 


Weiſsgarten. 
Heute Freitag den 17. April: [4006] 


ad Abonnement Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des ton L Whufitoiretiors Herrn M. Schön. 
Zur ufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr, 5 (C-moll) von Gade. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


„ 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter 

dem Kaufmann Herrn Ludwig Muencke 

in Breslau erlauben wir uns Verwandten 

und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. April 1863. [4008] 
F. Ende nebit Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
a Ende. 
Ludwig Muencke. 


Heute iſt meine Frau Anna, geb. Zed⸗ 
ler, von einem Knaben entbunden worden. 
Ratibor, den 15. April 1863. 3493] 
Arndts, Kreisrichter. 


Todes⸗Anzeige. 


h 


Populär wiſſenſchaftliche Vorträge, 
da mit i 


mit Experimenten durch das ſtärkſte 


Hydro-Oxygen-Mikroskop 
im Saale zur Humanität. 
Heute Freitag: ie Thiere des 
Waſſertropfens, naturgeſchichtlich erklärt. 
Infuſorien, Waſſerinſecten und deren Ver⸗ 
wandlungen, Korallen, Perlen, Kreide ꝛc. 

Kaſſenöffnung 7, Anfang 48 Uhr. — 
Entree 10 Sgr. 4 Karten zu 1 Thlr. beim 
Portier im weißen Adler. f 
[3509] B. Haſert, Prof. ſſor. 

Montag den 20. April, Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der königl. Universität: 


Fünfte Sinfonie-Soiree 


Heute Morgen 2% Uhr entſchlief zum ewi⸗ unter Leitung des königl. Musik-Direetors 


gen Leben meine Ehefrau Mathilde, geb. 
Heinrich. 5 [3516] 
Tarnowitz, den 15. April 1863, 
Peterek, kgl. Kreisrichter a. D. 


Am 12. d. ſtarb mein guter Sohn Guſtav 
Urban, Doctor medieinae zu Bergen auf der 
ren, nach langwieriger Krankheit, welche er ſich 
in Folge Erkältung bei treuer Ausübung ſeiner 
Berufspflicht zugezogen hatte, mit Hinterlaſſung 
einer trauernden Wittwe und vier Kindern. 
Allen Freunden und Verwandten des Verſtor⸗ 
benen theile ich dieſes traurige Ereigniß mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ganz erge⸗ 
benſt mit. Pleß, den 15. April 1863. [4021 

Urban, Fürſtl. Pleſſer Kammer⸗Ratb. 


Am 14, April, Nachmittags 4 Uhr, ſtarb 
unſere geliebte jüngſte Tochter Marie, 
Jahre alt, nach kurzen Leiden. 

Ihr folgte ins Jenſeits den 16. April Mor: 


Inſel Rügen, in einem Alter von bald 46 Jah⸗ g. 


Julius Schäffer. 
und unter gütiger Mitwirkung des 


Herrn Gar! Mächüg. 


1, Sinfonie in Es von Mozart. 
2. Capriccio in Hm. für Pian” mit Orchester 
von Mendelssohu. 
Ouvertüre (Hebriden) von Mendelssohn, 
4, Fantasie für Piano, Chor und Orchester 
Beethoven. 

Die sechste und letzte Soirde (mit der 
Neunten Sinfonie von Beetlioven) findet 
Dienstag den 28. April in der 
Aula Leopoldina statt. [3485] 

Billets à 1 Thlr., sowie Abonnements- 


] Billrs auf beide Soirden zu 1 Thlr. 10 er 


ei F. E. C. Leuckart, Kupferschmiedestr, 13 
Bas Cormiäte, 


Penſions⸗Offerte. 


Mehrere Knaben jüdiſcher Eltern, welche 


gens 8 Uhr unſere hoffnungsvolle, nun noch eine der hieſigen Schulen beſuchen wollen, 


einzige Tochter Clara, im Alter von 1 Jahr 


nden unter Ueberwachung owohl leiblicher 


10 Monaten. Dieſe ſchmerzliche 1 777 als geiſtiger Pflege liebevolle Aufnahme. Der 


Verwandten und Bekannten. 
Breslau, den 16. April 1863. 
Brauermeiſter Guſtav Jaeſchke, 
nebſt Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langer und ſchmerzhafter Krankheit 
verſchied heut in der ſechſten Morgenſtunde 
unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, Schwie: 


Religions- wie der hebräiſche Unterricht wird 
auf Verlangen von mir, der eine Reihe von 
Jahren der Erziehung der Jugend ſich befliſ⸗ 
ſen, ſelbſt geleitet. Anmeldungen bei 


Breslau. 
J. Guttsmann, 
[3942] Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


— — r —— — 
Hiermit warne ich, meiner Ehefrau etwas 


gerſohn, Bruder und Schwager, der Dr. me- auf Credit zu geben oder Zahlungen an die⸗ 
dieinae und praktiſche Arzt N. Weigert ſelte zu leiſten, da ich für nichts aufkomme. 


im Alter von 48 Jahren und 9 Monaten. 
Im tiefſten Schmerze widmen Freunden 
und Verwandten dieſe Anzeige, um ſtille 
Theilnahme bittend, die ee: 
Trauerhaus: Herrenſtraße 27. Beerdigung: 
Freitag, 17. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Breslau, 15. April 1863. 


Die Beerdigung des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns E. H 
mittag 2 Uhr in Salzbrunn ſtakt. 

Breslau, den 16, April 1863. £ 
[4001] Die Verwandten. 


8 


die Beerdigung der verwiktw. Frau 
Erneſtine Kley, geb. Bergholz, 
findet am 17. d., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 


f Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Clara Denter mit 
Hrn. Emil Neundorf in Berlin, Frl. Henr. 
Elkan mit Hrn. Albert Rieß, Hamburg und 
London, Frl. Anna Oeſten mit Hrn. Advokat 
Saur zu Stargard in Mecklenburg. h 


Ehel. Verbindungen: 
Wilh. Zenker mit Frl. H 
Berlin, Hr. Herrmann Ende mit 


Hr. Dr. 
enrieite Rellſtab in 


2000 |139801. 


indemith findet Freitag Nach⸗ mittags um 9 Uhr, ſollen bei der 1 nlie 


Laurahütte, den 15. April 1863, 
13501] S. Karfunkelſtein. 


Ich wohne jetzt: 
Salvator⸗Platz Nr. 5. 
Dr. Eliaſon. 


1643] Bekanntmachung. 
Am Dinſtag, den 28. d. M., Vor⸗ 


Ober⸗Poſt⸗Direction circa 100 Centner a 
Dienſtpapiere, ſowie eine Quantität a 


3: 


rangirter Briefbeutel meiſtbletend öffentlich L 


verſteigert werden. 5 
Die Verkaufsbedingungen können 1 
während der Dienſtſtunden im Büreau der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. April 1863. 
Der Ober⸗Poſt Director Schröder. 


Bekanntmachung. [646] 

In unfer Prokuren⸗Regiſter ſind, nachdem 
heute bei Nr. 21 das Erlöſchen der den Kauf⸗ 
leuten Adolph Proskauer und Heinrich 
Ümann, beide hier, für die Firma: So: 
un M. Schay hier ertheilten Collectiv⸗ 


bil. Prokura vermerkt, Nr. 211 Heinrich MU: 


mann und David Niſſen, beide hier, als 


rl. Augufte Collectiv⸗Prokuriſten derſelben Firma, heute 


Werkenthin da., Hr. Adolph Violet, dit Che: eingetragen worden. 


valier mit Frl. Bertha Schönau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Wilke 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Joſeph Dotti 
daf., Hrn. F. L. Schiericke dal. ; 

Todesfälle: Frau Blume, geb. Ide, im 
70. Lebens j., in Berlin, Frau Juſpektor Con⸗ 
fon, geb. Jungblut, im 83. Lebenszj., das., 

r. Major a. D. Carl v. Franckenverg in 

chwedt a. d. O., Frl. Bertha Deeſen in 
Potsdam, Frau Marie Dorno, geb. Redeker, 
in Frankfurt a. d. O., Frau Fanny Preyber, 
geb. Koblanck, in Königsberg, Hr. Ober⸗ 
Steuer⸗Controleur Eduard v. Mühlbach in 
Wittenberge, Hr. Geb. Hofrath Fr. Borck, 
im 75. Lebensj., in Berlin. 


Ebel. Verbindungen: Hr. Bruno Dür- 
lich mit Frl. Helene Reimann in Saarau, 
Stadt⸗Syndikus Ludwig Schmidt mit Henr 


Breslau, den 11. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[645] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
a) bei Nr. 18 der durch den Tod der ver⸗ 
wittweten Kaufmann Schay erfolgte 
Uebergang der Firma „Johann M. 
Schay“ auf die Erben der genannten 
Erlaſſerin, und 
Nr. 1316 die Firma: „Johaun M. 
Schay“ hier, und als deren Inhaber, 
die Erben und Erbeserben der verwitt⸗ 
weten Kaufmann Schay, geb. Mann⸗ 
heimer, nämlich: die verehelichte Kauf⸗ 
mann Ullmann, Jeanette, geborne 
Schau, und die verehelihte Kaufmann 
Niſſen, Marie, gebornen Kraemer, 
beide hier. 


= 
— 


verw. Margairaz, geb. Still, Liegnitz und eingetragen worden. 


Berlin. 


zel in Breslau. 


Heiraths- Gesuch. 


Ein Mann in den 30er Jahren, gesund und 
kräftig, wünscht sich zu verheirathen und 
sucht eine Dame in angemessenem Alter, 
. ihm ein disponibles Vermögen von 
Krb 000 Thlr. zubringen will. Gefällige 
Sen mit Photographie werden erbeten: 
H. S. B. = 

poste restante Breslau, 
ion wird zugesichert und 
[4002] 


— OR 
Kaufmännischer Verein. 


. . 
Ehrenhafte Bietet 
erwartet. 


Breslau, den 11. April 1863 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Lehrer Sten⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
1 — — —— — 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Fabrikbeſitzer Ludwig Fröhlich 
gehörigen Grundſtücke und zwar: aß die un⸗ 
ter Nr. 101 zu Nicolai belegene frühere Löffel⸗ 
fabrik, abgeſchätzt auf 882 Thlr. 26 Sgr., 
b) die unter Nr. 120 zu Nicolai belegene 
Löffelfabrik, abgeſchätzt auf 9038 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Registratur einzuſehenden 
Taxe ſollen am 29. Mai 1863 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 
ſtirt werden. 7 0 welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 


Freitag den 17. April, Abends 8 u: unterzeichneten Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 
kKabrig von Ungarn“. Geſchäftliche Miihe Ban. [146] 


ungen, — Angelegenheit 
Anſtalt. 


Breslauer Dichter⸗Schule. 


der Handels⸗ A 
ic be 


Nicolai, den 6. November 1862. 
Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Nachlaß: Auktion. _ [35 26] 
Aus dem Nachlaſſe der verw. Frau Hol: 


General⸗Verſammlung auf Mittwoch räthin Gaertner ſollen Dinſtag den 21. und 


den 22. April 1863 am Roßmarkt Nr. 45 
agesordnung: Bericht. Vorſtandswahl. An⸗ 
üge, [4003] Der Vorſtand. 


Antw 
an das Rhinoceros 
Seite 920: 
Biſt du nicht das Kalb der Kälber, 
Nennſt dich Rhino Zeros ſelber, 
Selbſt ein dumm boshaftes Vieh? 
Geiſſeskrüpel denken nie! 

3502) \ Dr. C. W. Koch. 


twort 
in der Beilage Nr. 171 


[ 


89 
8 
. 


9 er April, jedesmal Naum, 
we Cine br ab, Tauenzienplatz Nr. 3, 
ein wertbvoller Brillantring mit einem 
I einpaar Beillaup Ohrringe, 
goldene Ringe u. dergl., ferner ma: 
hagoni und andere Möbel, Glas⸗ und 
an ſowie vieles Haus: und Kü⸗ 
enge 
meiftbietend gegen gleich bare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. \ 
Saul, Aultions⸗Commiſſarius. 
NB. Die Brillanten kommen Dinſtag den 
21. Nachmittag um 3 Uhr vor. 


nee = 


953 


> — Fichtenſamen⸗Verkauf. B 
* Inerva 40 fd. friſcher Fichtenſamen à 3 Sgr. 
9 i ich ſind auf biefiger 5 W 
8 a ich und werden nach portofreier Ueber ſen⸗ 
Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. nen d gene e d. er 
3 Q rg 2 Dr. bh 
In ‚Erledigung des § 14 der Allerhoͤchſt unterm 22. Oktober 1855 beſtätigten [8 Pf. ae Sorhtofe Leubuſch bei Brieg, 
Statuten wird hierdurch die Vermöͤgensbilanz der Geſellſchaft pro 1862 zur öffent- überſandt. 1397 
lichen Kennmiß gebracht. 13523 Stoberau bei Brieg, den 15. April 1863, 
Activa: Der Oberförſter Middeldorpf. 
A. An liegenden Gründen und Hüttenwerfen : Am 15. und 16. Mai 
575 ns 8 hen 15 e findet in dieſem Jahre in der Br Memel 
Keltſch, Gr.⸗Staniſch, Zandowitz, Wirchleſche N 
und Lazisk, nebſt den dazu gebörenden Ort: der Markt für gute Y ferde 
ſchaſten und Ruſtikalſtellen, 73,468 M Forſten, des Reit⸗ und Wagen ⸗Schlages ſtatt. | 
12,132 M. Aeckern, Wieſen und Teichen, Hüt⸗ Wir laden zu dieſem Markte mit dem Be⸗ 
tenwerken, amerikaniſcher Mahlmühle, Dampf⸗ u i . merken ein, daß ſchon jetzt vielfach Anmeldun⸗ 
bäckerei, Ziegeleien und Torfſtich fur 2,455,639 14 . aen aus renommirten Geſtüten des In⸗ und 
2. Herrſchaft Ruſchinowitz, Kl.⸗Droniowitz und Auslandes eingegangen ſindd. 
Kokottek, nebſt dazu gehörenden Ruſtikalſtellen, Der Transport für Pferde nach Tiſſit und 
15,367 Morgen Sorften, 3,290 Mrg. Aeckern, Königsberg erfolgt täglich durch Dampfboote. 
Teichen, Wieſen und Hüttenwerten . 317,648 — — Der nötbige Stallraum iſt in der Stadt 
3. Herrſchaft Glienitz, Zborowski u. Bogdalla Memel reichlich vorhanden. 
und dazu gehörenden Ruſtikalſtellen, 9,294 M. Memel, den 12. April 1863. 
Forſten und 2,625 Morgen Aeckern, Wieſen, Das Comite. 
Teichen, Thonförderungen, Ziegelei und Hüt⸗ Sperling. Gubbe. Schiller. 
tenderle e für ROHR 198,230 27 9 Graff. Knobbe. Kiehe. v. Sanden. 
4. Herrſchaft Solarnia, nebſt dazu gehörenden Frentzel⸗Beyme. 3518] 
en 1 5 dec Pitten un 535 ch 
Morgen Aeckern, Wieſen, en und Hüt⸗ 
dee eee 70 — 5 Kundmachung. 
5. Das Hütten ⸗Etabliſſement Friedenshütte, Die Mitglieder des ſtändigen Gläubiger 
im Kreiſe Beuthen OS., beſtehend aus 6 Hoh⸗ Ausſchuſſes für das Vergleichsverfahren in 
öfen, Coaks⸗Anſtalt, iegelei, Beamten⸗ und der Handels ⸗Cridaverhandlung der Frau 
Arbeiter⸗Gebäuden fuer 613,685 11 7 Charlote Scheindel Hanna Goldwaſ⸗ 
6. Erkaufte Mühlen, Häuſer und Poſſeſ⸗ fer in Krakau, baben in ihrer am 25. Fe⸗ 
ſionen in den Kreiſen Gr.⸗Sttehlitz, Lublinitz * # m, bruar 1863 abgebaltenen Sitzung die Einſei⸗ 
und Beuthen DS, fur 37,593 27 7 4,130,159 21 7 tung + debe mit a 
i 1 75 für möglich befunden und zum Zwecke eine 
e e ſolchen Vergleichs mit den Gläubigern den 
Für 515 Kuxe an den Steinkohlen⸗Gruben Be⸗ Termin auf den 15. Mai 1863 ande: 
lowſeegen, Eintracht, Lythandra, Souvenir, ht, 25 — eicnete Notar ige 
Saara, conſolidirte Friedrich Wilhelm und der als Geriihtöconm miſfar alle Gläubiger der 
Vorher und confolibirte Decaz ug Sppolith 281,309 3 10 Handelgeride der Frau Charlote Scheindel 
C. An Eiſenerz⸗ und Eiſenſtein Förderungs⸗Rechten: Hanna Gold waffer in Krakau ein, fie 
Auf dem Dominial⸗ Terrain zu AltsTarnowi und Michalkowitz ögen ſich oder ihre Bevollmächtigten an dem 
auf 91 Ruſtikalſtellen zu Naklo, Trockenberg, Stollarzowitz. Alte bi um T d. l. am 15 Mai 1863 um 
Cbechlau, Beuthen OS., Georgenberg, Dombrowa, Weſſolla, 1 Ubr Frab ge, der Kanzel des , 
Koſtow und Stanitz, jo wie auf den Ruſtikalſtellen zu Ober⸗ und N 4 7 tau 81 % be nes affe Nr. 297 
Nieder⸗Kunzendorf und Ludwigsdorf füitl lll 201,630 23 1 5 9 tod Nr N u 13317] 
b. An Kalkbrennerei Antheile: Ode. 19. im > re 1. Notar 
Für Einzahlung zu den Bau: und Betriebs⸗Koſten auf 4 Anthelle 2 . SwFnbp gen Tr rn 
E. An Pfandbriefs⸗Amortiſations⸗Fonds: Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Ratibor und die Anzeige, daß ich das optiſche Waaren⸗ 5 
dem Credit⸗Inſtitut für Schleſiee nn. 129,430 2 7 lager von der Frau Wtwe. Koſchützky in 2 
F. An außenſtehenden Forderungen: Ratibor übernommen babe, und bitte, das 8 
Bei diverſen Geſchäftsfreunden ꝶ·7f4ĩ 135,400 22 4 meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auf 2 
G. An Vorſchüſſen: mich gefälligſt übertragen zu wollen, und ſichere 7 
An vorgeſchoſſenen Baukoſten ꝛeꝶq e... 174,934 19 61 bei reeler und prompter Bedienung die ſoli⸗ a 
H. An Wechſel⸗Beſtänden: deſten Preiſe zu. Gleichzeitig empfehle ich 5 
Im Portefeuille der Haupt⸗Kaſꝶꝶmuu „ 5,427 7 6 mein Lager von Stereoſcopen und Stereo cob ⸗- 
J. An Kaſſen⸗Beſtänden: . bildern in größter Auswahl. ſowie neu ver⸗ 8 
Bei den Haupt⸗ und Spezial⸗Kaſſen 23,082 1 10 fertiate Thermometer und Fabrikmanometer. 1 
K. An Effekten: ! 3494 N. Pfannenſtiel, 5 
d = an as ee er 8 FCC 3,600 — — echanicus und Opticus aus Berlin. 
. An Material, Natural: und en⸗Beſtänden: 7 5 
1. Auf den Lagern zu Breslau, Dope N 1 eee 
oo 56,452 21 9 bierſeloſt 20 Böcke nertauft, - A 
2. Auf den Huͤttenwerketenn 381,358 26 — 85 N . - 
5 9 ls Die Böcke ſind zwei Jahre alt, 
3. Auf den Erzlagern und Gruben 108,079 21 1 — groß und wollreich und ſtammen 
4. Auf den Steinkohlen⸗ Gruben 8 6,005 24 5 von Böcken, die vor 3 Jahren in der faifer- 7 
5. In den 1 und bei der Köhlerei 17,879 15 5 lihen Negretti-Stammidäferei zu Rambouillet 4 
6. Bei den Ziegeleien, Torfſtich und in den Teichen 2.074 4 4 t wurden, und von ausaefuhten Mut⸗ | 
7. Bei der Müble und Bäckerei ‚560 22 8 berſchaſen aus der hiefigen Schaber Br 
8 In n Mobilien und Utenſilien 6,579 18 10 790,991 4 4 Primkenau, den, den 15. April 1863. 
M. An Gewinn und Verluſt: Das Herzoglich Se 5 
Verluſt aus den Vorjahren mit ult, 1861 .... 273,918 23 8 Auguſtenburaſche Wirthſchafte Amt. i 
Fr Pen Are N Abrechnung: ; a f 
a. Gewinn de eſchäftsjahres 7 sa 
N Thlr. 26,838. 23. 1. Geſchäfts⸗Verkauf. 1 
b. Gewinn durch Ankauf von In einer ſchleſiſchen Garniſonſtadt iſt ein 5 
Thlr. 22,600 in Geſellſchafts⸗ N ſeit mehreren Jahren renommirtes 3 
Aktien im Jahre 1862 Thlr. 15,304. 15.6. 42,143 8 7 Tuch⸗, Garderobe- und Schnitt⸗ 5 


mithin bleibt ult. Dezember 1862 noch Verluſt aus den Vor⸗ 
jahren 1859 und 1860 


‚ͤ—— 5 33333333; 


Summa 0,109,941 1 8 kaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt auf ge⸗ 
Passiva: fällige frankirte Adreſſen unter I. I. an die e 
A. Per Actien⸗Kapitals-Conto: * M 2» Exped. der Bresl. Ztg. [3429] 2 

In ausgegebenen 20,000 Stück Actien à 200 Thlr. 4,000,000 — — R 1 2 3 
l —.— —.— — . : Eine Ziegelei, 2 

a. die pro un angekauften und zur zu dem Gute Moraczewo gehörig, unweit 8 
ſpäteren Bernichtung deponirten 579 Stück Babnbof Reifen, volfländig eingerichtet, mit 
Ges REN a 200 Thlr.... Thlr. 115,800 reichhaltigem Thon: und Lehmlager, ſoll ſo⸗ 3 

b. die pro 1862 zu demfelben Zweck fort verpachtet werden. Pachtliebbab er wol⸗ 3 
ar gekauften 113 Stück Actien len ſich mit ibren Pachtofferten mel den bei f 
ee en a en lee Thlr. 22,600 138,400 — — * 4 2% der fürſtlich Sulkowskiſchen General⸗Ver⸗ 

mithin nur ausgegeben 19,308 Stück à 200 Thl . 3,861,600 — — waltung zu Schloß Reiten. [3442] 

B. Per Prioritäts⸗Actien⸗Vorſchüſſe: 

Für DES ven een and a Conto der R Zur Saat | 
auszugebende uften Million Stamm⸗Prio⸗ N 8 
ritäts⸗Actien bereits voſchußweiſe beschafften 6 805000 — —|eferiten Sommerraps u. Sommer- 

C. Per rückſtändigen Kaufgeldern: ! rübſen beſter Qualitt. 1 

a. An eingetragenen Pfandbriefen 448 910 — — Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 4 

b. « Hypotheken 125,000 — — ſtraße 26 aus. [3002] 

e. An nicht eingetragenen Reitkaufgelvern ..... 163,022 26 7 Moritz Werther u. Sohn. 

790582 26 7 Pin Tbecedelie 7 e 
b. Per Maſchinenbaukoſten: in codollit. eine Boussele 
Für übernommene Keſſel⸗ und Majhinentheile für Marthahütte, and en rene e 
5 3 ere eeoitored Pacht in Anrechnung kommen 42,0% — — werden ersucht ihre Adressen unter X. W. 
3. Per diverſe 5 zen Te Zei- 
An Guthaben derselben ee e nee e MER er 
5 9a Im er en nt fte Material 1 x | 
n laufenden aufte Materialien. 68,409 17 \ 5 
6. Per Lombard⸗Conto: 2 Kieler Sprotten, 
8 „ CPP ĩ ͤ „ 86,000 — — Hamburger und ſchöne Pommerſche 

Per Cauti 5 g a “ 

An baar eingezahlten Cautionen .. .... 2.0. 1872 — — milde Speckb üdlinge, 

I. Per Kaſſen⸗Vorſchüſſe: f Speckflundern u. Bratheringe bei 

r = 0.500 ann ae er 379 18 — G Donner Stodg. 29, 

K. Per Dividenden Conto: 3525 + Breslau. 
5 nicht erhobene Dividende pro 1856 und 1857 Thlr. 725 lach ungeſalzene Flundern von der Oſtſee. 
ür noch zu zahlende Jahres⸗Dividende pro 1858 p ̃ ̃ · . —— —— —— —— —ů—— 
ü Summ 1 6,109,941 1 8 Guts 5 Verkauf. 

Breslau, den 15. Apri Der Ze a Da 5 u 7 bin, mein zu Schönheide, | 
er Verwaltungs⸗Rath Kreis Frankenſtein, gelegenes Frei⸗Bauergut Ä 

Schleſiſche 2, Forſt⸗ ‚ von 155 Morgen Fläche zu verkaufen, jo kön⸗ 

der Schleſiſchen 9 r ſchaft nen e 5 Naber Bor mi perſön⸗ 
Graf Renard. G. H. Kuffer. Paul Mendelsſohn - oldy. tas unf frantier ee 

F. L. von Löͤbbecke. M. 4 Th. 20 auſen. . Bu Sheöter. — Heinrich Tauber 
x J. Martini. Graf von chweinitz. Dee Milchpacht von 50 Kühen bei der 

Groß⸗Mochberner Sckoltiſei iſt von Jo⸗ 


— 
Wagen ⸗Fabrik von A. Feldtan in Frei burg in Schl. gungen im Comptoir, 


r Ma neuerer Form, ſind 
ei n , ſonſt 
ingen, aber ſeſten Preis von 125 Thlr. zu haben. 


231,775: 15 


ganz neu, in Berl in gebaut, ift für den ge⸗ 
5 [3503] 


de 


Waaren⸗Geſchäft 


4 wegen eingetretenem Todesfall, gänzlich zu ver⸗ 


2 


und ſind die Bedin⸗ 5 


anni U ben, 
banmi ab zu veraeben Schloßſaße Nr. 2 
14013 


par terre zu erfahren. 
r Antauf des verlorenen 4, Looſes Zter 
glaßſe 127. Lotterie Nr. 16,568 a wird 
hiermit gewarn 3999] 


Auch ; - 
Steuer, Tönigl, Rotterie-Ginnchmor, 


2 


In der Buch: und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, jo wie in unterzeichneten Buchhandlun⸗ 
gen tft zu haben: 
Die 10te! 6000 * e; ſtarke Auflage von: 


Der Leibarzt 


oder 500 der beſten 


Haus ⸗Arznei⸗Mittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 

Als: Huſten, — Schnupfen, Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, 

— Magenkrampf, — Diarrhoe, Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — 
trägen Etublgang, — Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — 
Schwindſucht, — Verſchleimung, — Harnverhaltung, — Kolik, — 
Wechſelfieber, — Waſſerſucht, — Scrophelkrankheiten, — Augenkrank⸗ 
heiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — Taubheit, — Herzklopfen, — 

Schlafloſigkeit, — Hautausſchläge u. ſ. w., 
nebſt allgemeinen Geſundheitsregeln. 
Die Wunderkräfte des kalten Waſſers und 


Hufeland's Haus: und Reiſe⸗Apothe. 


Zehnte Aufl. 8. broch. 189 Seiten. Preis 15 Nor. 

LEin Ratbgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Hasfe, in keiner 
Familie ſeblen; man findet darin die einfachſten und wirkſamſten Hausmittel gegen die 
obigen Krankheiten, womit doch der Eine und der Andere zu kämpfen hat. 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Gebr. Hirſchberg in Glaz, — W. Clar 
in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg, — H. Krumbhaar in Liegnitz. 


Militär⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt. 


Die Anſtalt des Unterzeichneten beſteht ſeit etwa 19 Jahren. Zuerſt beſchränkte ſich 
dieſelbe auf die Vorbereitung für die mittleren und oberen Rlaſſen von Schulen, und faßte 


davon beſonders die 
Militar⸗Examina 


in's Auge. Der Dirigent iſt unabläſſig bemüht, den ihm anvertrauten jungen Leuten Liebe 
zur Arbeit einzuflößen, ſomit fo das geſteckte Ziel ſchnell erreicht und in möglichſt kurzer 
dit gründliche Bildung erzielt werde. Es ſind daber durch ihn ſchon über 800 junge 
eute für Examina vorbereitet worden; in einigen Jahrgängen beſtanden alle Exami⸗ 
nauden ihr Examen, oft nach wenigen Monaten der Vorbereitung. — Nach den jetzigen 
Einrichtungen der Anſtalt, können Neue ohne Nachtheil täglich eintreten; die Vorkenntniſſe 
2. nur gering zu fein. Penſionäre finden liebevolle Aufnahme und Brauffihtigung. 
[3505 Dr. J. Killiſch, Berlin, Alexandrienſtraße 56. 


Bad Charlottenbrunn. 


Die Eröffnung der diesjährigen Saifon iſt für die Ziegenmolken und Kräuterkur auf 
den 15. Mai, für die Benutzung des neu errichteten, allen Anforderungen und Fortſchrilten 
der Gegenwart entſprechenden Badebaufes auf ven 20. k. M. feſtgeſetzt. 

In demſelben werden außer Mineralbädern (aus der neu aefaßten Charlotten⸗ oder 
Eliſenquelle bereitet) noch Douche-, Süßwaſſer und Eiſenmoorbäder verabreicht. 
Der Eiſenmoor iſt nach dem Ergebniß der von Hrn. Prof. Dr. H. Schwarz in Bres⸗ 
lau angeſtellten Analyſen mit folgenden Worten, als 
8 reich an organiſcher Subſtanz, feinen chemiſchen wie pfhyſiſchen 
Eigenſchaften nach, zu Bädern ſehr geeignet“ 
barakterifirt, und nach Zmonallicher Verwitterung bei Hautleiden örtlich angewendet, ſich 
and 1 gegen Flechten als heilkräftig ewieſen. 
5 aller Bäder und Molken, ſo wie deren Erwärmung wird nunmehr mit⸗ 
telſt ee eweikſtelligt. 
Entſprechend der Erweiterung der Kurmittel (wobei noch alle Arten künſtlicher Bäder 
und fremde Mineralwäſſer zu nennen), iſt durch herrſchaftliche, wie Privatbauten für Woh⸗ 
nungen ausreichend geſorgt, ſo daß zumal auch das Badehaus eine große Anzahl Logis 


enthält, kein Mangel mehr zu beſorgen ſteht. 
Freikuren find auf begründete und nachgewieſene Anſprüche nur bis Mitte Juni und 


nach Mitte Auguſt ſtatthaft. 
Beſtellungen auf Logis übernimmt die herrſchaflliche Bade⸗Inſpektion, Mail Bub 
kunft ertbeilt bereitwillig der Brunnenarzt Herr Dr. 3 [3519] 
Charlottenbrunn, April 1863. Die Bade⸗ Commiſſion. 


Gerichtlicher Musverkauf. 

Mittwoch, den 22. d. M., Morgens 8 Uhr, Nachmittags 2 Uhr an⸗ 
fangend, event. die folgenden Tage, werden die zur Ignaz Lubowskiſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Reſtaurations⸗Ulenſilien, als Gläſer, Bierkufen mit Zinndeckel, 
ein Eisſchrank, Tiſche, Sophas. Stühle, Spiegel ꝛc., öffentlich, gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Ferner ſollen verkauſt werden — unter Umſtänden vorber aus freier Hand — 

ein Orcheſtrion, 18 Stücke ſpielend, welches neu 1500 Thlr. koſtete, 

ein Flügel, Einkaufspreis 260 Thlr. und 

ein Billard mit 19 Bällen und 7 Queus; 
auf das Orcheſtrion wurden bereits 200 Thlr. — auf den Flügel 120 Thlr. — 
auf das Billard 70 Thlr. geboten. — Auf das Orccheſtrion, oder den Flügel, oder 
das Billard Reflektirende werden erſucht, ihre Gebote bis zum 20. d. M. mündlich, 
oder franco brieflich, an mich abzugeben. 

Gleiwitz, den 13. April 1863. 

13499] Der Konkursmaſſen⸗Verwalter M. V. Nes zezyüski. 


‘ 


Zum Beginn der diesjährigen Bauſaiſon erlaube ich mir die Herren Bauunter⸗ 
nebmer und Baumeiſter auf die ſchon ſeit vielen Jahren mit Vortheil in a ergre 
gekommenen flachen [3512] 


Holz⸗Cement⸗Bedachungen 


aufmerkſam zu machen. — Dieſe Bedachungen haben ſich in der Neuzeit des glän⸗ 
ge zu erfreuen; ſie laſſen in Bezug auf Feuerſicherheit, Waſſer⸗ 
dichtigkeit, Dauerhaftigkeit und Billigkeit nichts zu wünſchen übrig. — 
Indem ich mich zur Ausführung dieſer Bedachungen unter Garantie aufs Beſte em⸗ 
dfehle, erlaube ich mir nur anzuführen, daß ich dieſe Bedachungen ſchon ſeit 
Jahren fertige und durch vielſeitige in Händen habende Atteſte von bohen Herr: 
ſchaften, Baumeiſtern und Hausbeſitzern darthun kann, daß die bis jetzt von mir in 
allen Jahreszeiten gefertigten, die Zahl von 82 erreichenden HolzeCement⸗Be⸗ 
dachungen, ausgeführt von Material aus der Fabrik des Erfinders des 
Holz⸗Cements 


Catl Samuel Haeusler in Hirſchherg in Schl. 


zur vollſtändigſten Zufriedenheit der betreffenden Bauherren ausgefallen ſind, und 
von dieſen auch als eine vorzügliche Bedachung anerkannt und empfohlen worden. 
Gleichzeitig bemerke, daß alle zum Bau gehörenden Zinkarbeiten, als: Dach⸗ 
rinnen, Abfallröhren, Dachfenſter, Luftzüge, Rauchſänge u. dergl. ſtets ſauber, dauer: 
haft, ſchnell und zu den ſolideſten Preiſen von mir gefertigt werden. 
Brieg, Ring Nr. 52. Schmidt, Klemptner⸗ und Dachdeckermeiſter. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochen mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei: 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: [2911] 


Die chemiſche Dünger⸗ ⸗Fabtil zu Breslan, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Streblener⸗Chauſſee. 


Große ſüße türkiſche Pflaumen 


das Pfd. 2% Sgr., bei 5 Pfd. à 2% Sgr., im Ganzen billiger, empfiehlt: 
18998 8 Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47. 


W 8 fi 


954 


13506) JMuſikaliſch⸗deklamatoriſche Section 


des Handwerker-Vereins. 
Sonnabend, den 18. April im Cafe restaurant. 


Soirée und Ball. 00s 
Brückenwaagen, 


geeicht, von 5 Thlr. an, offerirt: [3515] 
Neuſalz a. d. O. C. Jaekel. 


Champagner, 
die Flaſche 20 Sgr. iſt wieder angekommen. 
3510] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit und katarrhaliſche 
Verſchleimung der Reſpirationsorgane. 


Malz, Eibiſch⸗, Fenchel⸗ 
und Rettig⸗ Bonbons, 


das Pfd. 12 Sgr., offerirt 
3511] S. G. Schwartz, Oblauerſtt. 21. 


3 Lehmzudereitungsmaſchinen ſind wegen 
Aide einer Ziegelei billig zu verkau⸗ 
fen. Näheres Neue Schweidnitzerſtr. 15 1 
im Comtoir. [4015] 


Popeline 


in den neueſten pel werden wegen 
1 Auflöſung jetzt r 92000 
ausverkauft: 


Schweidn. Stadtgr. 27. 


Ein wohl eingerichteter Gaſthof mit Bäckerei, 
> nebit 2 Morgen Ackerland, Garten und 
Kegelbahn, 3000 Thlr. geſchätzt, in einer freund: 
lichen Gegend an lebhafter Chauſſee zwiſchen 
Koſel und Bahnhof Kandrzin, ſoll Familie 
und Alters halber mit 1000 bis 1300 Thaler 
Anzahlung aus freier Hand verkauft werden. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten 
Briefen an den Unterzeichneten wenden. 
Klodnitz, den 4. April 1865, 
[3455] Bremer, Gaſthofbeſitzer 


Wedau Aufgabe meiner Bildhauerei ver: 
kaufe ich Grabdenkmäler aus. Marmor 
und Sandſtein, Marmorwaſchtiſche, Conſole 
und Platten unter dem Koſtenpreis. 

[4010] S. Bial, Mariannenſtr. 6, 


ent werden 200 bis 250,000 gute 
Mauerzisgeln. 4009 
F. Niemann, Bormerkäit, 9, 


Belten und Bettfedern 


1 vor wie nach, und zahlt die beſten Preiſe: 
851 Mattes Cohn. 


eee 


von Thomson & Co. 


Crinolin-Stahlreifen, 
Netze, Ledergürtel, 


in den neueſten Deſſins, 


Damenknöpfe, Beläge, 


wollene und baumwollene 


Strickgarne 13508) 
empfiehlt in reicher ne und zu den bil: 


ligſten Preiſen die Poſamentirwaaren-Handlung 


Carl Reimelt, 


Oblauerſtraße 1, „zur Kornecke“. 


150 Scheffel 


lanzenec zer Knörich (spergula maxima) find 
auf der Herrſchaft Schwieben bei SL zu 1715 


kaufen. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich meinen Stand vom 
Ringe auf den Tauenzienplaß 155 
legt habe. [4012] 

Breslau, 16. April 1 

Auguſte Kolbe, 1 — * 


PN Di. en Nagenpfewe Hl 
kelſchimmel) ſind zu verkaufen, 

22 und iſt das Nähere zu erfahren 

von Herrn a 


Trebnitz. 


Ein Lithograph, 


geübt in Schrift, findet ſofort dauernde Con⸗ 


dition bei W. A. Weigang in Bautzen. 


erbeten. 


. ͤ — — 
Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, kann in meinem 


Geſchäſt als Lehrling placirt werden. 


bbb ee 


4022] Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 1 


Ein Handlungs: -Fommis chriſt⸗ 
lichen Glaubens, nicht über 20 Jahre 
alt, welcher der polniſchen und deuiſchen 
Sprade mächtig iſt und in einem Gijen-, 

Stable, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗ Ge: 
ſchäͤft längere Zeit practicitt hat, kann 
ſofort oder zum 1. Mai eine Anftelhun 
erhalten bei [3496 
Th. Pyrkoſch in Natibor 


Für. Buch⸗ 


%, geſucht. 
in Berlin, Kurſtraße 45 u. 46. 92) 


RE a Aare BE TTE ER 
Eine geprf. engl. Lehrerin, muſikaliſch, der 


engl. u. franzöſiſchen Sprade mächtig, 
N ein Engagement. Näheres 
13961] Prohl, Vorwerlsſtraße 25. 


.. . ee a 
Ein Studioſus jüd. Confeſſſon wird zur 


Beauſſichtigung und zum Unterricht eini⸗ 


ger Knaben außer der Zeit des a 


geſucht. 


Meldungen: Roßmarkt 12, 1. Etage, im 


Comptoir, 10—12 Uhr Vormittags. 


‚Arbeiten werden fronco 
Briefe und Probe⸗Arbeiten we [3497] 


und Kaſſaführung eines großen 

Induſtrie⸗ u. Handels⸗Etabliſſements wird 
eine chere Perſönlichkeit mit 400 Thlr. Gehalt 
Auftrag W. Junge e 


Zur hundertj ährigen Geburtsfeier Jean Yaurs! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


J — — Sprüche ang Jean Paule Werken, 


In Reime gebracht von Karl von 
Zweite zur hundertjährigen Geburtsfeier veranſtaltete . Min: Format. 
Elegant in illuſtrirtem Umſchlag cartonnirt. . 
Preis 27 Sgr. 
Dieſe im Jahre 1858 zuerſt unter dem Tüel⸗ „Geiſtiges und Gemüthliches aus 
Jean Paul's Werken ꝛc.“ erſchienene Anthologie dürfte ganz geeignet ſein, an den Gei⸗ 
ſtesheros Jean Paul würdig zu erinnern. [3583] 


Galisch's Hötel, 


Breslau. Tauenzienplatz. 


Mit dem 8. April habe ich mein neugebautes, mit allem Comfort eingerichtetes 
Hotel eröffnet; daſſelbe iſt im ſchönſten und eleganteſten Stadttheil gelegen und gewährt 
die Ausſicht nach dem in neueſter Zeit mit den reizendſten Anlagen verſehenen Tauen⸗ 
zienplatz. Das Hotel befindet ſich in der Nähe der Promenade, des Theaters 
und ſämmtlicher Bahnhöfe. Die Zimmer find comfortabel und praktiſch ſowohl 
Salons für Herrſchaften und Familien als für einzelne Reiſende eingerichtet 
(auch enthält das ganze Haus telegraphiſche Einrichtung). Es empfiehlt 
ſich der Beſitzer bei eigener Verwaltung durch prompte und zuvorkommende Bedienung 
bei mäßigen Preiſen. Man ſpeiſt per couvert table d’höte zu an ee 
Reſtauration à Ia carte im alten Hotel, [34 
Täglich wird Punkt 2 Uhr table d’höte gefpeift. 
Neftaurasionn a In earte im alten Hötel. 

Somit hoffe ich den ſchon im alten Haufe ſo reichlich gehabten Zuſpruch auch 
dem neuen zugewendet zu ſehen, und empfehle mich ergebenſt 


C. Galisch. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. d. M. das Hiötel de Prusse in 
Kattowitz übernommen habe. — Die anerkannt ſchönen Fremdenzimmer find aufs 
Comfortabelſte eingerichtet; für gute Küche und Getränke, ſo wie überhaupt prompte und 
reele Bedienung garantire ich und empfehle id. mich daher zu geneiatem Wohlwollen. 

Kattowitz im April 1863. 3758] Julius Bartsch, 


Anmeldungen zur nahe bevorſtehenden Zeichnung der [3995] 


Magdeburg:Leipziger Eiſenbahn⸗Actien Lilt. B. 


mit 4 % Zins:Garantie für die Linie Halle⸗Nordbauſen⸗Kaſſel, nehmen an: 
Gordan u. Comp. 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preiſe Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Echten Peru⸗Guano, ſowie 


— 


neuen amerikaniſchen Pferdezahn Mais, 


ſchönſte Qualität, von un der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigſt: 3276] Gebrüder Claas; Breslau, Karlsſtr. 28. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


aszjenhet am allerbilligiten [3757] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in 3 
Beſtellungen per Brief oder Telegraph. 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe find noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in * 
König3:Graben 9. 3027 


Zotterie-Zoofe 


zur 4, zu verſendet ſehr billig: 3921 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße 30, 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich 9 Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. April 1863. 
feine, mitile, ord. Waare. 


[4007] Offene Stelle. 

Als Bonne wird ein junges Mädchen, 
velches gut franzöſiſch ſpricht, zu dee ‚ge 
ucht durch A. a Agnesſtr. 4 

Eine tüchtige Verkäuferin 
empfiehlt A. Drugnlin, Agnesſtr. 4a. 


15 


Die erſte Etage, Junkernſtr. Nr. 1, 
beſtehend aus 13 Piecen, incl. 2 Kü⸗ 
chen, iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen, auch kann ſolche getheilt 
vermiethet werden. Näheres beim 
Wirth im Haufe daſelbſt. [4016] 


in großes Geſchäfts⸗Lokal in erſter 
Etage, beſte Lage des Ringes, iſt zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. Näheres bei 


Korte u. Comp., Ring Nr. 52, ! Treppe. 


Wohnungen à vier Piecen webt Küche, 
Entree und Zubehör, ſchön, mit freund: 
licher Ausſicht, Schweidnitzer⸗Vorſtadt, ſogleich 
oder Johanni d. J. zu beziehen. Näheres im 


Gewölbe, Ecke Teichſtraße und Oberſchleſiſcher] 7 z 

Vabnbeplap Dr. M. eder | Dale mathe 2 f er 
itbüßerſtraße 1 1, in der ftillen Mufit, | Roggen. 50 — 52 49 46-48 „ 

% ift der erſte Stock (4 Stuben, 1 Alkove, Genie. 237 2 21 8 2346 L 

alle Zubehör) zu vermietpen und fofort oder Hafer . . — 28 2 22-4 „ 

Jobanni d. J. zu beziehen. 13929 Kr 5 50— 52 47 40 45 er 

Ei möblirtes Zimmer iſt Kupferfchmiebe- | Winterrübfen .. ie EM re 
ſtraße 30, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. Sommerrübſen. 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartofele 
Spiritus pro = Quart a 80% Tralles 
13% Thlr. G 
15. u. 16. April Abs. Abs. 0. Mas. 6U. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 33299 38257 72 33254 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit ſchöner Ausſicht, beſtehend aus 4 Zimmern, 
3 Alkoven, Küche, Keller und ſonſtigem Zube⸗ 
hör fo wie Gartenbenußung iſt für den jähr: 
lichen Miethszins von 110 Thaler ſofort zu 


vermieiben und zu beziehen bei A. Feldtau Luftwärme + 72 + 46 + 108 
n. 504 Thaupunkt 21 1.7 1,5 

Se Sunffätigung ni rt. rt 
verſendet Schrieppe, 

Lotterie⸗ Looſe Berlin, Kloſterſtr. 108! Wetter beiter heiter beiter 


Breslauer “Troslaner Bärse den 16. April 1803, Amtliche Nolirungen.- vom 16. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld, Schl. Ptdbr. G. 0% B. Gloguu-dag en. = 
8 | 95% 6. dito dito B. 4 Noi sse-Brieger 4 , 974 B. 
Conisd'or +... - 1094 G. Schl. Pfäbr. B. 4% -—  |Oberschl. L. 4. 6% 166% 0 
Poln. Bank-Bill. 91% B. Schl. Rentenbr.|4 101 1 B. dito Lit. B. a 7 148 % 65 
Oester. Währg. 90% B. |Posener dito 4 98% B. dito Lit. C. 3 "erde 5 

schl. Pr.-Oblig. 4% dito Pr-Obl. | 87 es. 
Inländische 7178 Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 4 % 101% G. 
Freiw. St.-Anl. [4 Poln. Pfandbr. 4 91 B. dito dito Lit. E. 3 2.8675 B. 
Preus. Anl. 1850 14 92 5 B. dito neue Em.|4 — |Rheinische....\4 
dito 185202 dito Krak.-Obl.|4 — (Gosel- Oderbrg. 4 8 E 
to 1854 18560 14 102% B „ Oest. Nat. Anl. 5 73 % | dito Pr.-Obl.i4 | 
dito 185915 1107% Ausländische Eisenbahn-Aetien. || dito dito 4 — 
Präm.-Anl. 18543 ½ 13: 4 8 . |Warsch,-W. pr. dito Stamm. . 5 
St.-Schuld-Sch. 372 90% B. Stück v. 80 Rub. Rb“ — 1 Tarnw. 4 | 66% G. 
Bresl. 8t.-Oblig.j4 — Fr.-W.-Nordb.. 4 | 66% B. 
dito dito a — Mainz-Ludwgh. — — eee Bean | — 
posen. Pfandbr. 4 /104% B. Inländische Risenbahn-Actien. Schles. Bank. 4 103% B 
dito dito 3% 98% B. Bresl.-Sch.- Erb. 4 |137% G. Dise. Com-Aut. = 

dito neueld 97½ B. dito Pr.-Obl.4 | 98. Darmstädter .. (b. R. 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. (4101 4 B. Oesterr. Credit 83 7 — 7 

à 1000 Thlr. 7% 95% G. dito Litt.E. 1% 101% B. dito Loose 1860 8775 
dito Lit. A. 101 7 B . |Köln-Mindener 35 2A Genfer Credit 5746. 
Schl. Rust.-Pab, 1 101% B. dito Prior. 4 | 94 1 B „Schl. Zinkh. A. — 
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